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Nr. 259. Morgen: Ausgabe. 


Die Freigabe der „Volkszeitung“. 

Die Reichscommiſſion hat am 8. April entſchieden, daß das am 
17. März vom Berliner Polizeipräſidenten auf Grund des Socialiften- 
geſetzes erlaſſene Verbot der „Volkszeitung“ zurückzunehmen fet. Die 
Sache ſteht alſo ſo, daß ein einzelner Beamter eine Anordnung ge⸗ 
troffen hat, durch welche zahlreiche Perſonen verhindert worden find, 
zum Theil ihr Eigenthum in der geſetzlich erlaubten Weiſe auszunutzen, 
zum Theil ihre Arbeitskraft zum Broderwerb anzuwenden, daß dieſer 
den Geſetzen nicht entſprechende Zuftand etwa 30 Tage beſtanden hat 
und daß nach der Wiederaufhebung deſſelben den Geſchädigten keine 
Genugthuung für die erlittenen Verluſte gewährt wird, ſondern daß 
ihnen nur anheimgeſtellt bleibt, für gnädige Strafe zu danken. 

Ob die Eigenthümer der „Volkszeitung“ die Möglichkeit haben, 
im Wege Rechtens Erſatz für den ihnen erwachſenen Schaden zu 
fordern, darüber wollen wir nicht abſprechen. Nach unſerer Anſicht 
liegt das Rechts verhaͤltniß ſo, daß der Polizeipräſident von Berlin 
civilrechtlich verantwortlich zu machen wäre. Indeſſen das Recht iſt 
der Auslegung unterworfen und iſt dehnbar; wir halten es nicht 
gerade für wahrſcheinlich, daß die zur Rechtſprechung berufenen Gerichte 
in dieſem Punkte dieſelbe Anſchauung haben werden, wie wir. Und 
wenn ſie ſie haben, ſo bleibt zweifelhaft, ob der erſtrittene Anſpruch 
im Wege der Zwangsvollſtreckung verwirklicht werden kann. Und 
wenn auch das geſchieht, ſo iſt doch der in Geld zu veranſchlagende 
Schaden nur ein kleiner Theil des Schadens, der überhaupt erwachſen 
iſt. Und unter allen Umſtänden würde die Sache ſehr lange dauern. 
Daß auf einem anderen als dem civilrechtlichen Wege dem Polizei⸗ 
Präſidenten das Unftatthafte ſeines Verfahrens klar gemacht werden 
ſollte, halten wir völlig für ausgeſchloſſen. i 
2 in nun werfen wir einfach die Frage auf, ob es gebilligt 
r < en kann, daß ein Geſetz, deſſen Anwendung zu einem ſo ſchweren 

Bote führen kann, weiter beſteht. Der Schaden, welcher der 
eine = erwachſen iſt, beziffert ſich ohne Zweifel auf eine recht 
edeutende Summe. Er hätte noch größer ſein können. Es giebt 
Zeitungen, in denen ein Vermögenswerth fedt, der nach Millionen 
berechnet werden kann. Dieſe Zeitungen ſind heute freilich vor dem 
Schickſal, das man der „Volkszeitung“ bereitet hat, ſicher; daß ſie 
dieſelbe Sicherheit immer genießen werden, darüber mögen ſie ſich 
keinen Illuſtonen hingeben. Wenn unſer Gedächtniß uns nicht 
täuſcht, wurden im Jahre 1863 auf Grund der octroyirten Preßnovelle 
einige der reichſten Zeitungen von einer Verwarnung ereilt, die der 
Vorläufer eines Verbotes ſein ſollte. Niemand, der das zweifelloſe 
Recht eines Anderen preisgiebt, moͤge wähnen, daß ſein eigenes Recht 
über alle Anfechtung ſicher ſteht. 

Das Socialiſtengeſetz wendet ſich gegen die ſocialdemokratiſchen 
Zeitungen und ſtellt deren Beſtand unter das Ermeſſen einer Ver⸗ 
waltungsbehörde. Ob es weiſe war, eine ſolche Ausnahmebeſtimmung 
zu treffen, iſt eine Frage, über welche wir uns oft genug verneinend 
ausgeſprochen haben. Wir laſſen für heute dieſe Frage auf ſich be⸗ 
ruhen, und nehmen den Standpunkt ein, als hätten wir gegen das 
Geſetz ſelbſt keine Ausſtellungen zu machen und nur die gewiſſen⸗ 
hafte Anwendung deſſelben zu fordern. Die „Volkszeitung“ iſt kein 
ſocialdemokratiſches Blatt; der Fall derſelben if ja in der ganzen 
Preſſe lebhaft genug erörtert worden, aber wir ſind auch nicht einer 
einzigen Stimme begegnet, welche anderer Anſicht geweſen wäre. 
Diejenigen, welche ſich der „Volkszeitung“ am feindlichſten gegenüber⸗ 
fellten, welche ihre Freude über das Verbot derſelben nicht zurück⸗ 
halten konnten, führten aus, das Ausnahmegeſetz müſſe ſo ausgedehnt 
werden, daß man auch die „Volkszeitung“ unter daſſelbe ziehen könne; 
aber daß ſie wirklich unter daſſelbe falle, hat Niemand behauptet. 
Mit dieſer Anſchauung hat der Polizeipräſident von Berlin völlig 
allein geſtanden und gerade auf die Anſchauung dieſes einen Mannes 
iſt es angekommen. 

Das Verbot einer großen Zeitung beraubt den Eigenthümer der 
Möglichkeit, aus den in dieſes Unternehmen geſteckten Capitalien den⸗ 
jenigen Nutzen zu ziehen, den er nach ſeiner wirthſchaftlichen Thätig⸗ 
keit zu erwarten berechtigt iſt. Es beraubt nebenher Dutzende, 
vielleicht Hunderte von Perſonen des Broderwerbs. Iſt der Unter- 
gang einer Zeitung die Folge des wirthſchaftlichen Ungeſchickes, mit 
welcher ſie redigirt worden iſt, iſt er die Folge von Vergehungen 
deren ſich die Mitarbeiter der Zeitung ſchuldig gemacht haben, nun 
ſo muß dieſer Untergang ertragen werden. Und wenn Unſchuldige 
in das Schickſal der Schuldigen verwickelt werden, ſo iſt das zwar 
zu beklagen, muß aber nach dem Laufe der menſchlichen Dinge er⸗ 
tragen werden. Daß aber der Wille eines einzigen Mannes ein 
ſolches Verhängniß heraufbeſchwören kann, iſt ſchlechthin nicht zu er⸗ 
tragen. Der Rechtsſchutz iſt die Aufgabe des Staates; das Eigen⸗ 
thum ſoll ſich in dem Staate vor ungerechtfertigten Angriffen 
möglicht ſicher fühlen, und daß der Staat ſelbſt einem feiner Beamten 
die Möglichkeit gewährt, durch eine von allen Rechtscontrollen ent: 
blößte Entſchließung fo tief in Eigenthums verhältniſſe einzugreifen, 
widerſtrebt der Staatsidee wie kaum etwas Anderes. 
= an ead des Socialiſtengeſetzes ging man von der Anficht aus, 
— ieder der ſocialdemokratiſchen Partei dürften, weil ſie ſo ver⸗ 
ed tenien feien, des Rechtsſchutzes entkleidet werden, der 
M gen Staatsangehoͤrigen gewährt it. Dieſe Anſicht an fih 

um gar nicht ſtreng genug mißbilligt werden; iderſtrebt d 
Grundidee des mod 9 1 gt werden; ſie widerſtrebt der 
Ein n yma odernen Staates, dem gleichen Rechtsſchutz für Alle. 
— Se H bers ihrer letzten Quelle der Furcht vor dem Ge- 
Irrthümer 515 Be ſich die Mühe erfparen, die ſocialdemokratiſchen 

ch Verbreitung der richtigen Gedanken zu bekämpfen. 
Als man die Socialdemokratie unt U 

a er ein Ausnahmegeſetz ſtellte, 
9 „daß hinreichende Sicherheit gegeben ſei, keine andere 
r als e focialdemotratijhe werde von dieſem 

megeſetz betroffen werden. Kein geri 
Reichskanzler ſelbſt hatte fih feierlich dafür verbürgt, 8 3 
welche das Socialiſtengeſetz an die Hand giebt, é 
oppofitionelfe Si „gegen keine andere 
= elle Richtung, von welcher Farbe fie auch ſei, werde Ge⸗ 
== gemacht werden. Auch hier hat man ſich im Irrthum befunden. 

ë it nicht möglich, Jahre lang eine ſolche Selbſtbeſchränkung auf⸗ 
recht zu erhalten. Wem der Donnerkeil in die Hand gegeben iſt, 


gewöhnt lieg ; 
aa ſich ſchließlich daran, ” gegen jeden ſeiner Feinde au 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Das Verbot der „Volkszeitung“ iſt aufgehoben, aber eine Genug⸗ 


thuung für die unberechtigte Maßregel iſt weder gegeben worden noch 
zu erhoffen. Jede andere Zeitung ſteht unter der Gefahr, daſſelbe 
Schickſal zu erleiden) welches die „Volkszeitung“ erlitten hat. Sie 
ſteht unter der Gefahr, daß ſie eines ſchönen Tages verboten und 
dann, wenn das Glück ihr günſtig iſt, nach dreißig Tagen wieder 
erlaubt wird. 

Wir ſtehen vor der Alternative, daß entweder das Socialiſtengeſetz 
ohne weitere Umſchweife aufgehoben werden muß oder daß von Preß⸗ 
freiheit im Deutſchen Reiche nicht geredet werden kann. Wo es einer 
Zeitung begegnen kann, daß ſie ohne geſetzliche Grundlage auf mehrere 
Wochen verboten werden kann, ohne daß irgend eine Sühne des be⸗ 
gangenen Unrechts erfolgt, da iſt es ein Hohn, von Preßfreiheit auch 
nur zu ſprechen. ; 
— 2 —— ne nn ee eng 


Deutſchland. 


* Berlin, 11. April. [Das Verbot der Volkszeitung! wird 
jetzt, wo das Verbot aufgehoben iſt, von den Nationalliberalen ge⸗ 
tadelt. Das Organ der Partei, die „Nat.⸗Lib. Corr.“, ſchreibt: 

„Es wäre gewiß beſſer geweſen, das Verfahren zu unterlaſſen. Denn 
wie auch immer die Frage der künftigen Behandlung der ſocialdemokratiſchen 
Agitation geregelt wird, es wird dabei ein hohes Maß von Vertrauen in 
die Loyalität und den ſtreng geſetzlichen Sinn der Verwaltung 
vorausgeſetzt werden müſſen, und dies Vertrauen kann durch Mißgriffe 
wie der ſoeben vorgefallene nicht erhöht werden, der nur den Gegnern 
aller geſetzgeberiſchen Maßregeln gegen die ſocialdemokratiſche Bewegung 
Stoff zu Nen Angriffen 5 85 wird.“ 

Und die „Nat.⸗Ztg.“ äußert fih zur Aufhebung des Verbots 
folgendermaßen: 

Der ganze Vorgang iſt im höchſten Maße bedauerlich. Schon der 
Umſtand, daß entgegen der Vorſchrift des Socialiſtengeſetzes das Verbot 
ohne Gründe erlaſſen ward und dieſe daher nachgeliefert werden mußten, 
ließ erkennen, daß ohne die erforderliche ruhige Eren e berTabeen worden 
war. Ueberaus bedenklich mußte dann aber, gerade Angeſichts der faſt 
allgemeinen Anzweiflung der Bae des Verbots, die lange Pauſe 
zwiſchen der Einreichung der Beſchwerde und der Entſcheidung darüber 
erſcheinen: das Blatt iſt vom 17. März bis zum 10. April verboten ge⸗ 
weſen, drei Wochen lang, und insbeſondere zur Zeit des für eine Zeitung 
materiell ſehr wichtigen Quartals⸗Abonnements. Dieſe lange Dauer eines 
Verbots, welches auf Grund des Geſetzes nicht aufrechtzuerhalten war, iſt 
um ſo ſchwerer zu verſtehen, da die Entſcheidung vor Allem von der Frage 
abhing, ob der eine Artikel vom 17. März, welcher den Anlaß zu dem 
Verbot gab, unter das ee fiel; denn mußte diefe Frage ver- 
neint werden, ſo war es für die Entſcheidung gleichgiltig, wie die Be⸗ 
chwerde-Commiſſion etwa über den ſonſtigen Inhalt des Blattes ur- 
theilte. Selbſt wenn auswärtige Mitglieder der Commiſſion einberufen 
werden mußten, konnte, ſo ſollte man meinen, die Entſcheidung über dieſen 
einen Artikel binnen wenigen Tagen gefällt werden. Ganz zu ſchweigen 
von der Ausdehnung, welche durch das Verbot jedes vor der Entſcheidung 
in der Officin der „Volkszeitung“ erſcheinenden neuen Blattes dem Begriff 
der „Fortſetzung“ einer verbotenen Druckſchrift gegeben wurde. Die be⸗ 
gleitenden Umſtände unterſcheiden den Fall der „Volkszeitung“ durchaus 
von einigen früheren unſtatthaften Anwendungen des Socialiſtengeſetzes 
gegen Zeitungen. Er wird deshalb nicht unberückſichtigt bleiben dürfen, 
wenn von Neuem discretionäre Vollmachten gefordert werden, die eine 
ſolche Anwendung finden können. Da Niemand in die Zukunft, ſelbſt in 
eine nahe, blicken kann, ſo müßte nach dieſer Erfahrung jede Partei mit 
der Gefahr rechnen, durch Unterdrückung von Preßorganen zeitweilig 
E gewiſſen Orten reſp. Landestheilen mundtodt gemacht zu werden. Be⸗ 
ugniſſe, wie fie im Socialiſtengeſetzden Behörden ertheilt find, würden 
durch einen Gebrauch, wie den in dem Falle der „Volkszeitung“ davon 
gemachten, unhaltbar, wenn ſie dies nicht ohnehin nach mehr als zehn⸗ 
jähriger Dauer wären. 

Sehr richtig! Wenn nur die nationalliberalen Abgeordneten diefe 
Worte beherzigen und danach handeln wollten! 


[Der frühere Kriegsminiſter von Bronſart! wird im confer- 
vativen „Deutſchen Tagebl.“ heftig angegriffen. Daſſelbe ſchreibt in einem 
Vergleich zwiſchen Bronſart und Verdy: „Der General von Bronſart iſt 
mehr Compilator, ein fleißiger Arbeiter, der ſich ſchwer vom „altpreußiſchen“ 
trennt, der General von Verdy iſt ein genialer Mann, von eigenen Ge⸗ 
danken, an Urſprünglichkeit in ſeinem ganzen Schaffen und Wirken, ein 
Mann der Vorausſicht. Beide lieben das Wort und die Feder, von 
Bronſart war immer breit, von Verdy immer kurz, ſchlagend, ſcharf und 
— ſarkaſtiſch.“ Ueber das Verhältniß von Kriegsminiſterium und General⸗ 
ſtab bemerkt daſſelbe Blatt, daß die Anforderungen des Generalſtabs für 
die Thätigkeit des Kriegsminiſteriums beſtimmend ſein würden, ſo daß 
letzteres mehr die Verwaltungsbehörde, dieſer mehr die Seele, in welcher 
Richtung die Verwaltung ſich zu bewegen hat, vorſtelle. Unter Bronſart 
habe die Feldartillerie nicht diejenige Pflege gefunden, „welche ihr in dem 
Wettſtreit von rechts und links gebührt, bis in dieſes wichtige Gebiet 
wichtigere Hände eingriffen“. Unter Bronſart habe eine gewiſſe militäriſche 
Bureaukratie außerordentlich an Boden gewonnen, und ſeien die Truppen 
mit Schreibereien überhäuft worden. 

[Die Strafgeſetz⸗ und Preßnovelle.] Von officiöſer Seite 
wird jetzt eingeräumt, daß im Juſtizausſchuſſe des Bundesraths Ab- 
änderungsanträge zu der Strafgeſetz- und Preßnovelle den 
Abſchluß der Berathung verzögern; überdies aber wolle man durch 
die Einbringung eines Geſetzes, welches nothwendig ſtarke Meinungs⸗ 
kämpfe verurſache, die Berathung der Alters- und Invaliden⸗Verſiche⸗ 
rung nicht ſtören. Mit anderen Worten, man fürchtet, daß die Vor⸗ 
lage das Cartell gefährden könnte. Haben die Parteien ; ſich erſt 
einmal für das Zuſtandekommen der Altersverſicherung verpflichtet, ſo 
wird das Geſetz zur Unterdrückung der Oppoſition im Bundesrathe 
ſeine Auferſtehung feiern. 


ISchillerſtiftung.] Der neunundzwanzigſte Jahresbericht über den 
Stand und die Wirkſamkeit der Deutſchen Schiller⸗Stiftung iſt ſoeben 
erſchienen. Es heißt darin: z 

Von Zuwendungen haben wir außer den regelmäßig wiederkehrenden 
Spenden diesmal nur die dankenswerthen Erträge zweier Schulaufführungen 
an Schillertagen (ſeitens des Falk⸗Gymnaſiums in Berlin und des Real: 
gymnaſiums in Weimar) zu verzeichnen. Der Deutſche Kaiſer bewilligt 
jäbrlich 1000 M., die Kaiſerin 500 M., der Graßherzog von Sachſen⸗ 
Weimar 750 M., der Kaifer von Oeſterreich 500 Fl. ö. Währ., Summa 
2250 Mark und 500 Fl. ö. W. Die Geſammtſumme, welche der Vorort 
der deutſchen Schillerſtiftung im Jahre 1888 verwendete, betrug 37 545 
Mark. Davon entfielen auf: e 

A. lebenslängliche Penſionen 9050 Mark und zwar an: J. v. Eichen⸗ 
dorff's Tochter, Frau Major v. Beſſerer⸗Dahlfingen in Dresden; Bürger's 
Enkelinnen in Leipzig; Dr. A. Dietzmann's Wittwe in Chemnitz; Fräulein 
Louiſe v. François in Weißenfels; Herders Enkel: Hauptmann a. D. von 
Herder in Bamberg; Dr. Herm. Kurz Wittwe in Florenz: Dr. Fe 
Lingg in München; O. 98 Wittwe in Dresden; E. Mörike's Wittwe 
in Mergentheim; Dr. Theod. Mügge's Wittwe in Brandenburg; Muſäus' 
Enkelinnen in Weimar; Fr. Rückert's Tochter: Frl. Marie Rückert in 
Neuſeß; L. Schefer's Tochter: Frl. Hulda Schefer in Görlitz; Pfarrer 


— 


Exredition: Herrenſtraße Nr. 20. Kußerdem üb K 
Unelten Beſtellungen auf die Beitu weiße e nmal, Dante 


ifun 


eimal eriġe 


Freitag, den 12. April 1889. 


B) auf tranſitirende (auf ein oder mehrere Jahre bewilligte) Penſionen 
21 285 Mark und zwar an: Juft. Kerner's Enkelin: Frau Pfarrer Bauer 
in Tübingen; Karl Beck's Wittwe in Wien; R. Benedir Wittwe in 
Leipzig; Dr. Bernſtein's Wittwe in Großlichterfelde; Braun von Braun⸗ 
thal's Wittwe in Wien; Dr. Fr. Brunold in Joachimsthal; H. Burmeſter 
in Berlin; Dr. G. Conrad in Berlin; Deinhardſtein's Schwiegertochter 
und Enkelin in Wien; Dr. Julius Duboc in Dresden; K. Elmar (+) in 
Wien; L. Feldmann's Wittwe in Wien; Š H. Frey (Martin Greif) in 
U 


an den übrigen Tagen 


München; Clemens Gerke in Eimsbüttel; H. v. Gilm's Wittwe in Inns⸗ 
bruck; E. v. Ebert's Schweſter: Frau J. Glaſer in Prag; Cl. v. Glümer 
in Dresden; Frau Director Görner in Altona; Prof. Cl. Groth in 
Kiel; Dr. C. Gutzkow's Wittwe in Frankfurt; Dr. R. Hahn in 
Neuruppin; H. Hauff's Tochter: Frl. Sophie Hauff in Stuttgart; Dr. Max 
einzel in Schweidnitz: Hofrath Hefefiel'3 Wittwe in Potsdam; Dr. 
öfer's Wittwe in Barth a. d. Oſtſee; Frl. Jung in Königsberg; Prof. 
inkel's Hinterbliebene in Zürich; Dr. J. N. Klein's Tochter: Frl. Klein 
(Giffard) in Berlin; F. Kürnberger's a rE Frl. Magd. Kürnberger 
in Wien; Rud. Kulemann in Dresden; $ andesmann (Hieron. Lorm) 
in Dresden; Chr. Lappe's 1 ernſt in Stralſund; Dr. Otto 
Lindner's Wittwe in Berlin; Frau Oberſt Linz (A. Godin) in Hannover; 
Dr. A Marggraff's gen in Leipzig; Freiherr v. Milanfomwicz 
(Stefan Milow) in Görz; Pun Minkwitz' Wittwe in Heidelberg; Dr. O. 
v. Münchhauſen in Homburg; A. Mützelburg's Mutter in Berlin; C. Niſſel 
in Liegnitz; E. Pallaske's Wittwe in Thal; Robert Prölß in Dresden; 
W. Raabe (Corvinus) in Braunſchweig; Dr. Joſ. Rank in Mödling; 
Prof. Rochholtz in Aarau; Dr. H. Rollett in Baden: Alex. Roſt's Wittwe 
in Weimar; M. v. Schlägel's Gattin; Frau M. v. Schlägel in Dobberan; 
Herm. v. Schmid's Wittwe in München; 5 A. Schubarth in Hirſch⸗ 
berg; Fr. Stelzhamer's Wittwe in Ried; Van der Velde's Enkelin: Frl. 
Bertha van der Velde in Bunzlau; Dr. Vollmer's Wittwe in Stuttgart; 
Dr. Walesrode in Stuttgart; K. Weiſe (+) in Freienwalde; Frl. Wejemal 
2 Wild) in Wien; Frau Th. Winkler⸗Meſſerer in München; Dr. W. 
olfſohn's Wittwe in Dresden. 

C. auf einmalige Zuwendungen: 7210 Mark und zwar an: K. E. 
Barthel in Giebichenſtein; Dr. W. Jul. Braun in Berlin; Grimme's 
Hinterbliebene in Münſter; Frl. W. Guiſchard in Berlin; Redacteur Her⸗ 
mann in Saarbrücken; Guſt. Höcker in Dresden; Dr. Fr. Sefmans 
Wittwe in Leipzig; Frl. J. Jüngſt in Düſſeldorf; Frau v. Kapff⸗Eſſenther 
in Berlin; Dr. E. Kneſchke in Berlin; Frl. Kath. Koch in Ortenburg; 
Frau A. Küſter in Berlin; Freiherr D. von Liliencron in Kellinghuſen; 
C. Löwinſohn (F. Löwen) in Hamburg; Dr. E. Mauthner in Wien; 
Dr. Mordtmann in Görlitz: Neumann⸗Strela in Berlin; Oppermann's 
Töchter: Frl. A. und Th. Oppermann in Göttingen; J. Peter in Groß⸗ 
meiſeldorf; Pfarrer Redenbacher's Hinterbliebene in Münden; E. Reichel 
in Berlin; W. Reſſel in ee EA A. Schirmer's Wittwe in Wien; 
3; Teich in Lobenſtein; Pfarrer Weitbrecht in Schwaigern; A. C. 

iesner (F) in Wien. Die Summe, welche von den N a en für 
Localunterſtützungen verausgabt wurde, betrug 8440 Mark und 1675 Fl 
österr. Währ. und vertheilte fih dieſelbe auf nachfolgende acht Zweig⸗ 
ſtiſtungen: badiſche Zweigſtiftung, Berlin, Breslau, Dresden, München, 
Stuttgart, Weimar. Wird die Summe jener Leiſtungen der Zweigſtif⸗ 
tungen (mit Reduction des Guldens auf 1,60 M.) den obigen drei Gate 
gorien angeſchloſſen, jo ergiebt ſich eine Totalſumme von 48665 Mark, 
welche von ſämmtlichen deutſchen Schillerſtiftungen im Jahre 1888 verz 
wendet worden iſt. 

[Ueber den Amerikaner Klein] wird der „Straßb. Poft” 
geſchrieden: 

„Ein Verwandter von mir, welcher als Steuermann auf einem deutſchen 
Schiffe mehrere Jabre in den auſtraliſchen Gewäſſern und zuletzt bis 
Mitte October v. J. in Apia war, nunmehr hier in Straßburg zum Be⸗ 
ſuche ſich aufhält, erklärt, daß dieſer Klein mit dem Schotten John C. 
Klein unmöglich identiſch ſein könne. Zwar hat mein Gewährsmann, 
wie angedeutet, den großen Kampf vom 18. (oder 28.) December nicht 
miterlebt und kann nicht entſcheiden, ob vielleicht ein anderer Klein in der 
Zwiſchenzeit vom October bis December dort in Apia aufgetaucht ift, in⸗ 
deſſen wäre es doch mindeſtens zweifelhaft, zumal die friser befannt ge- 
wordenen Einzelheiten und Beſchreibungen mehr oder weniger auf die 
Perſönlichkeit paffen, welche mit meinem Gewährsmann dort draußen unter 
dem Namen Klein in Berührung getreten iſt. Dieſer Klein iſt, nach 
ſeiner eigenen Ausſage, ein geborener Deutſcher, in Amerika naturaliſirt. 
Er hat früher von Hamburg aus die See befahren, hat auch noch in 
Hamburg eine an einen Schuhmacher verheirathete Schweiter. Er iſt 
ungefähr 40—45 Jahre alt, von großer Statur, ſpricht, wenn deutſch, die 
niederdeutſch⸗hamburgiſche Mundart; über ſeinen Heimathsort hat er ſich 
nicht genauer ausgelaſſen. In Amerika Bürger geworden, iſt er bald mit 
den Geſetzen in Conflict gerathen und wird heute noch verfolgt. Seit 
langen Jahren in der Südſee, beſchäftigt er ſich unter dem Deckmantel 
des Tauſchhandels mit den Eingeborenen, vorzugsweiſe mit Menſchenraub 
von den einſamer gelegenen Inſeln. Durch vieljährige Erfahrung 
ift er der befte Kenner der dortigen Fahrwaſſer, ſowie der Sprache 
der Eingeborenen und dient den Schiffen in jenen Gewäſſern zu⸗ 
weilen als Lootſe und Dolmetſcher. Als ſolcher hat ihn mein Gewährs⸗ 
mann näher kennen gelernt. Er macht den Eindruck eines rückſichtsloſen, 
gewaltthätigen Menſchen, der vor nichts zurückſchreckt und ſeine Ziele um 
jeden Preis zu erreichen ſucht. Von den Eingeborenen iſt er gleich ge⸗ 
fürchtet wie gebaßt, von den deutſchen Behörden glaubt er ſich ſeit einigen 
Jahren in ſeinen ungeſetzlichen Geſchäften beeinträchtigt und haßt deshalb 
alles Deutſche, was er ſich auszudrücken nicht u hat. Sein eigent⸗ 
licher Aufenthaltsort iſt auf Mioko in der Duke of Port Inſelg-uppe 
(Bismarckarchipel), ſein Hauptgeſchäft treibt er auf den Salomons⸗Inſeln. 
Er ſcheint ſich den Samoaner Treibereien nur aus Haß gegen das 
Deutſchthum und deshalb angeſchloſſen zu haben, weil er laubt, daß durch 
die Vernichtung der Deutſchen auf lange Jahre eine ge etzliche Ordnung 
der verwahrloſten Zuſtände vereitelt werde, und er fo beffer feinen Ger 
ſchäften nachgehen könne.“ r 

© Berlin, 10. April. [Berliner Neuigkeiten.] Das phyfio:z 
logiſche Inſtitut in der Dorotheenſtraße, welches fo zahlreiche Verſuche 
an Thieren anzuſtellen hat, um die Ergebniſſe derſelben unter gewifjen 
Modificationen auf den Menſchen zu übertragen, beſitzt auch ein vo ſtän⸗ 
diges, zu ſeinem Thierpark gehöriges Aguarium. Daſſelbe beſteht aus 
neun größeren und kleineren Becken, welche beliebig mit Süß⸗ und Salz: 
waſſer gefüllt werden und die Beobachtung ihres Inhalts bei durchfallendem 
Lichte geſtatten. Dieſes Aquarium wird vertragsmäßig durch das Ber⸗ 
liner Aquarium in Stand gehalten und mit den von dem Vorſteher der 
mikroſkopiſch⸗biologiſchen Abtheilun gewünſchten Formen nach Möglichkeit 
bevölkert. Von den im Berliner Aquarium ſterbenden Thieren wird auf 
der anderen Seite die at an das Inſtitut abgegeben. Für die in 
großem Umfange vor ſich gehenden Verſuche an lebendigen Thieren dienen 
außerdem verſchiedene Vorrichtungen. Ein beſonderer Stall enthält eine 
große Anzahl von Kaninchen und Meerſchweinchen, denen im 
Sommer ein beſonderer Grasplatz zur Verfügung geſtellt iſt. Dem immer 
großen Bedarf an Fröſchen dient das Ranarium. Daſſelbe iſt durch 
Schieferplatten in 31 Abſchnitte getheilt, deren jeder mit einem eiſernen 
Drahtnetz abgedeckt iſt und je 12 Fröſche 8 Nöthigenfalls findet 
in dem Raum ein Wintervorrath von 700 Stück Fröſchen Platz. Die 
Trennung in einzelne Zellen verhindert die Ausbreitung der Froſchſeuche. 
Für die Hunde, welche das Inſtitut zu feinen Verſuchen braucht, ſind 
-4 pama Ställe vorhanden; auch eine beſondere Hundeküche ift 
vorhanden. 

Irgend Jemand hatte ſich ait dee den Ulk gemacht, durch hieſige 
Zeitungen ankündigen zu laſſen, daß an dieſem Tage ein Schnel läufer 
den es von Potsdam nach Berlin in 95 Minuten zurücklegen und 
Punkt 6 Uhr Nachmittags auf dem hieſigen Spittelmarkt eintreffen wollte. 
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bis zum Spittelmarkt eine förmliche Gafe von müßigen Neugierigen, die 
nach vielen Hunderten zählte, gebildet. Wer aber nicht kam, war der 
Schnellläufer. Trotzdem harrte die Menge gläubig aus, bis die Dunkel⸗ 
heit ſich herniederſenkte. 

Durch das Verbot der „Volks⸗Ztg.“ wurde eine Zeitung im fernen 
Cincinnati in unerwarteter Weiſe mitbetroffen. Die Redaetion dieſes 
Blattes hatte mit ſtillem Behagen den Roman „Der Lüge Saat“ nach⸗ 
gedruckt, = etwas Anderes dafür 3 als die Mühe, denſelben 
aus der „Volks⸗Ztg.“ guszuſchneiden. Eines Tages aber blieb die „Volks⸗ 
Ztg.“ aus und tiefer Schrecken bemächtigte ſich der literariſchen Freibeuter 
am Ohio. Woher ſollten ſie die Fortſetzung von „Der Lüge Saat“ nehmen, 
wenn die „Volks⸗Ztg.“ ganz ausblieb. Sollten ſie den Abonnenten ge⸗ 
ſtehen, daß ſie ſich an die Rockſchöße der „Volks⸗Ztg.“ gehängt und nun 
mit einem Ruck abgeſchüttelt worden ſeien? Wir glauben kaum, ſo be⸗ 
merkt die „Volks⸗Ztg.“, daß ſie die Wahrheit geſtanden haben, ſind aber 
neugierig, zu erfahren, wie ſie ſich aus der Verlegenheit gezogen haben. 

Deſterreich⸗ Ungarn. 

x. Wien, 10. April. [Zwei Man datsniederlegungen. — 
Eine parlamentariſche Demonſtration gegen den vater⸗ 
landsloſen Antiſemitismus.] Durch die Mandatsniederlegung 
des Abg. Dr. Eduard Sturm, der ſeit faſt zwei Jahrzehnten den 
mähriſchen Stadtbezirk Iglau im Reichsrathe vertrat, hat nicht blos 
die deutſchliberale Partei, ſondern das ganze öͤſterreichiſche Parlament 
einen ſchweren Verluſt erlitten. Dr. Sturm war nicht blos einer der 
vorzüglichſten Redner des Hauſes, ein ſcharfer Polemiker, mit dem fih 
kaum ein Zweiter meſſen konnte, ſondern auch ein Mann von aus⸗ 
gebreiteten Kenntniſſen, von überlegenem Urtheil und eine unermüd⸗ 
liche Arbeitskraft in den parlamentariſchen Ausſchüſſen. Spielte 
Dr. Sturm ſchon zur Zeit der verfaſſungstreuen Regierungen eine 
hervorragende Rolle, fo rückte er, ſeitdem die Deutſchliberalen fih in 
der Oppoſition befinden, in die allererſte Reihe der Partei, zu deren 
ſtäͤndigen Vorſtandsmitgliedern er gehörte. Vielleicht wäre fein Einfluß 
ein noch größerer geweſen, wenn er nicht in ſeiner außerpolitiſchen 
Laufbahn ein wenig Schiffbruch gelitten hätte. Dr. Sturm hat ſich 
leider in der Zeit des volkswirthſchaftlichen Aufſchwunges von dem 
Gründungsſieber nicht frei erhalten können, und er hatte das Unglück, 
bei zwei Inſtituten Verwaltungsrathsſtellen zu bekleiden, die zu den 
ſchlimmſten Schöpfungen jener ſchwindelhaften Epoche zählten und 
einen ſchmählichen Zuſammenbruch erlitten. Zur Ehre Dr. Sturms 
muß jedoch hinzufügt werden, daß er nicht zu jenen geriebenen Finanziers 
gehört hat, die es verſtanden hatten, während Actionäre und Gläubiger 
zu Grunde gerichtet waren, für ihre eigene Perſon auf die Butterſeite 
zu fallen. Er verlor im Gegentheile den größten Theil ſeines Ver⸗ 
mögens und hat ſich finanziell von jener Kataſtrophe nicht mehr recht 
zu erholen vermocht. Daß ſie auch feiner politiſchen Carrière ſchaden 
mußte, liegt auf der Hand, und es liegt der ſtärkſte Beweis für die 
Capacität des Mannes in der Thatſache, daß es ihm deſſen ungeachtet 
gelungen iſt, ſich zu einer ſo angeſehenen Stellung im politiſchen 
Leben Oeſterreichs emporzuarbeiten. Die „Neue Fr. Preſſe“ meint, 
daß die Troſtloſigkeit unſerer Zuſtände Dr. Sturm veranlaßt habe, 
ſich zurückzuziehen. Eine ſolche Annahme entſpricht aber durchaus 
nicht ſeinem Charakter. Es iſt vielmehr gewiß, daß nur ein ſchweres 
Kehlkopfleiden ihn zu dem Schritte bewogen hat, und es wird als 
gewiß angenommen, daß er, ſobald er geſundet, ſeine politiſche Thätig⸗ 
keit, die für ihn ein Lebenselement bildet, wieder aufnehmen wird. 
— Heute verkündete der Präſident des Abgeordnetenhauſes noch eine 
zweite Mandatsniederlegung. Dieſelbe betrifft gleichfalls einen Abge⸗ 
ordneten aus Mähren, der aber im Lager der Rechten ſich befand, 
den czechiſchen Pfarrer Franz Weber. Es iſt das derſelbe Abge⸗ 
ordnete, dem ſein kirchlicher Vorgeſetzter, der Cardinal⸗Erzbiſchof von 
Olmütz, das Reden verboten hat. Man kann nun keineswegs be⸗ 
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haupten, daß das Parlament in der Perſon des Pfarrers! nun Frau Nowak durch einen Onkel den Depolſchein prolongtren und 


5 leichzeitig die am 1. d. Mts. fällig geweſenen Coupons im Betrage von 

e n A ri wet 5 . ee 9 2200 Fl. beheben laſſen. Dem Ueberbringer des Depotſcheines wurde 
, n em pa er im jedoch bedeutet, daß das ganze Depot bereits zurückerſtattet worden ſei, 

Style des Kapuziners in Wallenſteins Lager. Es ift darum und zwar der letzte Betrag in der Höhe von 10 000 Fl. fon im December 


begreiflich, daß Cardinal Fürſtenberg den Mann, defen öffent- 
liches Auftreten dem geiſtlichen Stande niemals zur Ehre ge⸗ 
reicht hat, gern mundtodt gemacht hätte. Allein im Intereſſe der 
freien Meinungsäußerung und der parlamentariſchen Immunität kann 
Niemand das Vorgehen des Cardinals gegen den Pfarrer billigen, 
und darum hat auch die Linke den Antrag des Abg. Heinrich, ſo 
wenig ſympathiſch ihr dieſer politiſche Renegat auch ſein mochte, die 
Angelegenheit zum Gegenſtande einer parlamentariſchen Unterſuchung 
zu machen, unterſtützt und ſeither ſogar deſſen beſchleunigte Berathung 
urgirt. Pfarrer Weber hat ſich jetzt durch ſeine Mandatsniederlegung 
aus einer peinlichen Situation befreit. Vielleicht iſt er auch von 
ſeinen kirchlichen Oberen dazu gezwungen worden. Aber ſei dem wie 
immer, der Antrag Heinrich wird damit nicht aus der Welt geſchafft. 
Die Linke wird darauf beſtehen, daß das Parlament über das Vorgehen 
des Cardinals ſein Urtheil fälle. — Ueber das parlamentariſche Stand⸗ 
gericht, das heute über den antiſemitiſchen Abg. Türk gehalten wurde, habe 
ich Ihnen ausführlich telegraphirt. Es war höchſte Zeit, daß das 


Treiben dieſer ſogenannten Deutſch⸗Nationalen endlich einmal eine] Stud 


kräftige Zurückweiſung erfuhr. Und doppelt erfreulich iſt es, daß ein 
Mann wie der Abg. Plener, deſſen gut deutſche Geſinnung über jeden 
Zweifel erhaben iſt, der aber darum nicht vergißt, daß er ein Deutſcher 
in Oeſterreich iſt, die Initiative zu dieſer Zurückweiſung nahm. 
Nothgedrungen mußten die Herren Rieger, Jaworski, Liechtenſtein ꝛc. 
dann auch im Namen ihrer Fractionen ſich dem Proteſte Pleners an⸗ 
ſchließen, wie dies ſchon vorher der Landesvertheidigungsminiſter Namens 
der Regierung gethan. Auch Dr. Steinwender, der Obmann der Deutſch⸗ 
nationalen Vereinigung, der ja nicht frei iſt von Sympathien 
für die Knappenſchaft des Herrn Schönerer, fah fih ver- 
anlaßt, die Aeußerung Türks gerade im Intereſſe der Deutſch⸗ 
Nationalen zu bedauern. Und ſchließlich mußte Herr Türk, 
dieſer Pollux des Caſtors Schönerer, es erleben, daß ſogar ſein engſter 
Geſinnungsgenoſſe Fiegl ihn verleugnete. Dazu wurde dieſer Herr 
von Dr. Lueger, wie man von der Gallerie beobachten konnte, foͤrm⸗ 
lich gepreßt. Dieſer ſchlaue Agitator fürchtete offenbar den ſchlechten 
Eindruck, den die Aeußerung Türks auf die ſogenannten ſchwarz⸗gelben 
Antiſemiten in der Wiener Bevölkerung machen könnte. Aber Herr 
Türk, dem es heut ſo ſchlimm erging, mag ſich tröſten. Wenn auch 
das geſammte öſterreichiſche Parlament fein Auftreten verdammte, des 
Beifalls des Schloßherrn von Roſenau kann er ſicher ſein, und das 
iſt für ihn gewiß die Hauptſache. Herr Fiegl dagegen dürfte in der 
nächſten Nummer der „Unverfälſchten Deutſchen Warte“ eine ſcharfe 
Naſe bekommen. 

Wien, 10. April. [Ein großer Betrag] Geſtern ift ein großer 
Betrug aufgedeckt worden, 9 der Agent Auguſt Nowak, der vor 
einigen Tagen nach Veruntreuung von ihm anvertrauten Wechſeln in der 
döhe von 32000 Fl. flüchtig geworden ift, verübt hat. Nowak hat näm- 
ich in dem Zeitraume vom September bis December 1887 100 000 
ungariſcher Boden⸗Credit⸗Pfandbriefe, welche ſeine gesu als deren Eigen: 
thümerin bei der Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Bank deponirt hatte, auf 
Grund einer falſchen notariellen Vollmacht und eines gefälſchten Depot⸗ 


ſcheines behoben und zum größten Theil im Börſenſpiele verloren. Ueber 


den Fall, ſoweit derſelbe bisher geklärt ift, erhält die „N. Fr. Pr.“ folgende 
Mittheilungen: Frau Johanna Nowak hatte, nachdem ſie für ihren Gatten 
ſchon früher zur Ordnung feiner fortwährend derangirten Verbältniſſe mehr 
als 100 000 Fl. gezahlt, am 15. März 1887 den Reſt ihres Vermögens in 


an . ungariſchen Bodencredit⸗Pfandbriefen 
bei der 


zu ie 10 FL 
eſterreichiſch⸗Ungariſchen Bank deponirt. Geſtern tag wollte 


1887. Eine nähere Beſichtigung des von dem betreffenden Herrn präſen⸗ 
tirten Depotſcheines ergab überdies, daß derſelbe gerät: cht ſei. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß der Gatte der Frau Nowak am 20. Auguſt 1887 10 Stück 
4½ procentige Ungariſche Bodencredit-Pfandbriefe zu je 100 Fl. binterlegt 
und auf dem erhaltenen Depotſchein die Beträge, Daten und Nummern 
Pier nach dem Depotſcheine ſeiner Gattin auf 100 000 Fl. gefälſcht hatte. 

ieſen gefälſchten Schein hat Nowak offenbar ſeiner Frau unter⸗ 
ſchoben und ſich in den Beſitz des echten zu ſetzen gewußt. 

Budapeſt, 10. April. [Die Rohonczy⸗ Affaire im Abgeordneten⸗ 
hauſe.] Unter allgemeiner Spannung ergriff Gedeon Rohonczy, der 
am 19. März einen Schuß gegen den Studenten Samorſil abgefeuert, das 
Wort, um zu dem auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtand, Bericht 
des Ausſchuſſes über die Rohonczy⸗Affaire, zu ſprechen. honczy begann, 
indem er erklärte, er fühle, daß er gefehlt habe. Der 19. März, an welchem 
Tage er den Schuß im Foyer des Reichstages abgefeuert, bezeichne ein 
ſchwarzes Blatt in der Geſchichte des Parlaments. Er erkenne an, er ſei 
die unmittelbare Veranlaſſung jener unerhörten Ausſchreitung geweſen, er 
habe den Revolver . er bittet das Haus feierlich um zeihung. 
„Aber“, fo ruft Rohonc, „die Würde des Hauſes ſei in feiner Perſon 
verletzt worden. Die Immunität der Abgeordneten wurde durch Mus- 
ſchreitungen des Pöbels Wochen hindurch verletzt, er ſelbſt ſei durch — 

tudenten im Couloir verletzt worden. Das Haus ſei es ferner ſeiner 
eigenen Würde ſchuldig, den inſultirten Abgeordneten Genugthuung zu 
eben. Redner ſagt, er müſſe, um fein Vorgehen zu entſchuldigen, auf die 
Geschichte jener Tage, auf die ſtürmiſchen Vorgänge, die ſeine That er⸗ 
klärlich machen, zurückgehen; er müſſe fih mit feiner eigenen Perfon be: 
ſchäftigen. Sein Leben fei fleckenlos. Sein Vater, Oberſt der Karolyſ'ſchen 
Legion, wurde verwundet und ſtarb in den Kaſematten von Olmütz im 
Jahre 1861; er wurde in den Grundſätzen ſtrengſter Ehrenhaftigkeit und 
des Patriotismus erzogen. Dieſer moraliſche Rigorismus habe zu Ueber⸗ 
treibungen geführt. Als Abgeordneter Varady vor einigen Jahren be⸗ 
ſchuldigt worden war, für Interventionen bei Ordensverleihungen Geld 
angenommen zu haben, habe Rohonczy erklärt, nicht neben ihm auf einer 
Bank ſitzen zu wollen. be, fährt er fort, die Unmoral und die 
Corruption ſtets bekämpft; als er Schwindeleien bei der Theiß⸗Negulirung 
aufdeckte, habe er fid perſönlich zu Tisza begeben, um die Einleitung 
ſtrenger Unterſuchung zu erlangen. . erklärt, er nehme perſön⸗ 
lich in dieſer Affaire keinen Einfluß, Vicegeſpan werde die Unter⸗ 
fuhung führen. Da ſagte ich mir,“ ruft Rohonczy, „Tiöza ift ein 
charakterloſer Menſch!“ Dieſe Stelle in der Rohonczy's ruft 
roßes Befremden hervor, noch größeres Staunen aber, als Rohonczy in 
einer Erzählung folgendermaßen fortfuhr: „Nächſten Morgen erſchien ich 
in der königlichen Burg, um beim König Audienz anzuſuchen und von ihm 
Gerechtigkeit zu erlangen. Der Adjutant bielt mich für verrückt. Ich 
verließ die Burg, begab mich ins Miniſterhotel, um zuerſt Tiga und 
dann mich zu erſchießen. Man ließ mich vor; ich trat bei Tisza ein 
und erhob den Revolver, um ihn niederzuſchießen. Tisza ſah mir jedoch 
kaltblütig ins Auge und ſagte: „Schieße mich nieder, wenn du mich für 
charakterlos hältſt!“ Das entwaffnete mich. Seit dieſer Zeit bin ich 
Tisza mit Leib und Seele ergeben. Die Inſulten, die er zu erdulden 
hatte, brachten mich in unbeſchreibliche Aufregung, zumal der Angriff des 
Abgeordneten Eötvös erregte mich tief; jener Eötvös, der für Geld gegen 
ſeine Ueberzeugung einen notoriſchen Verräther, Doda Trajan, vertheidigte, 
wagte, Koloman Tisza Am verdächtigen.“ eſen Worten ruft 
Eötvös . „Ich e um's Wort!“ Der Tumult dauert längere 

eit an. bgeordnete der Oppoſition rufen Rohonezy zu: „Er 


Fl. iſt verrückt! Ins Narrenhaus mit ihm!“ Robonczy ruft: „Seien 


Sie nicht ungezogen!“ Die Abgeordneten der Opposition lachen und 
ſchütteln den Kopf. Rohonczy ſteht mit gekreuzten Armen inmitten des 
Tumults in ſtarrer Ruhe aufrecht; obzwar ſeine Haltung vollkommen 
ruhig, macht fein Ausſehen den Eindruck eines hochgradig nervpöſen 
Meriden. Rohonczy, durch die Zwiſchenrufe unberührt, kommt dann auf 
Polonyi zu ſprechen, den er leidenſchaftlich angreift; er ruft: „Ich finde 
es mit dem Selbſtbewußtſein eines Mannes nicht vereinbar, hier im 
Bau PA patet, u n Fat ish, — im 

ouloir ſucht.“ onyi wi : „Unwahrheit!“) „Sie haben“, 
apoſtrophirt Robonczy feinen Collegen Polonyi, „bei der Abſtimmung 


Auf den äußeren Wandungen des Rumpfes bemerkt man große, in] der größten Sorgfalt ſtudirt worden. Es iſt eine für zwei Tage unter⸗ 
das Eiſenblech eingefügte Glaslinſen, aus welchen ein klares, von ſeeiſcher Fahrt ausreichende künſtliche Atmosphäre hergeſtellt worden, 
Ediſonlampen herrührendes Licht dringt. Vorne wirft eine mächtige die der Geſundheit durchaus nicht nachtheilig it, und deren Gin- 
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Während ich den Leſern der Breslauer Zeitung Rechenſchaft 
ablegte von der Kunde, die aus Frankreich gekommen über die Er⸗ 
findung einer fürchterlichen Waffe im Seekriege, des unterſeeiſchen 
Schiffes mit dem Namen „Gymnotus“, empfing ich die Nachricht, 
daß man ſoeben einen Anti⸗Gymnotus erfunden hätte, gleichfalls in 
Frankreich, dem altklaſſiſchen Lande der ſcharfſinnigſten Ingenieure. 
Auf das Gift iſt das Gegengift gefunden, der Offenſive hat ſich die 
Defenfive gewachſen gezeigt. Zwar iſt damit der tiefgehende Einfluß 
der neuen Erfindung auf die Taktik im Seekriege keineswegs aufgehoben. 
Im Gegentheil, die inzwiſchen zahlreich eingelaufenen Nachrichten aus 
verſchiedenen Ländern laſſen vermuthen, daß die Zeit, wo die unter⸗ 
ſeeiſchen Boote in den Seekriegsdienſt eingeſtellt werden, nicht mehr 
fern iſt. Aber wir ſtehen wenigſtens der neuen Crfindung nicht mehr 
in der hilfloſen Erſtarrung eines hypnotiſirten Vogels gegenüber, wir 
können uns zur Wehr ſetzen, d. h. das „wir“ iſt in dieſem Falle das 
Marinebudget mit ſeinen koſtſpieligen Panzercoloſſen. 

Vor den Thoren von Paris ſieht man jetzt in den Werkſtätten 
der „Compagnie des bäteaux parisiens“ in Point - du -Jour 
einen ſehr kleinen Typus eines unterſeeiſchen Bootes, deſſen Erbauer, 
Herr Goubert, im Auftrage des Marineminiſteriums gearbeitet hat. 
Der Anblick erinnert an die Form des Nordenfeldt'ſchen Typus, dem 
wir ſpäter wieder begegnen werden. Das Schiff hat die Form einer 
Cigarre, it 4½ Meter lang und 1%, Meter im größten Durch⸗ 
meſſer, hat Wandungen von 4 mm dickem Eiſenblech und wiegt nicht 
mehr als 3½ Tonnen. Eine phänomenale Leichtigkeit! Zwei Menſchen 
genügen zur Bedienung, mehr noch, ein Dritter, würde darin nicht 
Platz finden! 

War beim „Gymnotus“ die ganze Bauanlage und das erſtaun⸗ 
liche Reſultat verblüffend, fo ift beim „Anti⸗Gymnotus“ die Klein: 
heit märchenhaft. Eine am hintern Ende angebrachte bewegliche 
Schraube erlaubt dieſem Schiff in beliebige Tiefen zu tauchen und 
durch wechſelnde Steigungen ſich wieder hinaufzuarbeiten. Die 
Schraube kann vermittelſt einer Ediſon'ſchen Dynamomaſchine des 
neuen Typus in jedem Sinne bewegt werden. Den ellektriſchen 
Strom liefert eine Säulenbatterie von Schauſchieff, eine Varietät der 
ſchwefelſauren Queckſilber⸗Säule von Marie Davy, welche eine außer⸗ 
ordentliche Energie und eine große Conſtanz entwickeln ſoll. 

Wenn der „Gymnotus“ beſtimmt iſt, Torpedos an die Flanken 
der großen Panzer, der Kreuzer, der ſchwimmenden Batterien 
zu legen, fo hat im Gegentheil das Schiff von Point- du- Jour die 
Beſtimmung, die Panzer zu ſchützen, indem es die Torpedos zerſtört 
oder unwirkſam macht. Die Vorrichtung, die es zu dieſem Zwecke 
beſitzt, iſt wahrhaft abenteuerlich. Sie beſteht aus enormen Blech⸗ 
ſcheeren, die an beiden Seiten des Schiffes angebracht ſind und die 
den Krebsſcheeren verzweifelt ähnlich ſehen. Da ich in den Berichten 
nicht finde, daß das Schiff bereits getauft ſei und ich es „Anti⸗ 
Gymnotus“ nur aus Verlegenheit um einen Namen genannt habe, 
würde ich vorſchlagen, es nach feinem Ausſehen „Eeréviſſe“ oder 
„Aſtacus“ zu nennen. Aſtacus iſt der zoologiſch⸗griechiſche Name für 
Krebs, wie Gymnotus der zoologiſch⸗griechiſche Name für den elektriſchen 
Aal ift. Die Scheeren konnen von innen durch elektriſche Uebertragung 
bewegt werden und haben den Zweck, die Kabeln der gelegten Tor⸗ 
pedos zu durchſchneiden. Dadurch werden dieſe außer Gefecht geſetzt. 


Bogenlampe mit Reflektor ihre Strahlen durch das Waſſer, um die 
Tiefen nach verdächtigen Kabeln zu durchforſchen und um zugleich 
Signale zu geben. Damit nähert ſich der Typus dem eines Küſten⸗ 
wachtſchiffes von vollkommenſter Conſtruction. 

Es iſt klar, daß „Gymnotus“ und „Anti⸗Gymnotus“ ſich im 
ſchauerlichen Kampfe in weltabgeſchiedener Meerestiefe begegnen werden. 
Wiederum wird wahrſcheinlich eine Dichterphantaſie fih erfüllen. Jules 
Verne verſieht fein Wunderſchiff, das er dem myſtiſchen Indierprinzen, 
Capitän Nemo zuſchreibt, mit einem Sporn, einer furchtbaren Waffe, 
die im Anrennen alle Panzer durchdringt. Einen ſolchen Sporn 
werden wohl auch „Gymnotus“ und „Anti⸗Gymnotus“ erhalten, um 
ihre Rivalität in der Meerestiefe auszufechten. Der „Anti⸗Gymnotus“ 
wird übrigens ſeine Probeverſuche nicht in Toulon, ſondern in 
Cherbourg abhalten. 

Schon längſt wird ſich dem Leſer die Frage aufgedrängt haben, 
ob denn Frankreich allein den Vorzug genießt, die neue Seekriegswaffe 
zu beſitzen, beſonders, ob denn unſer Vaterland nicht gleichfalls mit⸗ 
geſchritten iſt auf dem neuen Wege der Entwickelung. Darauf iſt zu 
erwidern, daß ſämmtliche Marinen Europas, ſowie diejenige von 
Nord-Amerika ihre Verſuche mit unterirdiſchen Booten angeftellt haben. 
Freilich machen die romaniſchen Stationen ſehr viel mehr Lärm von ihren 
Erfindungen. Die Franzoſen dürfen unzweifelhaft den Ruhm be⸗ 
anſpruchen, die grundlegende Idee der ſubmarinen Schifffahrt geboren 
zu haben; ſie ſtehen jedoch in dem Preis ihrer Conſtruktionen weit 
hinter den Spaniern zurück. Wollte man den neueſten Berichten aus 
dieſem claſſiſchen Lande der Renommage unbedingten Glauben 
ſchenken, fo hätten fie in der Erfindung ihres Lieutenants Iſaac 
Peral, Profeſſors an der Seeſchule von San Fernando, das er⸗ 
habenſte Wunderwerk der Neuzeit geſchaffen. Wenigſtens ſagt der 
angeſehenſte technologiſche Schriftſteller Spaniens, Herr Patrocinio 
de Biedma, eine Art ſpaniſchen Max Maria von Webers, falls 
man nicht vorzieht, ihn einen ſpaniſchen Jules Verne zu nennen, 
in der neueſten Nummer der „Nouvelle Revue internationale“: 
„Die Zurückhaltung, mit der man über jede neue Erfindung auf 
dieſem Gebiete ſpricht, macht es auch uns zu einer patriotiſchen 
Pflicht, von einer genauen Beſchreibung des „Peral“ — ſo heißt 
das Schiff nach ſeinem Erfinder — abzuſehen, obgleich es für die 
Feder eines jeden Spaniers eine ſtolze Aufgabe wäre, die voll⸗ 
kommenſte, herrlichſte, erhabenſte Schöpfung, die unſer Jahrhundert 
hervorgebracht hat, zu ſchildern und zu preiſen.“ 

Die Beſcheidenheit der Spanier hat, wie man ſieht, ſeit den 
Tagen des Königs Philipp keinen nennenswerthen Zuwachs erlitten. 
Der edle Don de Biedma fährt fort: „Das ſehr ſchwierige Problem, 
dem Boote Licht zuzuführen, iſt für Herrn Peral der Gegenſtand 
ganz beſonderer Studien geweſen. Dank einem Syſtem, das unter 
allen Vorzügen des Werkes das Merkwürdigſte iſt, und deſſen wunder⸗ 
bare Einfachheit wir bedauerlicher Weiſe nicht beſchreiben dürfen, 
glaubt der Erfinder das Problem gelöft zu haben. Man rechnet dar: 
auf, daß die durchſichtigen Wellen dem Schiffe genügendes Tageslicht 
zuführen werden. Um aber nicht unter dem nächtlichen Dunkel un⸗ 
vorhergeſehener Schatten zu leiden, beſitzt das Schiff einen vollſtändigen 
Apparat für electriſche Beleuchtung. Auch die für die Mannſchaſt 
eines unterſeeiſchen Schiffes ſo wichtige Frage der Athmung iſt mit 


athmen auch beim Uebergang zur natürlichen Luft keine Unannehm⸗ 
lichkeiten zur Folge hat.“ 

Sehen wir von dem offenbaren Ausdruck des mehr oder weniger 
berechtigten, dem Spanier eigenthümlichen Stolzes ab, ſo erſcheint 
der „Peral“ als ein Schiff, das dem „Gymnotus“ in feinen 
Dimenſionen wie auch in feiner Idee überlegen ift, in der Manövrir⸗ 
fähigkeit dagegen beträchtlich hinter ihm zurückbleiben mag. Der 
„Peral“, der ſeine Probefahrt im Hafen von San Fernando unter⸗ 
nommen, iſt 24 m lang und 2,74 m breit im größten Durchmeſſer; 
er hat zwei Schrauben zur Fortbewegung und zum Tauchen, ja, 
er beſitzt fogar, wie das Phantaſieſchiff von Julius Verne, einen 
Sporn. Sein Deplacement beträgt auf dem Waſſer 79 Tonnen, 
unter dem Waſſer 87 Tonnen; er taucht bis zur Tiefe von 30 Metern, 
während der „Gymnotus“ nur 16 Meter erreicht hat. Der „Peral“ 
ſoll 48 Stunden unter Waſſer geblieben ſein, als er in der Meer⸗ 
enge von Gibraltar feine Probefahrt unternahm. Zieht man das 
Plus, das auf die ſpaniſche Einbildungskraft zu verrechnen iſt, ab, 
ſo verbleibt immer noch eine längere Taucherzeit, als ſie der „Gym 
notus“ hatte. Die Beſatzung, beſtehend aus den Herren Iſaac Peral, 
dem Erfinder, und den hochwohlgeborenen Hidalgos Anton Garcia 
Gutierez, Pedro Mercado, Joſe Moya, Juan Tribayen, Pedro Novo 
9 Colſon, ſämmtlich Marinelieutenants, und zwei geſchickten und 
erfahrenen Matroſen, hat ſich nach den ſpaniſchen Berichten helden⸗ 
müthig vor dem applaudirenden Publikum benommen, dem der 
Marineminiſter und zahlreiche Vertreter der Preſſe angehörten. Die 
ſpaniſche Regierung hat dem Erfinder eine beträchtliche Geldunter⸗ 
ſtützung gewährt. Die bewegende Kraft erhalt der „Peral“ durch 
fünf Motoren, zwei zu zwanzig Pferdekräften, drei zu neun. Dieſe 
Motoren find electriſch und werden durch 600 Accumulatoren geſpeiſt. 
Das Schiff ſoll elf Knoten laufen und zwei ganze Tage die Luft⸗ 
erneuerung entbehren können. Auf dem Waſſer kann es angeblich 
355 Knoten, unter dem Waſſer 326 Knoten ohne Unterbrechung 
laufen. Es verdankt ſeine Entſtehung den vatriotiſchen Beklemmungen, 
die ſich der Spanier 1885 anläßlich der Carolinenfrage bemächtigte. 
Man befürchtete einen Seekrieg mit Deutſchland, das Ergebniß war 
der „Peral“. 

Und Deutfchland ſelbſt? Deutſchland it das einzige Land, aus 
dem, außer Frankreich und Spanien, beſtimmtere Nachrichten über 
Verſuche mit unterirdiſchen Schiffen an die Oeffentlichkeit gedrungen 
find. Dieſe Nachrichten find lange nicht fo eingehend, wie die be- 
richteten aus Frankreich und Spanien, aber ſie geben die Gewißheit, 
daß die deutſche Marineverwaltung die Frage mit gespannter Auf- 
merkſamkeit verfolgt. Lieb Vaterland, kannſt ruhig ſein — erſt vor 
Kurzem iſt in Kiel ein deutſches unterſeeiſches Schiff ins Meer ge⸗ 
glitten. Nur ſchützt fih die deutſche Verwaltung mit einem undurch⸗ 
dringlichen Schleier, fo daß wir von dem franzöjiihen und ſpaniſchen 
Verſuchen mehr wiſſen als von unſern eigenen. Der deutſche Topus 
des eiſernen Fiſches mit den electriſchen Nerven und den mechaniſchen 
Lungen rührt von dem Ingenieur Nordenfeldt her. Er hat 34 m 
Länge und einen Tauchapparat von zwei vertikalen Schrauben. Die 
Bewaffnung beſteht aus zwei auf Hebeln getragenen und 1,80 m 
langen Torpedos und einer Revolverkanone. 

Die Bewegung iſt im Gange. Wir ſtehen im Begriff, den Mord 
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aber § 25 uns zugerufen: „Verräther! Sie werden uns dafür Abbitt 
leiſten!“ PBolonyi ruft: „Niemals!, Rohonczy ruft mit Saane 
„Du biſt ein Verräther!“ Die Rede Rohonezy's hat einen höchſt pein⸗ 
lichen Eindruck hinterlaſſen und iſt nur durch ſeinen in Folge dieſer 
Affaire hervorgerufenen gereizten Zuſtand erklärlich. Nach Rohonczy er: 
greifen Eötvös, Polonyi, Mocjary, die durch Rohonczy beleidigt 
wurden, zu einer perſönlichen Erwiderung das Wort. Cötvös ſagt, er 
handle anders als Rohonezy, der nach feinem eigenen Geſtändniſſe die 
Waffen auf Wehrloſe richte. Eötvös betrachtet Rohonezy als wehrlos und 
begnügt ſich, den Vorwurf der entehrenden Anklagen zurückzuweiſen. 
Török ſtellt den Antrag, es möge der Bericht mit dem Bemerken an den 
Ausſchuß zurückgeleitet werden, daß das Haus Vorkehrungen behufs Ver⸗ 
meidung — . — Fälle, in denen Abgeordnete inſultirt werden, treffen 
möge. Nach kurzer Polemik wurde der Ausſchuß⸗Bericht zur Kenntniß 


genommen. 
Frankreich. 


(In der heutigen Kammerſitzung!] gelangte 
der Geſetzentwurf über die Brocean? Ve Staatsgerichlsbofs zur 
Berathung. Nachdem die Dringlichkeit der Vorlage erklärt worden 
war, ergriff der Bonapartiſt Delafoſſe das Wort in der Generaldebatte. 
Derſelbe nannte den Entwurf ein Ausnahmegeſetz gegen einen Mann, beffen 
8 Popularität den Regierenden ein Dorn im Auge iſt. Man will, 
rief er, General Boulanger vor feine ärgiten Just tellen; der Senat 
hast ibn, und aus biejem Haß will man eine Juſtiz machen. Ich frage 
en Präſidenten ſelbſt, ob ez an die Unparteilichkeit des Senats glaubt, 
unterbrachcun 6g d'Ornano. Delafoſſe: Man hat ſich über die Vor⸗ 
ſicht des Generals Boulanger gewundert, ſich der Jurisdiction des Senats 
zu entziehen. Was thäten ſeine Gegner, wenn ſie morgen von dem Na⸗ 
tional⸗Comité wegen — T gegen das allgemeine Stimm: 
recht verfolgt würden? Meine Anſicht geht dahin, daß durch die 
Verwerfung des Geſetzes der Proceß der Jurisdiction des Senats 
entzogen wird, und deshalb ſollte die Kammer es ablehnen. 
Ich ſehe, daß die Kammer ihre Meinung über das Geſetz bereits 
gebildet hat? ſie giebt zu, daß es in der Politik keine Ge⸗ 
dechtigkeit geben kann. . Das ift eine ebenſo unkluge, wie cyniſche Moral 
und meine Freunde machen mit dem General Boulanger gemeinſame 
2 ar — "singen von 2 elenden Regime zu befreien 
N Land will neue eordnete. f 
—— Qu den Miniſtern): Sie und Ihre Freunde en 
Be — Spaß ble — —— Staatsſtreich machen. Caf agnac: 
i daß die Miniſterbank geräumt werde. Del : Auf 
alle Fälle ſollten die Verfolgungen eine andere G ele ie ta 
: { rundla 
8 Geſchichten, welche das Requifitorium des g oeer Alai 
ilden. Läge ein Vergehen oder Verbrechen vor, dann müßte man Bou⸗ 
langer vor dem Zuchtpolizei⸗ oder Schwurgericht verfolgen. Ich warne 
die Kammer vor dem Attentat, das ſie begehen wird. Wenn Sie das 
Geſetz verwerfen, dann erſparen Sie der Juſtiz eine Schmähung und dem 
Senat eine Schande. Delafoſſe erhielt einen Ordnungsruf und die Kammer 
ſprach mit 253 gegen 242 Stimmen den Schluß der General⸗ 


debatte aus. 

a. Brüſſel 3 

Brüſſel, 9. April. [General Boulanger] Schon wieder: 
holt war Herr Boulanger in letzter Zeit incognito in Brüſſel; das 
letzte Mal war er im Hotel Gernay abgeſtiegen. Es iſt nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß er ſchon damals den Prinzen Victor geſehen hat. Ob⸗ 
wohl die Bonapartiſten und Boulangiſten heute behaupten, die Kunde 
von den jetzigen Begegnungen ſei erfunden, ſteht doch feſt, daß 
Boulanger Sonnabend Abend durch einen Seitenausgang der Rue 
de l'Aſſociation den Gaſthof verlaſſen und ſich zum Prinzen Victor 
zum kurzen Beſuche begeben hat. Noch an demſelben Abend ließ der 
Prinz einen Salon im Reſtaurant „Trianon“ für eine Berathung 
beſtellen. Am Sonntag früh traf der Prinz zuerſt ein; als fünfzehn 
Minuten ſpäter der Wagen Boulangers anlangte, rief ein Kellner 
der Wirthin zu: „Madame, der General Boulanger iſt da.“ Die⸗ 
ſelbe war über ſeine Schwatzhaftigkeit ſo entrüſtet, daß ſie ihn ſofort 
entfernte. Da Boulanger ſtets den Nebenausgang benutzt, ſo konnten 


Paris, 9. April. 


ihn die Zeitungsberichterſtatter, welche jetzt den Gaſthof umlagern, | 


in die Tiefe des Meeres zu tragen. Wir lauſchen mit verhaltenem 
Athem den Geburtswehen der unterſeeiſchen Flotten. t 
N.-H. 


Aus Wiſſenſchaft, Runt und Leben. 


Der geiftlihe Rath und Pfarrer zu Bogenhauſen bei München, 
Dr. Karl Ettmayer, it, wie wir in der „Poſt“ leſen, mit einer 
Durchſicht und theilweiſen, wenn auch ſehr ſchonenden Abänderung 
des Textes für das Oberammergauer Paſſionsſpiel beauftragt 
worden. Der jetzige Tert, wie er zuletzt im Jahre 1880 zur Auf- 
führung gekommen iſt, rührt von dem Benedictiner Weiß her, der zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts die überlieferte Grundform mit Wahrung 
des Hiſtoriſchen und Realiſtiſchen verbeſſert und nach dem von dem 
Evangeliften gezeichneten Bilde die Geſtalt des Heilandes, ſein Wirken 
und Leiden in den Vordergrund treten ließ. Schon 1850 nahm Pfr. 
Daiſenberger von Oberammergau eine Reviſion vor, die ſich darauf 
beſchränkte, „manche veraltete, zu derbe oder zu reichliche Scenen“ 
und manche zu weitläufig ausgeſponnene Rede abzuändern. Vor 
allem ſoll die Rolle des Judas inſofern umgearbeitet werden, als 
bisher zu viel Gewicht auf ſeine Geldgier gelegt wurde und er ledig⸗ 
lich als Geizhals dargeſtellt wird. Von nun an ſoll er nach Ettmayers 
Vorſchlägen dieſen ausſchließlichen Charakter verlieren; er ſoll in erſter 
Linie die Preisgebung alles Menſchlichen, das Böſe an ſich perſoni⸗ 
fiiren. Dadurch ſoll dann auch die Verzweiflung und Strafe des 
Judas beffer motivirt werden, als es bisher der Fall war. Ferner 
ſollen die Volksverſammlungen knapper gefaßt werden, mehr in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Erzählung der Bibel. Eine weitere Aenderung 
ſoll mit dem Schluſſe vorgenommen werden, jetzt ſind der Scenen 
der Kreuzigung noch zu viele. Nach den Worten des Erloͤſers: „Es 
iſt vollbracht“ ſind allerdings viele Expectorationen und weitſchweiflge 
Reden nicht mehr am Platze. Die Scenen nach der Kreuzigung 
ſollen alſo bedeutend gekürzt werden, und in dieſer neuen Geſtalt 
ſoll das Paſſionsſpiel bei feiner nächſten Aufführung im Jahre 1890 
zu 1 — ſein. 

m „Centralblatt der Bauverwaltung“ leſen wir: Seitdem Italien 
— apat migung vollzogen, haben ähnliich wie auf dem feſtländi⸗ 
Ki EnA es Königreichs, fo auch in Sicilien die Zuſtände auf 
er = Mei offentlichen Lebens eine bedeutſame Umwandlung 
pi 1 5 e Inſel wurden die veränderten politiſchen Bedin⸗ 
Aken me 3 heilſamer Antrieb, auf eine Umformung der 
qubtängen. Wer beute ben ddt überkommenen Einrichtungen hin⸗ 
tritt, wird ſich kaum me en feitianifgen Boden zum erſten Male be: 
liteit der Verhälinife, wie derglelhen bor i von der Uripräng: 
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Jahrzehnten beſtanden, machen en Dort nac dor um del 


haft angelegten und noch in ſteter Wer tö i 
babunege bedeckt, laßt fih das Land e ae 
e gl — rege man durchforſchen. Das Räuber: 
vefen, Bekämpfung noch lange nach dem Jahr, ; 
ganag des jungen Staates viele Mühe und e Se 
barf heute als völlig verſchwunden betrachtet werden, und die Gr. 
3 g an die letzten, von dem Schein einer gewiſſen Romantik 
5 „Helden des Brigantenthums“ beginnt die Ge⸗ 
er Sage anzunehmen, mit welcher die Bewohner den Fremden 
zu unterhalten lieben. Die größte Veränderung haben natürlich die 


Von einem ziemlich vortheil⸗ 


nicht ſehen. Gelt dieſer Zelt gewährt ihnen der General auch weniger! 
Audienzen, wozu ihn die ihm gewordene amtliche Verwarnung des 
Miniſteriums bewogen haben mag. Dafür liegen Liſten im Gaſthofe 
aus, in die ſich jeder Gönner des Generals eintragen kann. Wenige 
Stunden darauf erhält Jeder eine Viſttenkarte des Generals — hat 
er ſich doch in Brüſſel 6000 Viſitenkarten machen laſſen — mit dem 
von Boulanger geſchriebenen Worte: „Remereiments.“ Die Volks⸗ 
ſtimme in Belgien iſt ihm entſchieden feindlich, nur in gewiſſen cleri⸗ 
calen Kreiſen, in denen man auf ihn Hoffnungen ſetzt, will man ihm 
wohl. Ein Antwerpener Club hat ihn nach derber vlämiſcher Art 
zum Beſuche Antwerpens eingeladen, ein ſchwarzer Rappe ſtehe bereit; 
ſein Empfang würde ebenſo begeiſtert ſein, wie einſt der des Grafen 
Chambord. Den Letzteren hatten die Antwerpener fortgejagt. Da⸗ 
gegen hat die South Eaſtern Railway dem General einen Dampfer 
in Antwerpen oder Oſtende wie alle ihre Züge, falls er nach England 
gehen will, unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. Seitens der Linken 
der Kammer will man das Miniſterium über das Auftreten Boulangers 
befragen. Daſſelbe wird in dem bereits bekannten Sinne antworten. 


Großbritannien. 

® London, 9. April. [Ein Brief Stanleys] In ber geftrigen 
Sitzung der königl. geographiſchen Geſellſchaft gelangte der Brief Stan- 
leys an den Secretär des Vereins, Freſhfield, zur Verleſung. Das 
Schreiben enthält manche Einzelheiten, welche in den anderen veröffentlichten 
Berichten fehlen. Schon wenige Tage nach dem Abmarſch lernte der Zug 
die Kriegsweiſe der Wilden kennen. Eine Art, um den Eindringlingen 
inderniſſe zu bereiten, beſtand darin, kleine Löcher in der Erde mit 
charfen Splittern und Speilern zu füllen und fie dann mit Blättern dicht 
uzudecken. Die Folgen waren für die barfuß Gehenden furchtbar. Zehn 
eute wurden durch dieſe Speiler gelähmt. Manchmal drangen ſie ganz 
durch den Fuß, in anderen Fällen gruben ſie ſich in die Sohlen ein 
und veranlaßten brandige Geſchwüre. Stanley ſpricht mit Staunen über 
die rieſigen Haufen von Auſterſchalen, welche fih auf den Inſeln des 
Aruwimi⸗Fluſſes finden, und von der mienge und Größe der Fliegen, 
Schmetterlinge und Inſecten aller Arten. Der Morgen war meiſtens 
düſter und Alles war in dichten Nebel gehüllt, welcher nicht vor 11 Uhr 
verſchwand. Während dieſer Zeit regte ſich nichts und der Wald 
war ſo ſtille, wie der Tod. Folgte dann kein Regen auf die Dunkel⸗ 
heit, ſo erſchien die Sonne, der Nebel zertheilte ſich und die 
Natur erwachte aufs Neue zum Leben. Die Eingeborenen litten ſämmt⸗ 
lich Mangel an Nahrung. In Mugwyei, oberhalb der Bandeya⸗Fälle, 
mußte einen ganzen Tag jene werden um Lebensmittel zu entſetzlich 
hohen Preiſen. Von den Eingeborenen erfuhr man wenig, da fie zu miß⸗ 
trauiſch und dem Lügen zu ergeben waren. Auch diejenigen, welche ge⸗ 
fangen genommen würden, waren nicht brauchbarer in dieſer Beziehung. 
Einer, welcher in Mugwyei gefangen genommen wurde, erzählte, daß oſt⸗ 
ſüdöſtlich ein großer See Namens Nuna oder Umaj läge und wußte die 
Oertlichkeit ſo genau anzugeben, daß man ihm Glauben beimaß und ihn 
als Führer benutzte. Zwei Tage ſpäter aber war er verſchwunden und 
feine Geſchichte ſtellte fih als Lüge beraus. Die Nejambi⸗Fälle bilden 
die Grenzſcheide zwiſchen zwei verſchiedenen Sprachen und Bauarten. 
Unterhalb der Fälle ſind die Hütten kegelförmig, oberhalb derſelben ſind 
ſie viereckig und mit hohen Holzblöcken umgeben, was bedeutend 
zur Stärke der Dörfer beiträgt. Lange hätte man gern gewußt, 
worin das Gift beſtand, womit ſie ihre Pfeile beſtreichen, die 
dem Lieutenant Stairs eine ſchlimme Wunde beigebracht und den 
faſt ſofortigen Tod mehrerer Anderer zur Folge gehabt hatten. Als in 
Ariſibba Halt gemacht wurde, fand man mehrere Packete getrockneter 
rother Ameiſen und damit war das Geheimniß enthüllt. Dieſe Inſeeten 
werden getrocknet, zu Pulver zermahlen, in che Git gekocht und auf die 
8 P ai > War das tödtliche Gift, wodurch fo Viele 
unter ſchrecklichen Qualen ein Ende gefunden hatten. Alle möglichen 
Inſectengifte können in dieſer Weiſe zubereitet werden. Das Gift wird 
im Walde dargeſtellt und es iſt verboten, es in der Nähe eines Dorfes 
u bereiten. Ueber die verſchiedenen Arten Bienen, Weſpen, Ameiſen und 
ie Menge ſeltſamer Inſecten, welche der Zug ſah, ließen ſich Bände 
füllen, ſagt Stanley. Oberhalb des Nepoko wurde die Fahrt auf dem 
Fluſſe ſchwieriger, und nachdem die Expedition einige Tagereiſen weit von 


Städte erfahren. Für ſie entſtanden aus der Vermehrung der Handels⸗ 
beziehungen mit den nördlichen Provinzen und dem Zuwachs an 
Fremdenverkehr die Hauptbeweggründe zu kräftiger Inangriffnahme 
von Verbeſſerungen der lange vernachläſſigten ſtädtiſchen Anlagen und 
Einrichtungen. Dabei iſt denn auch der Kunſt manche hervorragende 
Aufgabe zugefallen, welche jene zumeiſt mit anerkennenswerthem Ge: 
ſchick gelöſt hat. Zu den gelungenſten der in dieſer Hinſicht zu er⸗ 
wähnenden Schöpfungen gehört die von der Stadt Meſſina er⸗ 
richtete Friedhofs-Anlage, welche allerdings gegenwärtig erft zu 
einem Theile vollendet daſteht, allein ſchon in der augenblicklichen Ge⸗ 
ſtalt ein Werk von ungewöhnlichem Kunſtwerthe genannt zu werden ver⸗ 
dient. Der Plan rührt ſeinen Hauptzügen nach von dem ſeit 1885 
verſtorbenen Profeſſor Leone Savoja her, einem der hervorragendſten 
neueren Architekten Sieiliens, dem ſeine Vaterſtadt Meſſina noch 
die Entſtehung anderer größerer Bauten jüngerer Zeit, wie der Paläſte 
Vitali und del Priorata, verdankt. Savoja hatte feine Studien in 
Rom gemacht, war dann aber zu weiterer Ausbildung in das Aus⸗ 
land gegangen und dabei hauptſächlich nach Deutſchland gekommen, 
deſſen Baudenkmäler er gründlich kennen gelernt hat. Nach der Hei⸗ 
math zurückgekehrt, übernahm er 1844 die Profeſſur für Architektur 
an der Univerſität ſeines Geburtsortes und bekleidete dieſes Amt bis 
zu ſeinem Tode. Ein treuer Gehilfe bei den Entwurfsarbeiten und 
der Ausführung des Friedhofes von Meſſina war ihm der gleichfalls 
ſpäter als Architekt von Bedeutung und Lehrer der Baukunſt bekannt ge⸗ 
wordene Prof. Giacomo Fiore. Nicht leicht möchte für die Anlegung 
eines Friedhofes ein geeigneterer Platz gefunden werden, als derjenige, 
deſſen ſich heute Meſſina als Ruheſtätte für ſeine Todten erfreut. 
Hat der Wanderer die volkreiche Stadt gegen Süden hin verlaſſen, 
ſo trifft er auf der gegen Catania hinführenden Straße nach kaum 
15 Minuten Wegs auf eine Eingangspforte, begrenzt von zwei mäch⸗ 
tigen Thorpfeilerbauten, über deren jedem ſich, aus Stein gemeißelt, 
ein Sarkophag erhebt, auf welchem ein Engel in Gebet verſunken 
knieend ruht. Dort iſt der Hauptzugang zu dem Gottesacker. Man 
betritt zunächſt einen auf ziemlich ſteil abfallendem Hügel maleriſch an⸗ 
gelegten Garten, deſſen wohlgepflegte Wege in vielfachen Windungen 
ſanft nach dem zu einer großen Ebene abgeglichenen Platze mit dem 
Hauptgebäude hinaufführen. Den Unterbau des letztgenannten bildet 
eine weitläufige Anlage von hohen und luftigen, durchweg mit Stein⸗ 
Gewölben überdeckten Räumen für die Grabkammern zur Aufnahme 
der Gebeine der Verſtorbenen. Dieſe kommen in Mauerniſchen zu 
liegen hinter feſt mit den Wänden verbundenen Marmorplatten, deren 
Außenflächen die Gedenkworte an die dahinter ruhenden Todten auf⸗ 
zunehmen haben. Nach althergebrachter, beinahe im ganzen Süden 
von Italien geübter Weiſe läßt man nämlich den Leichnam nur eine 
gewiſſe Zeit, meiſt nicht mehr als ein Jahr lang, in der Erde be⸗ 
graben, alsdann iſt alles Fleiſch in Folge der eigenthümlichen Be⸗ 
ſchaffenheit des Bodens aufgezehrt und nur noch das Knochengerüſt 
übrig geblieben, das allein in den Niſchen jener Hallengruft zur end⸗ 
giltigen Beſtattung gelangt. Das Hauptgebäude ſoll keine Gräber, 
ſondern nur die Grabdenkmäler aufnehmen. Seiner Anordnung nach 
zerfällt es in die drei Theile des Mittelbaued, der Flügel- und der 
Seitenbauten. Nur die Bauabſchnitte rechts vom Mitteltheil ſind bis 
jetzt fertig geſtellt; das Uebrige ſoll ſpäter und allmälig zur Aus⸗ 
führung gelangen. Der für die Mitte geplante, im Grundriß kreis- 
förmige Kuppelbau ift, einem Pantheon ähnlich, zum Gedächtnißtempel 
der aroßen Männer beſtimmt, die ſich um das Vaterland verdient ge⸗ 


deinfefben fort war, kam man fat nicht mehr normats. Der gange 
Monat October verſtrich auf dem Marſche nach Kilonga⸗longa. Geſchwüre, 
4 und Ruhr decimirten Stanley's Mannſchaften und die Nahrung 
eſtand ausſchließlich aus Schwämmen und wilden Früchten. Die Lage 
beſſerte ſich jedoch, als der Zug in Gegenden kam, welche die arabiſchen 
Händler nicht beſuchen. Hier herrſchte Ueberfluß und die Leute erholten 
ſich ſchnell wieder von den ausgeſtandenen Strapazen. Am 13. December 
kam der Spiegel des Albert Nyanza zuerſt in Sicht. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. April. 


Vor einiger Zell wurden in unſerem Blatte die Grundgedanken 
der Denkſchrift, betr. die Maßregeln zur Abwehr von Ueber⸗ 
ſchwemmungsgefahren unter ſpecieller Berückſichtigung der ſchle⸗ 
ſiſchen Gebirgsflüſſe, zuſammengefaßt. Wir moͤchten zunächſt 
die Erörterungen reproduciren, die in Bezug auf die Zweckmäßig⸗ 
keit der von manchen Seiten ſo nachdrücklich empfohlenen Sammel⸗ 
teiche unter Bezugnahme auf die Erfahrung in der Denkſchrift 
angeſtellt werden. Es wird in dieſer Hinſicht ausgeführt: 

Zu dem Ergebniſſe, daß die Zurückhaltung des Waſſers im oberen 
Quellgebiete durch Anlegung von Sammelteichen nur ganz ausnahms⸗ 
weife möglich oder räthlich erſcheint, iſt man auch in anderen Staaten 
elangt. Insbeſondere wurden in Frankreich, veranlaßt durch die im 

ahre 1856 an der Loire eingetretenen verheerenden Ueberſchwemmungen, 
eingehende Unterſuchungen nach dieſer Richtung angeſtellt. Man gewann 
die Ueberzeugung, daß das Ziel trotz der Aufwendung ganz erheblicher 
Summen nicht in ſicherer Weiſe erreicht werden könne, ſo daß die koſt⸗ 
ſpieligen Entwürfe für zahlreiche, durch Erbauung von Thalſperren künſtlich 
anzulegende Sammelteiche unausgeführt geblieben ſind. Auch die Ermitte⸗ 
lungen, welche ſpäter von kant iſchen Ingenieuren in den Pyrenäen und 
Cevennen angeſtellt wurden, führten zu dem Schluß, daß der Anlegung 
von Thalſperren die b Schwierigkeiten entgegenſtänden, daß dieſelben 
unter gewiſſen Umſtänden eher nachkbeilig als förderlich wirken könnten 
und daß auch die Ueberſchwemmungen an den großen Flüſſen dadurch 
weder zu verhüten, noch in erheblichem Grade zu rg feien. 

Die Königlich würtembergiſche Regierung hat im Jahre 1883 die 
Erhebungen veröffentlicht, welche fte im Flußgebiete der Steinlach, eines 
bei Tübingen in den Neckar mündenden Fluſſes, hat anſtellen laſſen, um 
durch ein Syſtem von Sammelteichen die Hochwaſſerbeſchädigungen zu 
verhüten und gleichzeitig die Unregelmäßigkeiten im Waſſerabfluſſe mög⸗ 
lichſt auszugleichen. Das Er bit war ein äußerſt ungünſtiges; das 
Gebiet war zwar topographiſch ſo geſtaltet, daß Sammelteiche in der 
erforderlichen Anzahl angelegt werden konnten, die Koſten ſtanden aber 
außer allem Verhältniſſe zu dem zu erwartenden Vortheil. 

Thatſächlich ſind bisher Sammelteiche lediglich zum Zwecke der Ver⸗ 
hütung von Ueberſchwemmungen, ſoweit bekannt, nirgends hergeſtellt. 
Die in öffentlichen Blättern mehrfach erwähnte Anlage bei St. Etienne 
bezweckt zunächſt die Waſſerverſorgung der Stadt; allerdings hat die 
Sperrmauer im Intereſſe des Schutzes der Stadt gegen Hochfluthen eine 
größere Höhe erhalten, als ihr für jenen Zweck hätte gegeben werden 
müſſen. Das Waſſer wird dort bis zu einer beſtimmten Höhe für die 
Nutzbarmachung angeſammelt, der obere Raum der beiden Sammel 
behälter dient den Hochwaſſerzwecken und wird nach der Anfüllung durch 
die Hochfluthen wieder bald entleert. 

enn Sammelbehälter zugleich für Utilitätszwecke und zum Schutze 
gegen Hochwaſſer Verwendung finden ſollen, ſo müßten ſie jeden Falls 
einen ſehr großen Faſſungsraum beſitzen. Für Utilitätszwecke, d. h. für 
die Verſorgung der Ortſchaften mit Gebrauchswaſſer, für Triebwerke, für 
die Speiſung der Schifffahrtscanäle, für Bewäſſerungszwecke u. ſ. w. 
muß das den Sammelteichen zufließende Waſſer aufgeſpeichert werden, 
um allmälig im Laufe vieler Monate abgelaſſen zu werden; gefüllte 
Reſervoire entſprechen dieſen Zwecken. 

Im Gegenſatze dazu erfordert die Verhütung von Ueberſchwemmungen, 
daß das Waſſer aus dem Sammelteiche baldigſt, alſo im Laufe weniger 
Tage oder Wochen, abgelaſſen werde, um Raum für die Auffangung neu 
einbrechender Hochfluthen zu haben. gue man z. B. die außerordentliche 
Waſſermenge, welche ſich durch die Wolkenbrüche des 2.3. Auguſt v. J. 


macht haben und in Zukunft machen werden. Hinſichtlich der Einzel⸗ 
heiten dieſes Bauwerks fehlt es noch an näheren Angaben. Die vor 
demſelben angeordnet gedachte geräumige Vorhalle führt rechts und links 
zu den nach vorn geoͤffneten Flügelbauten mit Einzel⸗Capellen für 
reiche Meſſinaer Familien und Vereinigungen, wie die vielfach bez 
ſtehenden Brüderſchaften u. dergl. Am Ende der Flügel erheben ſich 
wiederum offene Hallen, zugleich als Vorplätze zu den beiden Seiten⸗ 
gebäuden, die je aus einem einzigen, ringsum von Säulengängen 
umgebenen Innenraume beſtehen, deſſen Beleuchtung nur durch Ober⸗ 
licht erfolgt. Auch dort gedenkt man Mauſoleen einzurichten, zum 
Andenken an berühmte Bürger und verdiente Familien Meſſinas, 
deren Grabſtätten die darunter belegenen Gewölbe aufzunehmen 


haben. Ueberall ſollen Wände, Pfeiler und Niſchen durch frei⸗ 
ſtehende oder an den Mauern befeſtigte Denkmäler geſchmückt 
werden, und um dabei eine Einheitlichkeit zu wahren, iſt ein 


beſonderer Ausſchuß niedergeſetzt, der zugleich über die Zuläſſigkeit der 
einzelnen Kunſtgegenſtände ohne Weiteres zu entſcheiden hat. Soweit 
die Gebäudegruppe vollendet iſt, zeigt fie eine Architectur in ioniſcher 
Bauweiſe von edlen Verhältniſſen. Durchweg iſt geſchickte Raum⸗ 
geſtaltung und feine Formenbildung an den einzelnen Baugliedern zu 
bemerken. Man wandelt mit eigenartiger Andacht durch dieſe für 
eine Stätte der Todten beinahe zu prächtigen Hallen und wendet 
vor allem den Blick gern hinaus auf die Landſchaft von unbeſchreib⸗ 
licher Großartigkeit und Pracht, die ſich dem entzückten Auge dar- 
bietet. Da liegen im Vordergrunde die immer bewegten und meiſt 
von einer großen Zahl von Fahrzeugen aller Art belebten Waſſer der 
viel beſungenen Straße von Meſſina, weiter die flach verlaufende 
Küſte Calabrlens mit den malerisch fih ausbreitenden Städten Reggio, 
S. Giovanni und Scilla und endlich die von der Abendſonne wunder⸗ 
bar beleuchteten Höhenzüge des Apennin mit dem von Eichenwäldern 
und Tannen bedeckten Aſpromonte am fernen Horizonte. Zur Rechten 
Öffnet ſich die unermeßliche Fläche des ioniſchen Meeres als ein Bild 
ewig gleicher Stille und Ruhe, ganz im Gegenſatz zu der Erſcheinung 
linker Hand, welche die feit Jahren ſchon in ſteter Ausdehnung ber 
griffene Stadt vorführt, aus deren volköbelebten Straßen gedämpftes 
Geräuſch bis zu dem Friedhofe hinaufdringt. Weiter die Höhe hinan⸗ 
ſteigend, gelangt man auf den für die große Mafe der Bez 
völkerung beſtimmten Ruheplatz mit Reihengräbern der gewöhn⸗ 
lichen Art und mit daneben befindlichen Park⸗Anlagen, in 
denen Begräbnißſtellen für einzelne oder zu Familiengrüften verfügbar 
ſtehen. Auch hier ſind bereits zahlreiche Denkmäler und abgeſondert 
ſtehende Grabcapellen, darunter einige von recht beachtenswerther und 
kunſtreicher Geſtalt, aufzufinden. Den höchſten Abſchluß endlich bildet 
ein in normanniſch⸗gothiſchen Formen errichtetes Gebäude für die 
geiſtliche Brüderſchaft, welcher die Geſchäfte der Aufſicht über den 
Kirchhof und die gottesdienſtlichen Verrichtungen bei den Begräbniſſen 
übertragen ſind. Das im Erdgeſchoß eine kleine Capelle enthaltende 
Wohnhaus fällt mit ſeiner etwas fremdartigen Architektur aus der 
im übrigen glücklich zur Durchführung gebrachten Einheitlichkeit der 
ganzen Anlage heraus, bildet aber dennoch einen höchft bezeichnenden 
Abſchluß für dieſelbe. Die Eröffnung des Friedhofes fand im Jahre 
1872 ſtatt. Er wurde mit der Ueberführung der Leiche des Meſſi⸗ 
naer Geſchichtsſchreibers und bekannten Miniſters La Farina einge⸗ 
weiht, der 1860 ſo erfolgreich für den Anſchluß Siciliens an Piemont 
und ſomit für die politiſche Wiedergeburt ſeines Vaterlandes mitge⸗ 
wirkt hat. 


— EIFEL EHE 


/ — 


wollen, jo würde man die ſehr erheblichen Nieder 


hervorriefen, nicht haben aufnehmen können. Dum Schutze gegen Hoch⸗ 
waſſer muß man thunlichſt leere Reſervoire im Vorrath halten. 

Die Größe der für wirthſchaftliche Zwecke eingerichteten Sammelbecken 
wird gewöhnlich ſo bemeſſen, daß die erforderliche Nutzwaſſermenge zu 
allen Zeilen, alſo namentlich während des Kleinwaſſers im Sommer und 
Winter, vorhanden iſt. Beim Beginne der waſſerreichen Jahreszeit werden 
f ziemlich entleert fein und die alsdann eintretenden reichlichen Nieder⸗ 
chläge zum Theil auffangen können, bis eine Anfüllung ſtattgefunden 
hat; ein ſpäter erfolgender heftiger Regen würde alſo kein Aufnahme 
mehr finden. ; 

Es wird ferner gewöhnlich auch überſehen, daß die für wirthſchaftliche 
De angelegten Sammelbebälter nur von einem verſchwindend kleinen 

r dee des Geſammtflußgebiets geſpeiſt werden. So vortheilhaft fie 
für dieſe Culturzwecke wirken mögen, ſo kann ſich ihr Einfluß auf die 
Hochfluthwelle, ſelbſt bei dem größten Faſſungsraume, doch nur ſo weit 
erſtrecken, als das Zuflußgebiet der Sammelteiche noch einen erheblichen 
Bruchtheil des Geſammtflußgebietes bildet. 

Die 3 Sammelteiche, welche für wirthſchaftliche Zwecke in den Reichs⸗ 
landen während der letzteren Jahre mit einem Koſtenaufwande von 
840 000 Mark ausgeführt ſind, beziehungsweiſe in der Ausführung be⸗ 
riffen ſind, haben z. B. einen ſehr erheblichen Faſſungsraum im Ver⸗ 
Hällniß zu ihren Speiſungsgebieten, welche zuſammen nur 7,64 
ee Qnadratmeile betragen, erhalten können. Es enthält nämlich 

er Tei 
von Sewen 1 100 000 ebm, bei 5,2 qkm Gebiet, oder 211 500 ebm pro 
Quadratkilometer, 


Quadratkilometer, 
von Altenweier 730 000 ebm bei 1,20 qkm oder 608 300 cbm pro Qua: 
dratkilometer. d 

Da jedoch diefe Anlagen nur einen ſehr geringen Theil des sim 
beherrſchen, fo liegt es auf der Hand, daß ihr Einfluß auf die Abwehr 
von Ueberſchwemmungen nicht weit reichen kann. 

Die 67 Teiche mit einem Faſſungsvermögen von 9,5 Millionen ebm, 
einer Größe von 245 ha, welche vor mehreren Jahrhunderten für den 
Bergbaubetrieb am Oberharz angelegt worden ſind, von denen der Ober⸗ 
teich der bekannteſte ift, haben nur einen verſchwindenden Einfluß auf die 
Hochfluthen der unteren Flüſſe, z. B. der Leine, gehabt. 

Für Utilitätszwecke wird man in der Regel einzelne höher gelegene, 
wenig cultivixte Töäler benutzen; zur Abfangung eines größeren Bruch⸗ 
theils eines Flußgebiets wird man dagegen bis zu den unteren Thälern 
hinabgehen müſſen, die faſt ſtets bewohnt ſind und in hoher Cultur ſtehen. 


. * Bom Stadttheater. Die neue komiſche Oper „Im Namen des 
Geſetzes“ von Siegfried Ochs, welche in Folge Erkrankungen einiger 
Sänger wiederholt vom Repertoire abgeſetzt werden mußte, findet nunmehr 
um erſten Male am Sonntag, 14. April er, in Gegenwart des Componiſten 

tt. Freitag beginnt der K. K. Kammerſänger Theodor Reichmann ſein 
hieſiges Gaſtſpiel als Hans Heiling. Sonnabend geht das zweite Tage⸗ 
werk von „Goethes Fauſt“ in Scene. 

» Vom Lobetheater. Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, 
daß am Sonntag die letzte Bons vorſtellung ſtattfindet. 


—d. Pharmacentiſche Staatsprüfung. Am 10. d. Mts. beftanden 
folgende Herren die pharmaceutijche 5 Felix Silberſtein 
aus Breslau, Waldemar Wandel aus Reichenbach i. Schl. und Philipp 
Storch aus Reichenbach i. Schl. Die Prüfungs⸗Commiſſion war zu⸗ 
ſammengeſetzt aus den Herren: Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Löwig (Vor⸗ 
Bee Prof. Dr. eyer, Privatdocent Dr. Pax und Apotheker 

. Müller. 

* Eifenbahn: Angelegenheiten, Die Zabnrabbahn von Warm: 
brunn nach der Schneekoppe, für welche die Vorarbeiten jetzt 
wieder aufgenommen werden, ſoll von der Schlingelbande nicht über die 
Hampelbaude, ſondern an der Prinz Heinrichbaude vorbei und nicht bis 
auf den Koppenkegel, ſondern nur bis an die Rieſenbaude geführt werden. 
Auch der Plan einer öſterreichiſchen Bahn Mohornmühle⸗Grenzbauden⸗ 
Schneekoppe mit einer preußiſchen Anſchlußbahn Schmiedeberg⸗Grenz⸗ 
bauden wird ſehr ernſtlich betrieben. on e iſt der „Voſſ. 
Ztg.“ zufolge in dieſer Ungelsgenbeit erft kürzlich ein Geſuch an die Nez 

erung gerichtet worden. — Am Sonntag conſtituirte ſich in Tannwald 
(Böhmen die Geſellſchaft zum Ausbau der Reichenberg eG ablonz⸗ 
Neuwelter Eiſenbahn bis an die preußiſche Landesgrenze. 
Der Bau von Gablonz bis Tannwald dürfte bereits in nächſter Zeit in 
Angriff genommen werden. Die Koſten des Baues und die l 
des Fahrparkes ſind mit ca. 8 Millionen Gulden zu veranſchlagen. Na 
dem „Boten“ erwartet man nach Fertigſtellung der Bahn Hirſchberg⸗ 
Warmbrunn⸗ Petersdorf den ſofortigen Weiterbau derſelben über 
Schreiberhau nach der Landesgrenze zum Anſchluß an die öfter- 
reichiſche Bahnlinie Neuwelt. — Aus Markliſſa wird den „Görl. Nachr.“ 
eſchrieben: „In der demnächſt ftattfindenden Sitzung der Stadtverordneten 
foi auch die Eiſenbahnangelegenheit erörtert und über die beabſichtigte 
bſendung einer Petition an den Miniſter wegen Anlage des End- 
bahnhofes in Markliſſa Beſchluß gefaßt werden. Da man fih nur 
Erfolg davon verſpricht, wenn die zu erbauende neue Queisbrücke auch 
für den Bahnverkehr zugleich angelegt wird, dieſe aber dann weit ober⸗ 
halb der bisherigen Brücke an der Oſtſeite der Stadt über den Queis 
eführt werden müßte, fo ift die Stimmung dafür unter der Bürgerſchaft 
beute ſchon eine ſehr getheilte. Wie viel die Stadt verliert, wenn die 
neue Verkehrsbrücke nicht mehr auf die bisherige Stelle kommt, iſt faſt 
allen einleuchtend, — und daß der Staat, der den Brückenbau übernehmen 
wird, außer dieſer noch eine Eiſenbahnbrücke erbauen wird, um die Bahn, 
ohne alle Vortheile für dieſelbe, zu verlängern und die Baukoſten um 
120000 Mark und mehr zu erhöhen, ift doch wohl ſehr in Frage zu ſtellen. 
Da man ſich deshalb vielfach von der Zweckloſigkeit einer darauf bezüg⸗ 
lichen Petition überzeugt hat, ſo dürfte dieſelbe wohl kaum zu Stande 
kommen, oder doch nicht die Zuſtimmung und die Zahl der Unterſchriften 
erhalten, die man in der erſten Aufregung vielleicht vermuthet haben 
dürfte. Zu bedauern iſt nur, daß durch dieſe Angelegenheit die Aus⸗ 


Mit dem Bau der neuen Bahnen Bromberg⸗Znin und Nakel⸗ 
Konitz ſoll, wie die „Oſtd. Pr.“ ſchreibt, in allernächſter Zeit begonnen 
werden. Die Richtung der beiden Bahnen iſt noch nicht in ihrer ganzen 
Länge feſt beſtimmt, es werden zunächſt wahrſcheinlich nur diejenigen 
Theile in Angriff genommen werden, deren Trace definitiv feſtſteht. Be⸗ 
üglich der Linie e nin hat die Staatsregierung noch keine Ent⸗ 
eg getroffen, ob die Bahn von Schubin aus über Eichenhain oder 
ber Hedwigshorſt nach Znin geführt werden ſoll; es wird alſo zunächſt 
wohl mit dem Bau der Theilſtrecke Bromberg⸗Schubin begonnen werden. 
er Ausmündungspunkt noch 


Bei der Linie von Nakel nach Konitz zu iſt 


a nicht feft beſchloſſen, es ift noch zweifelhaft, ob die Linie in Konitz oder] Y 
weſtlich von Konitz, vielleicht bei Firchau, in die Bahnſtrecke Schneidemühl⸗ 
E Dirſchau einmünden fol. Wenn aljo mit den Bauarbeiten begonnen 
N werden foll, fo kann es fih nur um den ſüdlichen Theil der Bahn, nämlich 

; Nakel⸗Vandsburg, handeln. Wie das genannte Blatt ferner erfährt, Toll 

2 auch mit den generellen Vorarbeiten für die neue Bahnlinie Fordon⸗ 
4 Kulmſee in den nächſten Tagen vorgegangen werden. 
2 i s. Zum Sommerverkehr. In der Zeit vom 1. Mai bis Ende 


September gelangen Rückfahrkarten von Breslau Centralbahnhof nach 
z Gamen, Frankenſtein, Wartha, Glatz, Neurode, Rengersdorf, Habelſchwerdt, 
t Bad Langenau, Mittelwalde, Patſchkau und Ziegenhals, ſowie von Grün- 
berg in Schlef. nach Hirſchberg in Schleſ. bezw. Reibnitz zur Ausgabe. 
Dieſelben haben eine Giltigkeitsdauer von fünf Tagen, einſchließlich des 


BR Löſungstages. Bei Antritt der Rückreiſe ift bei dieſen Karten ebenſo wie 
E bei allen mehr als drei Tage geltenden Rückfahrkarten eine Abſtempelung 
$ erforderlich. 


* Vom Mittelſchleſiſchen Flachlandgau. Auf Anordnung des 
Gauturnraths treten die Abgeordneten der 14 Turnvereine, welche zum 
Mittelſchleſiſchen Flachlandgau gehören, am Montag, 22. April er., zu 
Breslau im kleinen Saale des Café Reſtaurant zum Gauturntage zu⸗ 
ſammen. Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 1) Geſchäfts⸗ 
bericht des Gauturnwarts > Kramer; 2) Kaffenberiht des er Sr he 
warts Fr. Joachimsſohn; 3) Antrag des Gauturnraths auf Eintheilung 
ö des Gaues in 3 Bezirke (Breslau⸗Neumarkt; Wohlau⸗Steinau⸗Prausnitz⸗ 
t Trebnitz; Ohlau-Brieg⸗Strehlen⸗Wanſen) und Ernennung von Bezirks⸗ 
i Turnwarten für dieſelben; 4) Antrag des Männerturnvereins Steingu a. O., 

ibm ſein Ausſcheiden aus dem Mittelſchleſiſchen Gau behufs Uebertritts 
in den I. niederſchleſiſchen Gau zu geſtatten und ihm beim Ausſcheiden 
2 einen entſprechenden Antheil von dem Gauvermögen des Flachlandgaues 
zu gewähren: 5) Antrag des Männerturnvereins Prausnitz: „das dies⸗ 


K 8 $ 


auf das Gebiek der ſchleſiſchen Gebirgsfrüſſe ergoß, länger zurückbehalten 
chläge es 2./3. Septem⸗ 
ber und 78. September v. I., welche gleichfalls Ueberſchwemmungen 


qkm oder 


von Schießrothried 360 000 cbm, bei 1,24 qkm oder 290 300 ebm pro 


führung des Bahnprojectes vielleicht bedeutend verzögert werden kann.“ — | 25 400 
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Abend des 22. April fi 


Markusfe; 3) Turnwart Mi 
Steuer und Cand. jur. Broſig; 5) Rector Fr. Hoffmann und Rechts⸗ 
anwalt Kärnbach, ſämmtlich aus Breslau; 6) Stadtrath Müller⸗Brieg 
und Turnwart Bogatſch⸗Brieg; 7) Gerichts-Secretär Rodewald⸗Steinau 
und Turnwart Friedrich⸗Steinau. Der Kreisturntag findet am Dinstag, 
den 23. April d. I., ſtatt. 


in vollem Maße aufgenommen worden. Das H 
Wechslerbank (Ring⸗Ecke) iſt ſchon faſt niedergeriſſen, die Häuſer Junkern⸗ 
ſtraße 28/29 ſind bereits geräumt. Der 


rüſtig vorwärts. (Der Bau des Zwingergebäudes, für das im vorigen 
Herbſt der Grund gegraben worden war, konnte dagegen noch nicht be⸗ 


er Bahnhofſtraße wird die letzte Häuferlüde bebaut und in der Ender- 
ſtraße ein Theil des ſchönen Ender'ſchen Biergartens zu einem Neubau ver- 


der Stadt, namentlich am Oderthorbahnhof im Anſchluß an den Trebnitzer⸗ 
prap ut e Roſenthalerſtraße zu und im Süden der Stadt auf der 
uguſtaſtraße. 


„ Glogau, 10. April. [Maurerſtrike.] In der geſtern im Raths⸗ 
keller ſtattgefundenen Verſammlung der Maurergeſellen wurde be⸗ 
ſchloſſen, nach wie vor von den Maurermeiſtern eine zehnſtündige 
Arbeitszeit (von 6 bis 6 Uhr) und als Lohn pro Stunde 25 Pfennige 
zu verlangen. Dagegen wurde . in den nächſten Jahren keine 
höheren Forderungen zu ſtellen. Ein diesbezügliches Schreiben, mit 75 
Unterſchriften bedeckt, wurde den Maurermeiſtern übergeben. Das erſte 
Schreiben zählte 110 Unterſchriften. Obgleich die Discuſſion eine ſehr 
lebhafte war, hatte der überwachende Polizei⸗Inſpector keine Veranlaſſung, 
a en Die Zimmergeſellen nahmen an dem Strike keinen Theil 
ſondern haben ſich mit der Lohnerhöhung zufriedengeſtellt. Heute arbeiteten 
an den verlaſſenen Arbeitsſtätten eine Anzahl Sträflinge unter Aufſicht 


der Beamten. 

Löwenberg, 10. April. [Einführung.] Heut wurden die nach 
unſerer Stadt berufenen beiden Diakoniſſinnen (als Leiterin der neuge⸗ 
gründeten Kleinkinderſchule reſp. als Krankenpflegerin) in ihre Aemker 
eingeführt. 

Steinau a. O., 10. April. [Jubiläum.] Am Sonnabend, 
6. April c., waren es 25 Jahre, daß der erſte Geiſtliche der evangeliſchen 
Stadtpfarrkirche, Herr Superintendent Lauſchner, zu ſeinem geiſtlichen 
Amte eingeſegnet und geweiht worden iſt. Der ſonntäglichen Amtshand⸗ 
lungen wegen hatten ſeine Amtsbrüder beſchloſſen, das Jubiläum ſeiner 
25jähr. Amtsthätigkeit erft am Montag, den 8. April, zu feiern. Die 
Feſtfeier nahm einen glänzenden Verlauf. 

. Qreiburg, 10. Aprile [Imkerverſammlung. — Sparverein.] 
Unter Vorſitz des Lehrers Bleicher fand hier am Sonntag eine Verſamm⸗ 
lung des Freiburger Bienenzüchtervereins ſtatt. Die Mitglieder hörten 
einen Vortrag über „Die Auswinter ung der Bienen“, insbeſondere über 
Neintgungsausſtug der Völker, Reinigung der Stöcke und die Arten der 
Futterung. Als beſtes Futter wird Farin anerkannt. — Der bier fett 
3 Jahren beſtehende Sparverein „Glückhilf“ hat ſehr günftige Reſultate 
bisher erzielt. Von 50 Mitgliedern ſind in genannter Zeit 9000 M. ge⸗ 
ſpart worden. Die Sparperiode dauert 5 Jahre, jedes Mitglied erhält 
ein Werthpapier in Höhe von 300 Mark. 

3; aek e s 10. April. [Kirchſpielgründung.] an Gründung 
eines neuen Kirchſpiels fand geſtern in Wickendorf eine Verſammlung der 
Gemeindeglieder aus Arnsdorf, Wickendorf und Jauernick ſtatt, der heute 
eine Sitzung der Repräſentanten folgte. Nach den Zuſchriften des König⸗ 
lichen Conſiſtoriums an die kgl. Regierung und des Miniſteriums an den 
Gemeindevorſteher in Königszelt iſt entſchieden, daß Königszelt, da der 
Ort von Schweidnitz 8 Kilometer, von Wickendorf 3%, Kilometer entfernt 
iſt, zum Kirchſpiel Wickendorf eingepfarrt wird. Eine Erhöhung der bis⸗ 
11800 Kirchſteuern ſoll nicht erfolgen. Dem neuen Kirchſpiel werden 
11000 M. Sammelgelder zufließen, ferner wird ein Gnadengeſchenk und 
die Hilfe des Guſtav⸗Adolf-⸗Vereins in Ausſicht 1 Der Pfarrer ſoll 
ein Anfangsgehalt von 1800 M. erhalten und allſonntäglich in Wickendorf 
und Würben, außerdem alle vier Wochen in Königszelt Gottesdienſt ab⸗ 
halten. Nöthigenfalls ſoll noch ein Vicar zur Aushilfe angeſtellt werden. 
Die nächſte Aufgabe ſoll die Wahl der kirchlichen Körperſchaften ſein. 
Die Gemeinden, insbeſondere Arnsdorf, ſcheinen jedoch zur Herſtellung 
des Pfarrſyſtems wenig geneigt zu ſein. 


Frankenſtein, 10. April. [Vorſchuß⸗Verein.] Die heute Abend À 


im Saale des „Stadthauſes“ abgehaltene General⸗Verſammlung des 
hieſigen Vorſchuß⸗Vereins war nur mäßig beſucht. Der Vorſitzende des 
Aufſichtsraths, Kaufmann Johannes Wolf, lieferte einen Bericht über die 
durch den Aufſichtsrath im verfloſſenen Vereinsjahre ausgeübte Geſchäfts⸗ 
Thätigkeit, worauf Kaſſirer Scholtz den Rechenſchaftsbericht für das Jahr 
1888 erſtattete. Danach beträgt die Jahreseinnahme 3514796 M., die 
Ausgabe 3491501 M. und der Kaſſenbeſtand am Schluſſe des Jahres 
1888 23 295 M. Es wurden Darlehen gewährt im Geſammtbetrage von 
3096 810 M., zurückgezahlt 3 176 768 M. Die Activa betragen 1 138 573 
Mark, die Paſſiva 1 125 231 M., der Ueberſchuß 13 342 M. — Der 
Reſervefonds wies am Ende 1887 einen Beſtand von 21063 M. nach, 
derſelbe erhielt einen Zuwachs von 4337 Mark und beträgt jetzt 
25 Mark. — Den am Schluſſe des G Jahres ver⸗ 
bliebenen außenſtehenden Forderungen von 1 i 

der Anleihen von 967548 M. gegenüber. Von dem Geſchäftsgewinn von 
13 342 M. erhalten die Genoſſenſchafter auf ihre dividendeberechtigten 
Geſchäftsantheile 6 pCt. Dividende im Betrage von 6957 M. Dem Re⸗ 
ſerpefonds wird der Betrag von 2960 M. 81 Pf. überwieſen und der 
Ueberſchuß von 3200 M. kommt in der ene pro 1889 als Special⸗ 
Reſerve zum Vortrage. Die Verſammlung ertheilte dem Kaſſirer Scholtz 
einſtimmig die vom Aufſichtsrath 3 Entlaſtung und genehmigte 
die Vertheilung des Geſchäftsgewinnes in der vorgeſchlagenen Weiſe. Der 
Verein zählte am Schluſſe des Jahres 1887 1156 Mitglieder, im Laufe des 
ahres 1888 traten zu 76, es ſchieden aus 93, ſo daß der Verein jetzt 
1139 Mitglieder, darunter 1 Ehrenmitglied umfaßt. 


% Brieg, 9. April. [Kreistagsſitzung. — Strafkammer. 
Am Dinſtag, 16. April er., findet in dem Seſſionsſaale der Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung hierſelbſt eine Kreistagsſitzung ſtatt. — In der 
Sitzung der 14 Strafkammer vom 5. April er. wurde die im Alter 


von 16 Jahren ſtehende Stellenbeſitzerstochter Pauline Weiß aus Kreiſewitz, 


Kreis Brieg, angeklagt, in der Nacht zum 3. December v. J. die Beſitzung Er 


ihres Vaters und in der Nacht zum 13. December die Scheuer des 
Gärtnerſtellenbeſitzers Siegmund zu Kreiſewitz vorſätzlich in Brand 
geſteckt zu haben, zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. Die Beweggründe 
zu den Brandſtiftungen der * — ten ſind wahrſcheinlich im erſteren 
Falle ein Act der Rache gegen den ſie ſchlecht behandelnden Vater; im 
weiten Falle wurde angenommen, daß ſie, um den Verdacht der erſten 

randſtiftung von ſich auf eine andere Perſon abzulenken, das Feuer bei 
Siegmund angelegt habe. 

»Neiſſe, 11. April. [In Sachen des Eichendorff⸗Denkmals.] 
Vor einigen Tagen fand die letzte Sitzung des Comités für Errichtung 
eines Eichendorff⸗Denkmals in Neiſſe ſtatt. Es wurde Rechnung gelegt. 
Dieſelbe ergab, wie die „Neiſſer Ztg.“ mittheilt, eine Geſammteinnahme 
von 6800,10 M., eine Geſammtausgabe von 6635,43 M., mithin einen 
Ueberſchuß von 164,67 M. Es wurde Decharge ertheilt und beſchloſſen, 
den Ueberſchuß der Kämmereikaſſe zur weiteren Verſchönerung des Dent- 
mals⸗Platzes zu überweiſen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
»Poſen, 9. Aoril. [Fiſchzucht.] Der „Oſtd. Pr.“ wird aus Bromberg 
geſch vielen: Auf Anordnung der Königl. Regierung ſollen an geeigneten 
Stellen in die Zempolna, ein Nebenſlüßchen der Brahe, 60 000 Stück 


jährige Gauturnfeſt wegen des jährigen Beſtehens des Prausnitzer 
Turnvereins in dortiger Stadt abzuhalten”; 6) Antrag des Gauturn⸗ 
raths: „zur Feier des Sedanfeſtes ſoll bei den um den Zobtenberg 
liegenden Turngauen ein am Sonntag, den 1. September d. J., auf dem 
Gipfel des Berges zu feierndes Zobtenbergfeſt angeregt werden“; 7) Wahl 
des Gauturnraths und der Rechnungsprüfer; 8) Feſtſetzung der Gau⸗ 
beiträge. — Von einer gemeinſamen Vorführung des Gaues auf dem 
deutſchen Turnfeſt zu München beſchloß der Gauturnrath abzuſehen. Am 


} indet in der Turnhalle auf der Paulinenſtraße zu 
Ehren der turneriſchen Gäſte ein Schauturnen der Breslauer Turnvereine 
und im Anſchluß daran ein geſelliges Beiſammenſein im Reſtaurant 
„Matthiaspark“, Ecke des Matthiasplatzes und der Moltkeſtraße, ſtatt. 
Zu Abgeordneten für den XXVIII. Kreisturntag und Stellvertretern der⸗ 
ſelben ſind in den ſieben Wahlbezirken des Gaues gewählt: 1) Kaufmann 
Piesker und Kaufmann Baer; 2) Oberturnlehrer Krampe und Kaufmann 

iſch und Turnwart Vormeng; 4) Stadtrath 


Neubauten. Mit Beginn des milden Wetters ift die Bauthätigkeit 
aus der Breslauer 


f Bau der ſtädtiſchen Sparkaſſe 

und des gräflich Schaffgotſch'ſchen Palais (Tauentzienſtraße) ſchreiten 

gonnen werben, da die polizeiliche Erlaubniß noch nicht eingeholt — Auf 
n 


wendet. Sehr zahlreich ſind die begonnenen Neubauten an der Peripherie 


320 M. ſteht die Höhe] W 


— — 


Lachsbrut eingeſetzt werden. Um dieſe . Stellen auszuſuchen, be⸗ 
gaben ſich am Sonntag die Herren Regierungs⸗Departements⸗Thierarzt 
Heyne und Canalaufſeher Folgmann, der Leiter der hieſigen Fiſchbruk⸗ 
anſtalt zwiſchen der fünften und ſechsten Schleuſe, nach jener Gegend. 
Nach einer eingehenden Beſichtigung und Unterſuchung der Oertlichkeiten 
wurde jenes Flüßchen, welches nur einige Meter breit iſt, ein ziemlich 
ſtarkes Gefälle, klares Waſſer und einen ſteinigen Untergrund hat, als 
perignet an e Was dort gr er Lachsbrut ge: 
unden. e Zempolna iſt ein Waſſer, in welchem, wie die Erfahrun 
gelehrt hat, auch die Lachsforelle gedeiht. ; f 

* Filehne, 7. April. [Prämien für Fleiſchbeſchauer] Da 
Kreistag hat dem „Wongr. Kreisbl.“ zufolge beichlofien, an — — 
7 W . p ze a = jeden Fall eine Prämie von 

2 Hierdurch ſollen die Fleiſchbeſchauer : fälti 

Unterſuchung angeſpornt werden. Se — rg 

* Birnbaum, 7. April. [Verſuchte Urkundenfälſchung.] Das 
„Schwer. Kreisbl.“ berichtet: Vor einigen Tagen erſchien bei 2 von 
Behörden vielfach beſchäftigten Stempelfabrifanten L. Stachow in Berlin 
ein mit einer Dienſtmütze bekleideter älterer Mann, um nach einem über⸗ 
reichten Abdruck ein Amtsſiegel für das Diſtrictscommiſſariat Nr. 5 des 
Birnbaumer Kreiſes zu beſtellen. Stachow übernahm den Auftrag, ge: 
brauchte aber die Vorſicht, die Behörde davon zu benachrichtigen. Da die⸗ 
ſelbe den Auftrag zu jener Beſtellung nicht ertheilt hatte und daher verz 
muthete, daß der betreffende Stempel zu Betrügereien gemißbraucht 
werden ſollte, ſo traf ſie 8 daß der Auftraggeber bei ſeinem 
Wiederauftauchen beim Graveur dingfeſt ss würde. Der Verhaftete 
ift ein Telephonarbeiter, Namens Karl B., der bereits eingeſtanden hat, 
daß der Stempel von ſeinem im Birnbaumer Kreiſe als Landwirth 
lebenden Schwiegerſohne zu etner Urkundenfäſchung benutzt werden ſollte, 
um das Gigenthum srecht an einem widerrechtlich angeeigneten Stück 
Landes nachzuweiſen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 11. April. ne Während heut nach Aus⸗ 
weis der Terminsrolle der Schluß der zweiten Schwurgerichtsperiode eintreten 
ſollte, findet eine Verlängerung der Sitzungen um einen Tag ftatt, weil 
morgen noch die am vorigen ittwoch vertagte, auf wiſſentlichen Meineid 
lautende Nan gegen die geſchiedene Frau Buchwald geb. Mirke 
verhandelt werden ſoll. 


8 Breslan, 11. April. [Schwurgericht. den ſpäten Nach⸗ 
mittagſtunden des 1. März cr. verbreitete Ta Š l, er — ekaa 
ſtraße die Nachricht, es fei die Ehefrau des Fleiſchermeiſters Wodege im 
Verkaufsladen Bohrauerſtraße Nr. 39 überfallen und mit einem ſo⸗ 
genannten Hackbeil ſchwer am Kopfe verletzt worden. In Verbindung 
hiermit war auch das Geld aus dem Laden geſtohlen worden. Der muth⸗ 
maßliche Thäter hatte ſogar der poe verletzten Frau die Kleidertaſche 
ausgeſchnitten, weil ſich in derſelben Geld befand. Die 53 Jahr alte 

rau Wodege war am bezeichneten Nachmittag gegen 4% Uhr durch eine 

reundin, Frau Lobe, beſinnungslos und mit Blut überſtrömt in einer 
intern Ecke des Verkaufsladens aufgefunden worden. Die nach der Straße 
führende Ladenthür war fogar verſchloſſen geweſen. Dieſer * 
Umſtand hatte die Aufmerkſamkeit der Frau Lobe erregt. Mit den Lo⸗ 
calitäten genau vertraut, verſuchte Frau Lobe durch die nach dem Hausflur 
führende Thür nach dem Laden zu gelangen, dieſe Thür führte in eine 
unmittelbar hinter dem Laden befindliche Vorrathskammer. Die Thür 
ſtand offen. Als Frau Lobe die am Kopfe ſtark blutende Frau geſehen 
hatte, alarmirte ſie die Nachbarſchaft. Es wurde ſofort nach der im Grund⸗ 
ſtück i an EA Nr. 65 befindlichen Werkſtatt des Wodege geſchickt; 
von dort kam der erwachſene Sohn, eee Julius Wodege, herbei, 
der Ehemann der Verletzten war im Augenblick nicht anweſend. Als einer 
der herbeigerufenen Aerzte eintraf, hatte man die Frau bereits mittelſt 
Droſchke nach der Wohnung in Nr. 65 geſchafft. Der Arzt conſtatirte 
außer mehreren, augenſcheinlich nur vom Hinfallen herrührenden Quetſchun⸗ 


gen im Geſicht und an der Schulter an der linken Seite der oberen 


chädeldecke eine etwa 7 Centimeter lange Wunde mit ſcharfen Rändern. 
Die Verletzung war nicht in den Schädelknochen eingedrungen. Wodege jun. 
hatte inzwiſchen ſchon feſtgeſtellt, daß der verhängnißvolle Schlag mit dem 
auf dem Hackklotz liegenden Hackbeil, einem mit kurzem Handgriff verſehenen, 
etwa 25 Centimeter langem und 10 Centimeter breitem Beil ausgeführt 


worden ſein mußte, denn es klebte * Schnei 
Die in der Ladenkaſſe und in einer ung een eu an 1 


Geldbeträge waren entwendet, aus letzterem Umſtande konnte man ſofort 
darauf ſchließen, daß der Räuber eine Perſönlichkeit ſein müſſe, welche mit 
den Gewohnheiten im Wodege'ſchen Geſchäft vertraut war. Eine Ver⸗ 
nehmung der Frau Wodege erſchien vorläufig unausführbar; ſie ſprach in 
Fieberphantaſien. Nachbarsleute erinnerten ſich, daß ſie im Laufe dieſes 
Nachmittags einen jungen Mann wiederholt in das Geſchäftslocal gehen 
ſahen, für Julius Wodege ſtand es feſt, daß mit dieſem jungen Mann 
nur der Muſiker Alfred Räder gemeint ſein könne; dieſer hatte ihn (Julius) 
um 4 Uhr Nachmittags vom Laden bis zur Werkſtelle begleitet und ſich 
dabei durch Fragen verſichert, daß er — der Sohn — heut nicht mehr 
nach dem Laden zurückkehre. Dieſelbe Sicherheit hatte er betreffs des 
Vaters gewonnen; die 18jährige Tochter endlich war, auch das wußte 
Räder genau, nach der Stadt gegangen, wo ſie zwei Stunden mit Be⸗ 
[oraungen beſchäftigt war. Die Meldung von dem Raube ging 
eitens des — — nach dem Polizei⸗Präſidium, von 
ier aus wurden dann ſämmtliche Commiſſartate unter Hinweis 
auf den muthmaßlichen Thäter von dem Vorfalle verſtändigt. Wodege 
sen. ſuchte bald nach ſeiner nl den ihm von früher aus deſſen 
criminalpolizeilicher Praxis bekannten Polizei⸗Commiſſarius Gärtner, den 
Leiter des XII. Reviers, auf und bat dieſen beſonders um recht eifriges 
Suchen nach dem Mörder. Sonnabend früh, den 2. März, um 5¼ Uhr, 
nahm ein dem Commiſſarius Gärtner unterſtellter Schutzmann den Räder 
bereits in deſſen in der Vorwerksſtraße in der Wohnung einer Wittwe 
belegenen Schlafſtelle feſt. Bei der erſten Vernehmung, welche Gärtner 
in ſeinem Bureau vornahm, beſtritt Räder vollſtändig die ihm zur Laſt 
gelegte Thäterſchaft. In feinem Beſitz wurden nur wenige Mark Geld 
gefunden, während bei Wodege mindeſtens 80 Mark geraubt worden 
waren. Gärtner brachte den Angeſchuldigten nach dem Polizei⸗Gefängniß, 
dort erſchienen auf die Beranlaffung des Commiſſars auch die Herren 
odege sen. und jun. Gärtner redete dem Räder in eindringlichſter Weiſe 
def > ein offenes Geſtändniß abzulegen, da das Leugnen doch nichts 
elfen könne. x 

Jetzt ließ ſich Räder endlich zu einem ganz ausführlichen Geſtändniß her⸗ 
bei, En große Reue über jeine That und bat bejonders Herrn Wodege 
um Verzeihung für das ihm angethane Leid. Räder hatte kurz vor dem 
Eintritt in das Bureau des Commiſſars 40 Mark, welche in er ge⸗ 
packt waren, hinter einen Ae — geworfen, dort wurde der Betrag auch 
efunden. Da die geraubte Summe durch Frau Wodege auf 107 Mark 
eſtgeſtellt worden iſt, ſo muß Räder in der einen Nacht, welche er in 
einem Tanzlocal in Pöpelwitz zugebracht haben will, circa 70 Mark ver⸗ 
braucht haben. Räder, der heute, aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, 
vor die Geſchworenen trat, iſt ein ſchwächlich ausſehender, kleiner Menſch, 
er ſteht im Alter von 22 Jahren und hat noch keine Vorſtrafe erlitten. 
Räder ift ein Sohn der aus dem Schwurgerichtsproceß, betreffend die 
Erbſchaft des Pfarrers Wilke aus Bernſtadt, bekannt gewordenen 
Maurergeſellenfrau Louiſe Koſchare, geſchiedenen Meier, geb. Räder. 
hat wenig oder nichts gelernt, fein Leben friſteke er nach 
der Haftnahme ſeiner Mutter angeblich von Muſikmachen. Er war 
nämlich in einem Tanzlocal in Marienau beim „Schlagzeug“, den Becken 
und der großen Trommel, angeſtellt. Da ein ſolcher Muſiker in der Regel 
nur „die halbe Parte“ erhält, das Geſchäft auch nur Sonntags einiger⸗ 
maßen r 8 iſt, ſo muß es bei ihm zumeiſt ſehr knapp zugegangen 
ſein. Vor 3½ Jahren hatte er gelegentlich eines Vereinskränzchens in 
Marienau die jezt 18 Jahre alte Tochter des Wodege kennen gelernt, 
daraus leiteten ſeine Beſuche her, welche er in größeren Zwiſchenpauſen 
im Geſchäftslocal des Wodege abſtatkete. Fran Wodege wünſchte die 
Beſuche nicht, in ihrem Auftrage veranlaßte die Tochter eine ihrer Freun⸗ 
dinnen, dieſe ſolle dem Räder ſagen, daß er nicht wiederkommen möge. 
Alfred Räder hatte darauf in ie Weiſe geantwortet, er werde doch in 
einem Laden was kaufen und dabei auch etwas plaudern können. Am 
21. Februar d. J kam Räder auf dem Rückwege von einem Begräbniß in den 
Laden, er blieb länger als eine Stunde dort proia man = deutlich merken 
ließ, daß man ſeine Geſellſchaft nicht wünſche. enige Tage ſpäter kaufte 
er bei der allein anweſenden Tochter eine Cervelatwurſt zum Preiſe von 1 M. 
50 Pf. Er leiſtete jedoch keine Zahlung, ſondern verſprach, das Geld am 
folgenden Montag zu bringen. Das ift nicht rg dagegen traf er 

(Fortſezung in der erſten Be 


Mit zwei Beilagen. 


lage. 


Erſte Beilage zu Nr. 259 der 


De = inn 

am Freitag, den 1. März er., Nachmittags 3 Uhr, wieder zum Beſuche im 
Laden ein. Die Tochter ſollte einen Geſchäftsgang 5 hea erhielt 
von der Mutter aus einer unbenützten Pfefferbüchſe 15 M., gleich 
darauf gab fie das Geld zurück, Räder sah jegt, daß Frau Woz 
dege dieſen Betrag in ihre Kleidertaſche ſteckte; der Sohn Julius brachte 
Geld, dies wurde wieder in die Pfefferbüchſe gethan. Räder ift 
dann, wie ſchon erwähnt, mit Julius bis zur Wodege'ſchen Werkſtatt 
gegangen, dann wollte er angeblich nach der Victorkaſtraße geben. Gleich⸗ 
wohl bat er eine halbe Stunde ſpäter den Weg der Tochter Clara und 
zwar in der Sadowaſtraße gekreuzt, von bier aus muß er ſogleich wieder 
nach dem Laden zurückgekehrt ſein. Er verlangte jetzt von Frau Wodege 
eine Cervelatwurſt. „In dem Augenblick, in welchem ſich die Frau um- 
drehte, um die hochhängende Wurſt mittelſt einer Stange berabzunehmen, 
hat ſie den Schlag von Räder erhalten. Räder will nun erſt den Nacht⸗ 
riegel an der nach der Straße führenden Thür zugedreht haben, und zwar 
ſoll dies geſchehen ſein, damit nicht andere Perſonen eindringen und die 
Vorräthe entwenden könnten. 

Der Vorſitzende, Landgerichtsrath Wagner, wies den Angeklagten auf 
das Unglaubwürdige dieſer Behauptung hin, doch änderte dieſer feine Mus- 
ſage nicht. Frau Wodege iſt inzwiſchen faſt vollſtändig geheilt, aber noch 
— ſchwach. Ihre Ausſagen machte ſie mit vollkommener Sicherheit. 


tag beute nicht mehr beſchlußfähig war und auch morgen kaum beſſer 
beſetzt ſein dürfte. 
59. Sitzung vom 11. April. 
12 Uhr. 


Am Bundesrathstiſch: v. Marſchall. Die zweite Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs, betr. die Alters⸗ und Invalidenverſicherung, wird fortgeſetzt. 

Da die zu den $$ 18, 18a, 18b und 19 aufgeſtellte Berechnung geſtern 
nicht mehr vertheilt werden konnte, muß die Berathung dieſer Paragraphen 
ausgeſetzt werden. x 4 2 3 

Abg. Rickert bemerkt zur Geſchäftsordnüng, daß er ſchon in der Comz 
miſſion einen ſchriftlichen Bericht über dieſe Frage verlangt habe; in der 
Commiſſion hätten verſchiedene Mitglieder ſich dafür ausgeſprochen, ſogar 
Männer, die hervorragend an den . und auch an 
vertraulichen Vorbeſprechungen über den Antrag des Grafen Adelmann 
theilgenommen hatten, die ſich aber noch nicht klar darüber geworden 
waren, ob ſie den Antrag Adelmann oder den früheren Commiſſionsbeſchluß 
annehmen ſollten. Ein mündlicher Bericht über eine ſolche wichtige Frage 
genügt nicht. Redner ſtellt den Antrag auf ſchriftliche Berichterſtattung. 

Abg. Buhl (matl.): Ich hatte in der Commiſſion Zweifel wegen des 
Verhältniſſes der Rente zu den Beiträgen; dieſelben find durch die ge- 
lieferte Berechnung gelöſt; dieſe Berechnung würde doch nur den Haupt⸗ 
theil eines ſchriftlichen Berichts bilden; deswegen erſcheint mir ein ſolcher 
nicht erforderlich. : a = 

Abg. v. Manteuffel: Ein ſchriftlicher Bericht könnte kaum in der 
Commiſſion vor Beginn der Oſterferien feſtgeſtellt, jedenfalls aber nicht 
Den an die Mitglieder vertheilt werden und auch nicht zur Verhandlung 
ommen. 

Abg. Hitze (C.): Die Berechnung und die Zahlen genügen nicht; wir 
müſſen die Motive der Anträge und ihre Tragweite kennen lernen. Was 
der Antrag bedeutet, wiſſen nur die Commiſſions mitglieder; die Mitglieder 
dieſes Hauſes wiſſen es nicht und können es aus einem mündlichen Bericht 
auch nicht erfahren. - 

Abg. Windthorſt empfiehlt ebenfalls die Abfaſſung eines ſchriftlichen 
aba in den Oſterferien würde der Referent Zeit haben, den Bericht 
abzufaſſen. 

ae: Schrader tritt ebenfalls für Abfaſſung eines ſchriftlichen Be⸗ 
ri ein. 

N v. Helldorff (deonſ.): Alle Parteien haben fih mit dieſem An- 
trage beſchäftigt und ſich über denſelben ſchlüſſig gemacht. Weshalb 
haben das die Freiſinnigen nicht auch gethan? Die Forderung eines 
ſchriftlichen Berichts ift auch nur ein Vorwand, um die Berathung des 
gangen Geſetzes zu verzögern. £ 

bg. Rickert verwahrt fich gegen dieſe parlamentariſch nicht zuläſſige 
Unterſtellung. Die freiſinnige Partei könne ſich nicht, ohne die Motive 
zu erkennen, ſchlüſſig machen über einen Antrag, der feſtgeſtellt ſei in ge⸗ 
heimen Conventikeln außerhalb des Hauſes. (Der Präſident rügt dieſe 
Wendung.) Nun denn, in vertraulichen Verſammlungen, zu denen Mit⸗ 
glieder gewiſſer Parteien nicht zugezogen worden ſind. 

Abg. Hahn meint, daß man die Sache nicht früher an die Commiſſion 
E e könne, bis nicht der mündliche Bericht des Referenten ge⸗ 


ört worden iſt. 
Der Antrag auf ſchriftliche Berichterſtattung iſt in 


hre Erinnerung reicht nur bis zu dem Augenblick des Schlages zurück 
alle übrigen Vorgänge kennt ſie nicht. Von den mebichifipen Sat. 
verſtändigen wurde nur Prof. Dr. Leſſer vernommen. Dieſer gab fein 
Gutachten dahin ab, der Schlag ſei durch irgend welchen Zufall nicht mit 
voller Kraft auf den Kopf der Frau gekommen, denn ſonſt mußte bei der 
Schärfe und Schwere des Beiles der Schädel geſpalten ſein. 

Der Vertreter der Anklage, Gerichts⸗Aſſeſſor Keyl, betonte in ſeinen 
Ausführungen, daß keinerlei freundſchaftliches Verhältniß zwiſchen dem 
Angeklagten und dem Fräulein Wodege beſtanden habe, feine beſonders in 
letzter Zeit wiederholten Beſuche laffen alfo ſchon auf die Abſicht ſchließen 
daß er irgend einen Gewaltact begehen wollte, um in Beſitz von Geld zu 
gelangen. Dieſe Abſicht iſt durch den letzten Theil der heutigen Beweis⸗ 
aufnahme rech klar geworden. Der Angeklagte hatte behauptet, die Auf⸗ 
forderung zum Beſuche bei Wodege jet ihm ſeitens des Sohnes des Viehhändlers 
Weiß geitellt worden. Die Vernehmung dieſes Zeugen ergab aber, daß ſich 
Räder auch an ihn in auffälliger Weiſe herangedrängt habe, er wollte ihn 
durchaus bei einer oder der anderen Fahrt aufs Land begleiten, wenn 
Weiß, wie es oft geſchah, Vieh einkaufen würde. Zu gleicher Zeit hat 
Räder den Julius Wodege gefragt, ob denn Weiß bei ſolchen Fahrten viel 
Geld mitnehme und darauf eine bejahende Antwort erhalten. Es wird 
dem Angeklagten allerdings leichter erſchienen ſein, ſo fährt der Staats⸗ 
anwalt fort, anſtatt eines ihm augenſcheinlich an Körperkraft bedeutend 
überlegenen Mannes eine alte ſchwache Frau zu überfallen; alle ſeine 
Gänge und Fragen an dem in Rede ſtehenden Nachmittag weiſen mit 
aller Eutſchiedenheit darauf hin, daß ſich Räder des Alleinſeins der Frau 
Wodege verſichern wollte; der Ueberfall der Frau iſt alſo ein vorher ge⸗ 
geplanter, mit „Ueberlegung“ ausgeführter geweſen. 

Der Vertheidiger, ein Referendar, ſchließt ſich von vornherein der 
Anſicht des Staatsanwalts an, daß die rohe That des Angeklagten mit 
Ueberlegung ausgeführt worden fei; nur erſcheint ihm die Kette der hier: 
für ſprechenden B eweismomente noch nicht überzeugend genug, um auf 
verſuchten Mord ſchließen zu laſſen, mit Rückſicht 2 ſtellt er die Ver⸗ 
neinung des den Mord bedingenden Moments der Ueberlegung anheim. 
Die Geſchworenen bejahten die geſtellte Schuldfrage in vollem Umfange 
mit mehr als ſieben Stimmen. Gerichtsaſſeſſor Keyl beantragte auf 
Grund dieſes Verdiets trotz der bisherigen Unbeſcholtenheit des u a 


Abg. Rickert: 
jedem Stadium der Berathun zuläſſig. 

Abg. von Bennigſen: Auläffig ijt der Antrag, aber zweckmäßig ift 
er nicht; denn es ift möglich, daß der mündliche Bericht in Verbindung 
mit der vorliegenden Berechnung ſich als vollſtändig ausreichend erweiſt. 
et der Fall fein, jo kann man immer noch ſchriftlichen Be- 

Abg. Buhl ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld bezeichnet die vorgelegte Berechnung als 
durchaus unzureichend. ; 

Der Antrag Rickert auf ſchriftliche Berichterſtattung wird gegen die 
Stimmen der reiſinnigen, der Socialdemokraten, des größeren Theils 
des Centrums und einiger Nationalliberalen abgelehnt. 

Darauf werden die 88 85—88, welche fih auf die Entrichtung der 
Beiträge beziehen, ohne Debatte genehmigt. 

Nach § 89 fol die Entrichtung der Beiträge durch Einkleben von 
Marken in die Quittungskarte des Verſicherten erfolgen. Die Quittungs⸗ 
karte ſoll am Kopf das Jahr, in welchem ſie von der Verſicherungsanſtalt 
ausgegeben iſt, tragen. 

ie Agg. Bebel u. Gen. beantragen, auch die Beſtimmungen über 
den Gebrauch der Karten und die Strafbeſtimmungen gegen Mißlnauch 
derſelben am Kopf der Karte abzudrucken. 

Abg. Grillenberger empfiehlt dieſen Antrag; es ſcheine keine Aus⸗ 
ſicht zu ſein, eine andere Beitragsmethode einzuführen; deshalb müßte 
wenigſtens Sorge getragen werden, daß ein Mißbrauch der Karten ver⸗ 
hindert wird. 

Geheimrath v. Woedtke glaubt, daß der Antrag überflüſſig ſei. Am 
Kopfe der Quittungskarte werde nicht Platz für dieje Beſtimmungen fein, 
auf der Rückſeite würde ſich wohl Platz finden. 

Abg. Singer: Die Hauptſache iſt, daß die Beſtimmungen über den 
Gebrauch der Karte und die Strafen gegen Mißbrauch derſelben auf den 
Karten mitgetheilt ſind, ſo daß ſie den Arbeitern und Arbeitgebern immer 
vor Augen ſind. 

Der Antrag wird redactionell geändert und mit dieſem Antrage 8 89 
angenommen. 

Nach § S9aa fol die Ausſtellung und der Umtauſch der Quittungs⸗ 
karten durch die Ortspolizeibehörde des Beſchäftigungsortes oder eine 
andere, durch die Centralbehörde zu bezeichnende Stelle erfolgen. 

0 rader: Die Commiſſion hat durch die Einführung der 
Quittungskarten diejenigen Bedenken zu beſeitigen geſucht, die man gegen 
das Quittungsbuch als verftedtes Arbeitsbuch erhoben hat. Dieſe Be: 
denken ſind aber nicht beſeitigt, ſondern nur gemildert. Dadurch, daß 
man die Geltungsdauer der Quittungskarten auf eine kürzere Friſt be⸗ 
ſchränkt hat, als die der Arbeitsbücher, daß der Umtauſch nicht nach dem 
Kalender⸗, ſondern dem Beitragsjahr erfolgen ſoll, hat man den Polizei⸗ 
behörden eine Geſchäftslaſt zugemuthet, welche Viele nicht werden tragen 
können. Der Umtauſch von 12 Millionen Quittungskarten wird eine un: 
gemein zeitraubende und koſtſpielige Manipulation ſein; einer großen ahl 
von Arbeitern wird das Geſchäft vielleicht einen ganzen Arbeitstag koſten. 
Es iſt gut, daß man das im Lande erfährt. A k . 

Abg. Buhl theilt dieſe Bedenken nicht, nach § 92 können auch die 
Krankenkaſſen die Beiträge einziehen, und jedenfalls war die Erledigung 
der Geſchäfte beim Quittungsbuch viel unbequemer als bei der Quittungs⸗ 


mit Rückſicht auf die große Verruchtheit der That das höchſte geſetzlich zuläſſige 
Strafmaß von 15 Jahren Zuchthaus nebſt 10 Jahren Ebtverluff — 2 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht. Der Vertheidiger beantragt unter Hinweis 
auf. die unerquicklichen Familienverhältniſſe, unter denen der Angeklagte 
aufgewachſen iſt, ihn nicht ſo ſchwer zu belaſten, ſondern auch ſeine Jugend 
und bisherige Unbeſcholtenheit als mildernd in Betracht zu ziehen. Der 
Angetlagte ſelbſt bat jetzt um Zubilligung mildernder Umſtände. 

Der Gerichtshof beſchloß die Strafe, wie ſchon mitgetheilt, in Höhe 
von 10 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Zu⸗ 
läſſigkeit-von Polizeiaufſicht. 

Breslau, 11. April. [Schwurgericht.] Die zweite der heute 
verhandelten Angelegenheiten betraf die Anklage gegen den Landbrief⸗ 
träger Ru vol Thon aus Canth wegen wiederholten Vergehens und 
Verbrechens im Amte. Die Verhandlung endete mit der Verurtheilung des 
Angeklagten zu 2 Jahren Gefängnig und 3 Jahren Ehrverluft. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 11. April. Der Reichstag konnte heute noch nicht in 
die Berathung des Abſchnittes über die Rentenberechnung eintreten, 
weil die auf den neueſten Commiſſionsbeſchluß bezügliche Rechnungs⸗ 
aufſtellung erſt heute Morgen vorgelegt worden iſt. Die Freiſinnigen 
halten dieſe Auskunft noch nicht für genügend, um die Tragweite des 
Beſchluſſes zu beurtheilen; ſie ſtellten deshalb den Antrag, die Sache 
zur ſchriftlichen Berichterſtattung an die Commiſſion zurückzuweiſen. Die 
Abgg. Buhl und von Manteuffel hielten die mitgetheilte Rech⸗ 
nungsaufftellung für ausreichend, während Herr von Helldorff in 
dem Antrage der Freiſinnigen nur einen Vorwand zur Verſchleppung 
— x * 9 — — ohne von dem Präſidenten deshalb 

zu werden. er Antrag auf ſchriftliche Berichterſtattun 
mit der üblichen Mehrheit abgelehnt. Fame e 
ein großer Theil des Centrums und auch einige Nationalliberale 
ſtimmten dafür. Erledigt wurden dann die Beſtimmungen über die 
Quittungskarten. Der Antrag der Socialdemokraten, auf derſelben 
alle auf den Gebrauch derſelben bezüglichen Beſtimmungen und Straf⸗ 
vorſchriften abzudrucken, wurde angenommen, nicht aber der weitere 
Antrag, daß die Annahme und der Gebrauch der Karten als Legiti⸗ 
mation oder Ausweis über ein früheres Arbeitsverhältniß auch beſtraft 


karte. Von einem Mißbrauch der Quittungskarte ſeitens der Unternehmer 

1 fole. Herr von Bötticher und die Redner der! könne vollends gar keine Rede fein. s - 
ehrheitsparteien hielten einen Mißbrauch der Karten für] Abg. Singer (Soc.): Ich gebe gern zu, daß es ber Commiſſion in 
ausgeſchloſſen. Bei den Beſtimmungen über den Vertrieb der] anerkennenswerther Weiſe ohni ift, einige Bedenken gan das 


eitra f Quittungsbuch zu beſeitigen. D Theil der Arbeit der Commiſſion 
Dee e er Si 1 ach dem Commiſſionsantrage durch die halte ich für RR ae die neu vorgeſchlagene 
ſowohl wi olgen foll, zeigte es fih, daß die Reichspoſtverwaltung] Quittungskarte vor jedem Mißbrauch zu bewahren. Das Beſte wäre ge⸗ 
ſich an 5 1 articularpoſtverwaltungen Baierns und Würtembergs] weſen, wenn man das ganze Geſchäft an die Krankenkaſſen mit der 


die B dort üblichen Berechnung und Buchung angelehnt hätte. 

nicht pa de 5 late po Š + a A Mei: ar den A n u⸗ 
men Umfange anzuerkennen; er plaidirte nur dafür, daß geben daß unſere Bereitwillgkeit, den Mißbrauch ver ineiſengdeiaeten de 

man neben den Poſtanſtalten au 00 EN Berkauföftellen eitti 9505 der Quittungsbücher als Arbeitsbücher zu beſeitigen, eine ſehr weitgehende 


geweſen iſt und dieſe Bereitwilligkeit auch ihre Früchte getragen hat. 
Regierungsrat Schi ; Graf Lerchenfeld, und Ober-] war nur von vornherein nicht recht verſtändlich, wie man auch hieraus 
cker (Würtemberg) faßten die Sache aber vom 


wiederum Kapital ſchlagen konnte und gegenüber dem Mangel jedes 
gegen den Willen der beiden 9255 beſtritten dem Reiche das Recht, 


Intereſſes von 175 der verbündeten Regierungen aus dem Quittungs⸗ 
K vi ierungen den P artieularpoſtanſtalten Duche oder der Quitkungskarte ein Arbeitsbuch machte, um die Leute auf- 
ſolche Arbeiten außzuerlegen. Beide Staaten ſeien geneigt, ihre Poſt⸗ 


zuregen. Nun ſind wir, um jeder Möglichkeit 3 g t= 
anſtalten dazu herzugeben, allein ein folches Recht des Reiches könnt gegnen, zur Quittungskarte übergegangen, die ganz nothwendigerweiſe nu 
ſie nicht anerkennen. Die Staatsrechtslehrer Hänel ; 5 M e = 
Jena meinten, man könnte durch ein Reichsgeſetz deit D ft Halten 
ebenſo gut Aufgaben zuweiſen, wie man dies bezüglich bee 8 
hoͤrden in dieſem Geſetze bereits mehrfach gethan habe — i 
aber einen vermittelnden Antrag des Fürſten Haßfeldt an e 
die Einrichtung anderer Markenverkaufsſtellen zuläßt. Herr von 
. der in der Commiſſion von dieſer Verletzung des 

1 rechts gar nichts gemerkt zu haben ſcheint, behielt ſich für 
ſpäter einen Antrag zum Schutze der Reſervatrechte vor. Morgen 
um 11 Uhr wird der Abſchnitt über die Rentenberechnung in Angriff 
genommen werden. Zu bemerken iſt übrigens noch, daß der Reichs⸗ 


€ 


eine beſchränkte Geltungsdauer haben kann. enn man jetzt doch noch in 
einer mir vollſtändig unbegreiflichen Weiſe die ä Mißbrauchs 
behauptet, fo überſieht man dabei vollſtändig die Vorſchrift dieſes Geſetzes, 
daß der Arbeiter, dem auch nur der Schimmer einer Vermuthung dahin 
beiwohnt, daß ſein bisheriger e u ſeiner Zukunft ſchädliche 
Notiz in die Karte aufgenommen haben könnte, berechtigt iſt, ſich jeder 
zeit eine neue Karte geben zu laſſen. Im übrigen bin ich bereit, dem 

orredner ein vorläufig feſtgeſtelltes Formular einer Quittungskarte zu 
überreichen; wenn er da noch die Möglichkeit findet, daß ein Arbeitgeber 
eine böswillige Bemerkung über den Arbeiter einträgt, ſo kann er ſich eine 
Prämie verdienen. (Der Herr Staatsſecretär überreicht das Formular 
dem Abg. Grillenberger.) 


der Beitragsbuchung. 
Abg. Singer: Meine Partei hat weder in Verſammlungen noch hier 


Abg. Struckmann hält die Quittungskarte für die einfachſte Form] Wer 
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im Hauſe behauptet oder vermuthet, daß die verbündeten Regierungen mit 
ihrem Vorſchlage der Quittungsbücher bezweckten, einem Mißbrauch ſeitens 
der Arbeitgeber Thür und Thor zu öffnen. Wir haben nur behauptet, 
und daran halte ich feſt, daß auch die Quittungskarte von Seiten der 
Arbeitgeber mißbraucht werden kann. Ich bin dem Herrn Staatsſeeretär 
febr dankbar für die freundliche Ueberreichung der neuen Quittungskarte. 
Er wird nicht beſtreiten können, daß auch dieſe Karte, die für ein ganzes 
Jahr gilt, mit einem die politiſche Richtung des Arbeiters kennzeichnenden 
Vermerk verſehen werden kann. Der Arbeiter kann allerdings, wenn er 
Verdacht ſchöpft, ſich eine neue Karte geben laſſen; dazu muß er aber die 
Merkmale, um die es ſich handelt, kennen, und wie verſchiedenartig dieſe 
ſind, weiß Jeder, der einigermaßen einen Einblick in die Manipulationen 
der Unternehmer gehabt hat. 
Sg aa wird angenommen, ebenſo $ 8g aaa. 

Nach § 89b ift die abzugebende Quittungskarte an die Verſicherungs 
anſtalt des betreffenden Bezirks zu überſenden und von dieſer der aus⸗ 
ſtellenden Verſicherungsanſtalt zu überweiſen. 

Ein Re des Abg. Schmidt (Elberfeld) will die letztere ver⸗ 
pflichten, dem Verſicherten jährlich auf Grund der eingegangenen Quittungs⸗ 
karten eine Beſcheinigung über die bis Ablauf des Vorjahres für ihn eins 
gezahlten Beiträge bean 

Abg. ae (Elberfeld): Unfer so war in der erſten Leſung 
der Commiſſion beſchloſſen, wurde aber in der zweiten ohne beſondere 
Motivirung abgelehnt, wie da überhaupt bei der 9 7 — Leſung alles 
vorher bereits Tortig war. Nach den bisherigen Beſtimmungen des Gez 
ſetzes ſind die Quittungskarten bei den Verſicherungsanſtalten allein die 
Belege für die Berechnung der Rente; wenn dieſe Karten verloren gehen, 
ſo werden ſich große Schwierigkeiten für die Feſtſtellung der Rente er⸗ 
geben. Dann aber hat der Arbeiter auch ein gutes Recht zu wiſſen, was 
er gezahlt hat, um zu verlangen, daß ihm Sicherheit dafür geſtellt wird. 
Eine weſentliche Mehrarbeit wird durch unſeren Antrag nicht entſtehen. 

Geh. Rath v. Wödtke: Dem Antrage in der vorliegenden Faſſung 
könnte die Verſicherungsgeſellſchaft häufig überhaupt nicht Folge leiſten, 
weil die Beſcheinigun ni auf die bis zum Ablauf des Vorjahres eins 
ge ablten Beiträge erſtrecken foll, die Karten aber ſeitens der Polizei⸗ 

ebörde nicht ſelten nicht ſofort eingereicht ſein werden. Es geht auch zu 

weit, daß jede e p e ohne weiteres und ohne Antrag 
eine Beſcheinigung über alles, was bisher geleiftet worden iſt, ausſtellen 
ſoll. Die Möglichteit für jeden Verſicherten, einen zuſammenhängenden 
Ausweis über ſeine Beiträge zu erhalten, iſt auch ohne beſondere Beſtim⸗ 
mun pe Keine Verſicherungsanſtalt wird fo illoyal fein, auf den 
Wunſch des Verſicherten eine ſolche Beſcheinigung ihm zu verſagen. 

Abg. Struckmann: Der Antrag wird eine unnütze Belaſtung der 
Behörden herbeiführen, iſt zum Theil nicht ausführbar und im Grunde 
überflüſſig. 8 

Abg. Schrader: Gerade weil das Geſchäft unter Umſtänden ein 
zeitraubendes iſt, werden die Vorſtände der Verſicherungsgeſellſchaften 
nicht geneigt ſein, ſich der Aufgabe zu unterziehen. Falls das Quittungs⸗ 
material verloren geht, iſt eine Erſetzung abſolut unmöglich. Die Ein⸗ 
führung von Conten wäre noch umſtändlicher. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld weiſt darauf hin, daß die heutige Erklärung 
des Regierungsvertreters viel eingeſchränkter laute, als in der Commiſſion. 
Dort wäre erklärt, auf eine bezügliche Anfrage müſſe der Vorſtand der 
Verſicherungsgeſellſchaft antworten. Die Beitragskarten würden ſicherlich 
ſobald wie moglich der Ortspolizei von der Verſicherungs⸗Geſellſchaft ein⸗ 
geſchickt werden; denn dieſe würde froh ſein, ſie los zu werden. 

Abg. Buhl leugnet nicht die Schwierigkeiten des Commiſſionsvor⸗ 
ſchlages; es ſei aber nur darauf angekommen, das verhältnißmäßig Beſte 
u finden. 

- Abg. Schrader giebt zu, daß der Commiſſionsvorſchlag gegenüber 
der Regierungsvorlage eine Verbeſſerung ſei, meint aber, daß hier über⸗ 
haupt nichts Gutes geſchaffen werde. 

Abg. Graf Adelmann iſt gegen den Antrag Schmidt wegen der 
groen Roiten, die daraus für die Verſicherungs⸗Anſtalten erwachſen 
würden. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld ändert, um die Bedenken des Regierungs⸗ 
vertreters zu beſeitigen, feinen Antrag dahin, daß die Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft nur auf Verlangen des Verſicherten verpflichtet ſein ſolle, die 
Beige auszufertigen. Ar 

Abg. Struckmann würde es für genügend halten, wenn die Regie⸗ 
rung erklärte, es ſei ſelbſtverſtändlich, daß die Verſicherungsvorſtände 
ſolchen Wünſchen der Verſicherten Rechnung zu tragen verpflichtet ſeien. 

Geheimrath von Woedtke: Ich will den Wünſchen des Abg. Struck⸗ 
mann Aar en erklären: Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Verſiche⸗ 
rungsanſtalten auf eine nicht vollſtändig unbegründete oder nicht frivole 
Anfrage derjenigen Perſonen, deren Quittungskarten bei ihnen ruhen, 
einen Ausweis ertheilen über die 8 Beträge; wenn ſie dem 
nicht entſprechen, ſo werden ſie dazu im Aufſichtswege angehalten werden. 
is T wird unter Ablehnung des Antrages Schmidt unverändert anz 

nımen. 3 

Nach 8 90 foll die Eintragung eines Urtheils über die Führung oder 
Leiſtungen des Inhabers, ſowie ſonſtige durch dieſes Geſetz nicht vorge⸗ 


ſehenen Eintragungen oder Vermerke in oder an der Quittungskarte unzu⸗ 


läſſig ſein. 

Abg. Bebel beantragt, auch den Gebrauch und die Annahme der 
Quittungskarte oder die Nachfrage nach derſelben zum Zwecke der Legiti⸗ 
mation oder als Nachweis eines früheren Arbeitsverhältniſſes für unzu⸗ 
ing ‚zu erflären. 

bg. Grillenberger (Soc.): Trotz der anerkennenswerthen Bemühung 
der Commiſſion, jeden Mißbrauch der Quittungskaxte auszuſchließen, ift ihr 
dieſes nicht völlig gelungen. Die Titelſeite der Karte bietet Raum genug 
i mißbräuchliche Einzeichnungen der Arbeitgeber. Das Verbot dieſer 
önnte auf der Rückſeite der Karte noch ſehr gut ausgedrückt werden, ebenſo 
wie bei den Freikarten für die Reichstagsabgeordneten die verſchiedenen 


Sen unterſagt werden, l 6 
trikenden die Quittungskarten ee Nachdem Sie und die Regierung 
wieder⸗ holt verſichert babát alles Mögliche aufzubieten, um dem Miß⸗ 
brauch der Karte vorzubeugen, hoffe ich, € 
nehmen. Ein Intereſſe der Regierung, die Quittungskarte als Arbeits⸗ 

ehen, erblicken die Arbeiter inſofern, als bekanntlich von 


wei Fliegen mit einer Klappe treffen will, indem fie den Zünftlern ent⸗ 
pegenfommi und aud den Arbeitern gegenüber den Schein eines Arbeits: 


Director Boffe: Die Regierung hat weder an einem offenen, noch 
an einem daten Arbeilsbuche irgend ein Intereſſe. Wenn fie eins 
hätte, fo könnte fie fih einen unzweckmäßigeren Weg, als den hier vor⸗ 

eſchlagenen nicht wählen. Bei aller Anerkennung der Beſtrebungen, den 

ißbrauch der Quittungskarte zu verhüten, glaube ich, daß die hier ge⸗ 
machten Vorſchläge doch über das Ziel hinausgehen. Es ift nicht mög- 
lich, dem Arbeiter den Gebrauch der Quittungskarte als Legitimation, 
etwa der Poſt oder 3 gegenüber, zu ſeinem eigenen Vor⸗ 
theile zu verbieten. Es iſt thöricht, einen Beamten zu beſtrafen, der auch 
nur einen Blick auf die ihm vorgelegte Karte wirft. Es iſt alle Vor⸗ 
jorge getroffen, um Mißbrauch zu verhindern, und man braucht nicht in 


er Beſchränkung der perſönlichen Freiheit zum Schaden des Arbeiters 


ſelbſt ſo weit zu gehen, wie der Antrag verlangt. 

Abg. Struckmann: Ich wundere mich, daß gerade die Herren, die 
ſich als Vertreter der Arbeiter bezeichnen, hier in einer Weiſe die perſön⸗ 
liche Freiheit derſelben beſchränken wollen, daß der Arbeiter nicht einmal 
für ihm nützliche Zwecke die Quittungskarte verwenden ſoll. Der Ar⸗ 
beiter wird hier ungerechtfertigt in dem Gebrauch eines ihm gehörigen 
Papiers beſchrünkt. Die Annahme des Antrages wäre ein wahres Danaer⸗ 
geſchenk für die Arbeiter. 

Abg. Singer: Wenn die Herren eine Einſchränkung der perſönlichen 
een a unſerem Antrage erblicken, fo — i 1 — — u. 

ie Arbeiter egenw n ausrei 2 
AN wi den Einwand des Abg. Struck⸗ 


verbieten nur in der auch von Ihnen vertretenen t, ie 


g- i 
der Quittungsfarte 
i ben nie 


* 
* ç x 


vr. 


. 


\ 


überhaupt nicht verpflichtet iſt, und deshalb find wir in 


zu gehen und den Verſchleiß der ſämmtlichen Marken der Poft aufzu⸗ 


brauch auszuſchließen. Gerade bei Strikes kann durch die Quittungs⸗ 
karte eine andere Arbeitsgelegenheit dem Arbeiter unmöglich gemacht 
werden, und Verhütung ſolcher Mißſtände ſcheuen wir uns nicht, der 
individuellen Freiheit * zu ſtecken. Beſondere Strafbeſtimmungen 
cheinen mir nach dem Ausſprechen des Verbots nicht mehr erforderlich zu 
ein. Die Legitimationsmittel brauchen durch die Quittungskarte in keiner 
eiſe vermehrt zu werden. 
irector Boſſe: Obwohl wir mit den Antragſtellern alle über das 
ps naig find, wollen wir doch einen anderen Weg gehen. Wenn man 
ente in die Nothwendigkeit kommt, ein Legitimationspapier gebrauchen zu 
müſſen, ift man ſtets in einer Verlegenheitsſituation, und man greift 
immer nach dem, was zunächſt liegt. Ich ſehe keine Veranlaſſung, dem 
Arbeiter hier den Gebrauch der Quittungskarte abzuſchneiden. Bei Strikes] 
iſt die Quittungskarte gar nicht anwendbar; denn irgend ein Zeichen, das 
der Arbeitgeber auf der Karte machen könnte, würde auch vom Arbeiter 
bemerkt werden, wäre es auch nur ein Nadelſtich oder ein Bleiſtiftpunkt. 
Ich halte deshalb den Antrag für überftüffig und ſchädlich. 

Abg. Struckmann: Der Arbeiter wird und kann ſich durch das 
Verbot nicht in dem Gebrauch eines in ſeinen Händen befindlichen Papiers 
beſchränken laſſen. Das Verbot würde auch einer gefährlichen Spionage 
Thür und Thor öffnen; denn es würden ſich bald Arbeiter und Arbeit⸗ 
geber gegenſeitig denunciren. 

Der Antrag Bebel wird abgelehnt und § 90 in der Commiſſionsfaſſung 
angenommen. 

Im 8 91 wird nach einem Antrag des Abg. v. Stumm beſtimmt, daß 
der Arbeitgeber die Hälfte der Beiträge bei der Lohnzahlung abziehen 
kann, aber nur für die letzten beiden Lohnzahlungsperioden. 

Nach $ aa können Arbeiter, welche nicht in einem feſten Verhältniß 
p einem beſtimmten Arbeitgeber ſtehen, ihre Beiträge im Voraus ſelbſt 

eibringen; ſie haben einen Anſpruch auf Erſtattung der Hälfte der Bei⸗ 
träge ſeitens der Arbeitgeber. 
Abg. Stötzel will den ganzen Paragraphen ftreichen, weil die Arbeiter 
ft nicht in der Lage fein würden, von den Arbeitgebern nachträgli 
älfte der Beiträge einzuziehen. 
bg. Gebhard hält den Paragraphen für unbedenklich. 

$ 91 aa wird unverändert angenommen, ebenſo $ 92, wonach bie 
Krankenkaſſen und andere örtliche Hebeſtellen mit der Einziehung der 
Beiträge betraut werden können. 

§ 94 wegen der freiwilligen Fortſetzung des Verſicherungsverhältniſſes 
und 88 95 und 96 wegen der Zuſatzmarken werden unverändert an- 
genommen. / 

Die Discuffion wendet ſich nun dem vorläufig zurückgeſtellten $ 87 zu. 
gem Zwecke der Erhebung der Beiträge follen von den verſchiedenen 

erſicherungsanſtalten für die verſchiedenen Lohnklaſſen Marken mit der 
Bezeichnung des Geldwerthes ausgegeben werden. Die Marken können 
bei den in dem Verſicherungsbezirk gelegenen Poſtanſtalten gegen Erle⸗ 
gung des Nennwerthes käuflich erworben werden. 
bg. Porſch beantragt, dieſe letztere Beſtimmung dahin zu faſſen, 
daß die Verſicherungsanſtalt Vorſorge zu treffen hat, daß ihre Marken 
bei ihren Organen und bei anderen geeigneten Stellen erworben wer⸗ 
den können. Wo eine geeignete Verkaufsgelegenheit fehlt, ſollen 
die Poſtanſtalten den Vertrieb der Marken übernehmen. In der Com⸗ 
miſſion ſei von Seiten der Reichspoſtverwaltung die Befürchtung aus⸗ 
geſprochen worden, daß die Poſtanſtalten durch den Vertrieb der Marken 
übermäßig belaſtet werden würden. Auch das Publikum habe ein Intereſſe 
daran, daß die Poſtverwaltung nicht zu ſehr überlaſtet werde; die Poſt⸗ 
verwaltung dürfe daher nur ſubſidiär eintreten. 

Abg. Fürſt Hatzfeldt will neben den Poſtanſtalten andere von den 
Verſicherungsanſtalten einzurichtende Verkaufsſtellen zulaſſen. “ 

Abg. Hahn ſpricht fih für die Commiſſionsbeſchlüſſe aus. Es fei 
nicht zu verkennen, daß die Poſtanſtalten dadurch erheblich belaſtet würden; 
indeß wäre es ſchwer, zumal auf dem platten Lande, die geeigneten Ver⸗ 
kaufsſtellen zu finden. y = 

Stantsjeeretär v. Bötticher: Der Staatsſeeretär im Reichspoſtamt 
legt beſonderen Werth darauf, daß ſeine Auffaſſung in dieſer Frage 
. — gemacht wird, und ich halte es für meine Pflicht, dem befreundeten 

effort zu dienen. Der Herr Staatsſeeretär befürchtet eine beſondere 


anſtalt betrachtet, aufrecht erhalten. Außerdem muß ich verweiſen auf 


wendung finden werden; ich empfehle Ihnen aber den Antrag Porſch. 
ä fr.): Der betreffende Artikel der Verfaff 


erworbene Rechte handelt. 

Abg. Struckmann: Ueber den Umfang der Reſervatrechte kann man 
verſchiedener Meinung ſein, und ich ſtimme dem Abg. Meyer völlig zu. 
Auf den Artikel 4 kann man ſich bei dieſer Sache nicht berufen; zweifellos 
iſt in einer Anzahl anderer Geſetze zum Ausdruck gelangt, daß das Reich 
die Landesbehörden heranziehen kann. Hier ſoll die baieriſche Landes⸗ 
behörde ebenſo wie an anderen Stellen obere und untere Verwaltungs⸗ 
behörden zu gewiſſen Functionen herangezogen werden Da wir materiell 
vollſtändig einverſtanden find, wird es niht ſchwer fein, über den formalen 
Einwand hinwegzukommen; denn hieran werden wir das — nicht 
ſcheitern laſſen. Nach der 11 * in zweiter Leſung wird der Bundes⸗ 
rath ſich über dieſe Frage ſchlüſſig machen können, und die betreffenden 
Regierungen könnten eine Erklärung zu Protokoll geben, in welcher ihr 
Standpunkt zum Ausdruck kommt. 

Würtembergiſcher Bevollmächtigter Schicker: Es iſt der Reichsgeſetz⸗ 
gebung anheim gegeben, ihr Gebiet unbeſchränkt zu erweitern. Hier handelt 
es j- aber nur um die Wahrung des Rechtszuſtandes. g 

Abg. Hahn beantragt im Abſatz 2 des 8 87 einzufügen: dieſe Be- 
ſtimmung wird in den Königreichen Baiern und Würtemberg nur mit 
Zuſtimmung der Bundesregierung eingeführt. 

Abg. Porſch: Mein Antrag wollte nur einen Mittelweg zwiſchen den 

beiden verſchiedenen Auffaſſungen bilden, die in der Commiſſion zum 
Ausdruck kommen. Der weſentlich praktiſche Zweck des Antrages war, 
die von dem Vertreter der Reichspoſtverwaltung geltend gemachten Be⸗ 
denken zu beſeitigen. Wenn die Commiſſionsfaſſung im Geſetz ſtehen 
bleibt, könnte das zu allerhand Schwierigkeiten führen. 
Abg. Freiherr von Franckenſtein: Sollte der Commiſſionsbeſchluß 
angenommen werden, ſo behalte ich mir vor, bei Schluß unſerer Be⸗ 
rathungen einen Antrag zu ſtellen, durch welchen für Baiern und Wür⸗ 
temberg nur mit ihrer Zuſtimmung der Paragraph 87 in Kraft geſetzt 
werden kann. ; 

Abg. Hahn zieht nach diefer Erklärung ſeinen Antrag zurück, da er 
ſich mit dem decke, welchen den Abg. von Franckenſtein zum Schlußpara⸗ 
graphen ſtellen werde. Dem Antrage Fi eldt ſtimme er zu. Die Be: 
denken gegen die Betheiligung der Poſtverwaltung würden durch die 
Gegengründe aufgewogen. Die Verwaltung der Verſicherungsanſtalten 
würde viel theurer, wenn die Poſtanſtalten . nicht über⸗ 
nähmen. (Sehr richtig! rechts.) Da das Reich an den Verwaltungs⸗ 
koſten nicht Theil nehme, könne ihm wenigſtens der Markenverkauf über⸗ 
tragen werden. 7 N 

Abg. Hänel erklärt es für unzuläſſig, in dieſer Weiſe bei einem ein- 
zelnen Geſetz eine Verfaſſungsinterpellation ad hoc zu geben. 

Abg. Henning (Nchsp.) ſpricht für die Uebernahme des Marten: 
An A durch die Po 


fragt ſich nun, ob 
8 eine ausreichende aye 


> pi ` 
ie Erfahrungen mit den Stempelverkaufsſtellen führen nicht zur Ueber⸗ ung die 


erhaupt 
urch andere Verkäufer wäre viel 


11 Uhr. 

Vorher wird die Petition des Verlegers Sonnemann zu Frankfurt 
am Main wegen Ertheilung der . — ur Einleitung eines 
Privatklageverfahrens gegen das Reichstagsmütglied Freiherrn v. Hammer: 
ſtein verhandelt — ER 

8 (Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 11. April. Zwiſchen dem 1. und 5. Mai gedenkt der 
Kaiſer in Hohen⸗Finow bei Eberswalde auf dem Terrain des Herrn 
von Bethmann⸗Hollweg Rehe zu jagen. 

Das Schulgeſchwader hat Befehl erhalten, ſeine Fahrt ſo zu 
beſchleunigen, daß der Kaiſer, welcher am Montag mit der Cor⸗ 
vette „Alexandria“ in See geht, erſterem in der Nordſee begegnen, 
ſich auf das Flaggſchiff „Stoſch“ überſchiffen und nach Wilhelmshafen 
zurückkehren kann. 

Londoner Blätter wiſſen bezüglich der Reiſe des Kaiſers nach 
be⸗[England zu erzählen, der Kaiſer werde zwar die Königin Victoria 
während ihrer diesjährigen Anweſenheit in Osborne beſuchen, aber 
nicht nach London kommen. Auf der Rhehde von Spitead werde 
ihm zu Ehren eine große Flottenſchau ſtattfinden. Man führt dieſe 
Nachricht auf diejenigen Kreiſe zurück, die einen nicht privaten Beſuch 
des Kaiſers bei ſeiner Königlichen Großmutter als unangebracht be⸗ 
zeichneten, glaubt indeß nicht, daß ſich darin die Wünſche und das 
politiſche Verſtändniß des engliſchen Volkes zeigen. 

Die Kaiſerin Friedrich empfing vor einigen Tagen den Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck. Sie ertheilte auch, wie man aus den 
Kreiſen von hieſigen Geſchäftshäuſern hört, die letzten Befehle in 
Bezug auf die Ausſtattung der Prinzeſſin Sophie. Während der 
Winterszeit iſt es, wie man hört, die Abſicht der Kaiferin Friedrich, 
nach wie vor in ihrem Palais zu en zu Fi Fe Kaiſerin 

fs i Friedrich läßt von Kronberg nach dem benachbarten oͤnberg eine 
i rungsgeſetz und dem Stempelgeſetz erfolgt ift. S p ; ; ; 
a Bep Fallen aber En Ar die Geflärumng abgenchen — ias 726 Fahrſtraße bauen. Bis go befteht RR uns ge ir 
ungeachtet des Neſervatrechts die Poft fidh zur Berfügung ftellt. Es wird durch einen Feldweg, auf dem mehrere Häuschen ſtehen, welche die 
deshalb richtig fein, dem Geſetz eine Klaufel enmi gen, welche das] Kaiſerin ſämmtlich für 6000 Mark ankaufte. Die Kaiſerin unter: 
Reſervatrecht formell wabrt. Der Antrag Porſch bietet indeſſen materiell | läßt weitere Ankäufe von Grundſtücken, da zu hohe Preiſe gefordert 
Alles, was im Intereſſe des Publikums verlangt werden kann. Weiter] werden. 

Die Vermählung des Prinzen Friedrich Leopold mit 
der Schweſter der Kaiſerin iſt auf den 24. Juni feſtgeſetzt. Die 
Prinzeſſin trifft am 21. Mittags in Schloß Bellevue ein, die feier⸗ 
liche Einholung und ein Galadiner findet am 22., am 23. Gala⸗ 
Oper ſtatt. 

Der Senlorenconvent des Reichstages ift heut Mittag 
zuſammengetreten und Hat fih darüber ſchlüſſig gemacht, die Oſter⸗ 
ferien am 12. d. Mts. beginnen und am 7. Mai ſchließen zu laſſen. 

Wie der „Bof. Ztg.“ mitgetheilt wird, hat der Juſtizausſchuß 
des Bundesraths in Sachen der Novelle zum Straf- und 
Preßgeſetz nur eine einzige Sitzung gehalten und wird erſt nach 
Oſtern weiter darüber berathen. Selbſt den Mitgliedern des Aus⸗ 
ſchuſſes it unter dieſen Umſtänden noch nicht bekannt, wie fiğ die 
Sache geſtalten wird, ſo daß alle Darlegungen über den Ausgang, 
wie ſie von manchen Blättern jetzt verbreitet werden, vorläufig noch 


u 
dei der Poſt anzuſtellen ſein; das iſt ein Reichszuſchuß, den wir uns noch 


m Publikum fallen durchaus unter die S für den 
aaten meinen 


bikte Sie, den 3 des Fürſten Hatzfeld anzunehmen. 

Baieriſcher Bevollmächtigter Graf Lerchenfeld: Ich muß die Auf⸗ 
faſſung des Abg. Schrader beſtreiten, daß das R 
Es handelt ſich dabei um etwas, wozu die Poſt 1 

r Lage, unfer 
Reſervat geltend zu machen. Die Abſicht, es geltend zu ee haben 
wir nicht. Wenn der Antrag der Commiſſion auch vom Plenum ange⸗ 
nommen werden ſollte, ſo wird die baieriſche Regierung ihre Poſtver⸗ 
waltung freiwillig ebenſo zur Verfügung ſtellen, wie es vom Reiche ge⸗ 
— — (Beifall) Es wird das in der gleichen Weiſe geſchehen, wie es 


erlegen, würde die Poſt in einer Weiſe belaſten, daß ihre eigentliche Be⸗ 
—.— ee x en würde. Ich empfehle den Antrag Porſch zur 
nahme. eifall. f 
Werken cher bevollmächtigter Geh. Rath Schicker: Ich kann 
mich nur demjenigen, was der baieriſche Bevollmächtigte vorgetragen hat, 
anſchließen. Ich meine auch, daß wir in der Commiſſton es klar erkennen 
ließen, daß es ſich für uns nur darum handelte, in Bezug auf die Rechts⸗ 
lage uns Klarheit zu verſchaffen; nicht aber darum etwa, mit den 
Leiftungen gegenüber dem Publikum zurückzuhalten. Wir werden ebenſo 
wenig sögern, wie die baieriſche Regierung, wenn es darauf ankommt, dem 
Publikum entgegenzukommen, und werden ebenſo wenig geſinnt fein, ein 
ier praktiſch geltend zu machen. 


Reſervatrecht en 

f g. e natl.) führt aus, daß ebenſo wie die baieriſche 

und würtembergiſche Landesbehörde für Zwecke der Ausführung dieſes 

Geſetzes in kg] gonna werden, auch die Poſtanſtalten gebraucht 

werden könnten, und daß die beſondere Einſetzung einer Klauſel nach dem 

Sinne der Verfaſſung unnöthig fei. ; 
Baieriſcher Bevollmächtigter Graf Lerchenfeld: Ich muß meine Aus⸗ 


führungen, daß Artikel 52 der Verfaſſung die Poſt nur als Transport⸗ 


in der Luft ſchweben. Bemerkt wird indef. daß bei der Beratyung 
im Bundesausſchuß die ſächſiſche Regierung Wünſche geäußert haben 
ſoll, die noch über den preußiſchen Antrag hinaus auf Verſchärfung 
des beſtehenden Strafgeſetzes abzielen und die rückſichtlich des Preß⸗ 
geſetzes auch das Syſtem der Haftbarkeit beſtimmter Perſonen für 
Preßvergehen betreffen, welches neulich in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
W rückſichtlich der Verleger für abänderungsbedürftig erklärt 
wurde. 

Nach der Oſterpauſe wird das Abgeordnetenhaus die erſte 
Leſung des Einkommenſteuerreformgeſetzes vornehmen, 
daſſelbe an die Commiſſion für den Antrag Huene verweiſen und 
dann Mangels eines andern Stoffs wieder eine längere Pauſe in den 
Plenarſitzungen eintreten laſſen. 

Nach der „Post“ wird der Eingang des Entwurfs eines Ein- 
kommenſteuergeſetzes im Hauſe der Abgeordneten für morgen, 
Freitag, erwartet. 

Ein Muſter der Quittungskarte, wie fie zur Durchführung 
des Altersverſorgungsgeſetzes jedem der 11 Millionen Arbeiter aus⸗ 
gehändigt werden ſoll, zeigte Miniſter von Bötticher im Reichstage. 
Die Quittungskarte beſteht aus zwei Octaoblättern von ſteifem Carton. 
Die Vorderſeite enthält Namen ꝛc. des Arbeiters, die beiden inneren 
Seiten enthalten kleine Felder, um für jede Woche des Jahres eine 
Quittungsmarke einzukleben. Ebenſo iſt Platz gelaſſen für die Be⸗ 
ſcheinigung von Krankheitswochen und Militärwochen, welche von den 
Quittungsmarken diöpenfiren. Am Schluſſe befindet fih ein Schema 
zur Aufrechnung der Marken. Die Rückſeite ift für den Abdruck von 
Beſtimmungen beſtimmt. Für geheime Kennzeichen bietet eine ſolche 
Karte ſehr vielen Spielraum; auch läßt ſich aus derſelben für die 
Arbeitgeber legitimer Weiſe erſehen, wie viel Wochen, in welcher Lohn⸗ 
klaſſe, in welchem Bezirk ein Arbeiter in dem betreffenden Jahre ge⸗ 
arbeitet hat. Ebenſo wurde vorgezeigt ein Schema für den Ausweis, 
welchen jeder Arbeiter nach Jahresfriſt bei der Einlieferung der aus⸗ 
gefüllten Quittungskarten über dieſelben erhält. Der Ausweis giebt 
die Zahl der Wochen an, für welche in jeder Lohnklaſſe die Marken 
eingeklebt waren, ſodann die Zahl der Militärwochen und Krankheits⸗ 
wochen. Die Originale der ausgefüllten Quittungskarten werden bez 
kanntlich bei der Behörde aufbewahrt. Die Jahresausweiſe müſſen 
ſeiner Zeit vorgezeigt werden zur Begründung des Anſpruches auf 
die Rente. 

Die „Volkszeitung“ ſchreibt: „Erſt nach längerem Schwanken 
ſind wir heut zu dem Entſchluß gelangt, die Begründung, welche die 
Reichscommiſſion der Aufhebung des über die „Volkszeitung“ verhängt 
geweſenen polizeilichen Verbots gegeben hat, einer kritiſchen Würdigung 
zu unterziehen. Was in der Begründung über die geſammte Haltung 
unſeres Blattes geſagt wird, kann nicht als ein erſchöpfendes Urtheil 
der Reichscommiſſion gelten, aus dem einfachen Grunde nicht, weil 
ihre Mitglieder die 2 Jahrgänge, in welchen fie ſocialdemokratiſche 
Beſtrebungen entdeckt haben wollen, nicht geleſen haben. Einzig und 
allein unter dieſer Vorausſetzung würde das Urtheil der Reichs⸗ 
commiſſion über die geſammte Haltung der „Volközeitung“ von ernſter 
Bedeutung fein. Stützt fd daſſelbe aber nur auf eine Reihe ein: 
zelner Artikel oder gar aus dieſen Artikeln genommener Sätze, tigi 
es ſich auf einen von der kundigen und wohlwollenden Hand der — 
Polizei gemachten Auszug aus mehr als 600 Nummern der „Volks⸗ 
zeitung“, fo ſchwebt es eben in der Luft, ſelbſt dann, wenn die Reichs: 
commiffton mit äußerſter Sorgfalt fih bemüht haben ſollte, die vor- 
gelegten Bruchſtücke auf ihren ſocialpolitiſchen Gehalt zu prüfen. 

er Fall iſt recht geeignet, ſchlagend darzuthun, wie nahe wir ſchon 
an die Gefahr gekommen find, daß überhaupt jede Erörterung ſocial⸗ 
politiſcher Mißſtände im deutſchen Reiche unterdrückt wird. Unter 
allen Ausſchnitten, welche die Reichscommiſſion zuſammenſtellt, be- 
findet ſich auch nicht ein einziger, welcher auch nur andeutungsweiſe 
ſocialiſtiiſche Gedanken vertritt oder ſocialiſtiſche Ziele verfolgt, 
wohl aber finden ſich darunter manche, welche die Gefahren, die eine 
falſche Socialpolitik dadurch herbeiführen muß, daß ſie den Klaſſenhaß 
ſchürt und den Klaſſenkampf verſchärft, in lebhaften Farben ſchildern 
und mit geſchichtlichen Beiſpielen erläutern, eben um dadurch die Noth⸗ 
wendigkeit einer richtigen Socialpolitik nachzuweiſen, welche jene Ge⸗ 
fahren zu beſchwören geeignet ſein würde. Reißt man nun ſolche 
Sätze aus ihrem Zuſammenhange heraus, läßt man ihre ſachlichen 
Vorausſetzungen fort, ſchneidet man ihre unbequemen Nachſätze mit 
einem pp. ab, fo kann man mit dieſer Methode allerdings die ganze forial: 
politiſche Litteratur und Preſſe unter die Heckenſcheere des Soclaliſten⸗ 
geſetzes bringen.“ — Ferner bemerkt die „Volkszeitung“ wörtlich, daß 
Bebel, Singer, Liebknecht, Dietz und Grillenberger in freundlichen 
perfönlihen Beziehungen zu Mehring geſtanden haben, und daß ſich 
diefe Beziehungen während der Reichstagsſeſſtonen in gelegentlichem 
Familienverkehr und gelegentlichen Zuſammenkünften in öffentlichen 
Localen, außerhalb der Reichstagsſeſſionen in gelegentlichem Briefwechſel 
kundgegeben haben. So lange die geſellſchaftliche Aechtung der jocial- 
demokratiſchen Abgeordneten noch nicht zu einer Grundlage des Reichs 
gemacht worden it, liegen darin hoffentlich noch keine Umſturzbeſtre⸗ 
bungen. Jene 5 Herren haben aber nie Correſpondenzartikel für die 
„Volkszeitung“ geſchrieben, geſchweige denn ſich vielfach über die Rid- 
tung derſelben mit der Redaction verſtändigt. Dagegen war Haſen⸗ 
clever eine Reihe von Jahren Correſpondent der „Volkszeitung“, 
tand aber nur in einer perſönlichen oder gar in näherer 
Verbindung mit Mehring, mit welchem er vielmehr perſönlich 
verfeindet war, ſeitdem er vor 8 oder 9 Jahren im Reichstage einen 
ſehr bitteren Angriff gegen Mehring gerichtet hatte. Freilich können 
wir, da die Reichscommiſſion der „Volkszeitung“ keine Gelegenheit 
gegeben hat, ſich bei der Verhandlung vertreten zu laſſen, nicht mit 
völliger Sicherheit wiſſen, welche Briefe ihr von der Polizei vorgelegt 
worden ſind. Sind es nur die bei Mehring beſchlagnahmten Briefe 
gewefen, fo werden dieſelben nach der Entscheidung der Reichscom⸗ 
miſſion nunmehr ja wohl ihrem Eigenthümer zurückerſtattet werden 
müſſen, und wir werden dann gern die ganze Correſpondenz zwiſchen 
Bebel, Singer, Liebknecht u. |. w. mit Mehring veröffentlichen. Die 
Harmloſigkeit derſelben wird unſere Lejer zwar außerordentlich lang: 
weilen, aber ſie müſſen uns dies Opfer, das ihnen bei der Länge 
und Zahl der Briefe ohnehin nicht mehr als 5 Minuten koſten wird, 
ſchon bringen. 

In Paris verlautet, es ſoll in Berlin eine Conferenz wegen 
des Sclaven handels ſtattfinden. Frankreich fet zur Theilnahme 
eingeladen und habe angenommen. Unſeres Wiſſens, bemerkt dazu 
die „Poſt“, iſt als Ort einer ſolchen Conferenz, falls ſie überhaupt 
zu Stande kommen ſollte, immer Brüſſel augenommen worden. 

In den Kreiſen erſter Hamburger Kaufleute wurde, wie die 
„Reform“ mittheilt, in den letzten Tagen der Plan beſprochen, an 
der Börſe die Sammlung eines Beitrages zum Baufonds 
für 2 neue Kriegsſchiffe vorzunehmen. Der Plan fand allſeiti⸗ 
gen Anklang, und es wurden für den Fall, daß die Idee zur Aus⸗ 
führung gebracht werden ſollte, bedeutende Summen zugeſagt. 

Die „Nat.⸗Zig.“ ſchreibt: Auf die Zwecke, zu welchen ſocial⸗ 
demokratiſche Gelder verwendet werden, hat eine bei Bebel vor⸗ 
genommene Hausſuchung ein intereſſantes Schlaglicht geworfen. Die⸗ 
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ſelbe hat Briefe eines 


rheiniſchen Abgeordneten zu Tage efördert, 
aus welchen hervorgeht, x .. 


daß derſelbe zur Ueberwindung einer augen⸗ 


blicklichen Geldverlegenheit im Herbſt vorigen Jahres von Bebel ein 
Der 
der andere die Empfangs⸗ 


Darlehn von 1200 Mark aus Parteigeldern em e 5 
— Brief re or Darlehnögeſuch N 
eſtätigung. Eine Bemerkung im erſteren, daß Geſuchſteller bis dahin 
noch niemals am Parteifonds betheiligt geweſen l 5 1 daß * 
ſolche Inanſpruchnahme der Parteikaſſe bei den übrigen Parteigenoſſen 
nicht gerade zu den Seltenheiten zu gehören ſcheint. In dem 
ſchwebenden Elberfelder Socialiſtenproceſſe, in welchen auch der be: 
treffende Abgeordnete verwickelt iſt, wird auch dieſes Darlehn berührt 
Berlin, 11. April. Der Gouverneur des Invalidenhauſes, 
General v. Wulffen, if nicht unbedenklich erkrankt. : 

Graf Harten au, Prinz Alexander von Battenberg, wird 
mit ſeiner Gemahlin nächſter Tage aus Trieſt, wo er zur Zeit weilt, 
zu längerem Aufenthalt nach Graz kommen. 

Die Fürſtin Bismarck feierte heute ihren Geburtstag. Die 
Familie war vollzählig in Berlin verſammelt; ſowohl Wilhelm als 
auch Graf Rantzau waren mit ihren Gemahlinnen hierher gekommen. 
Von allen Seiten wurden Bewelſe der Verehrung dargebracht. Im 
Laufe des Tages brachten nacheinander die Capellen des 1. Garde⸗ 
Regiments, des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments Kaiſer Franz, des 
Garde⸗Füſilier⸗Regiments und des 1. Dragoner⸗Regiments Geburts⸗ 
tagsſtändchen. 

Dem Reichstagsabgeordneten Munckel iſt vor einigen Ta 
betrübender Unfall begegnet. Um den peanae ana — >- 
men — 3 . 
einen i eim Beſteigen des Tritt 
und ſchlug mit dem Geſicht ſo heftig gegen le Gagen ai 
blutüberſtrömt in ſeine in 


Der „Reichsanzeiger“ theilt über den Saatenſtand Schleſiens 


Der ungewö li 
at die Entwicklung der Saaten Öbnlich lange andauernde 


bemeſſen, denn die Felder find egenwärtig noch ſo naß, daß 
Sher noch ni 
ie 


ſpäteren Saaten seen unter dem 


von l l ; amt- 
Quelle wird berichtet: Um den Hals des Kupke war ein 
der Borrmann'ſchen Werkſtatt rührender Riemen geſchlungen 
und ſo feſt geſchnürt, daß der Tod durch Erſtickung eintreten mußte. Der 
Knabe, welcher ſeit dem Abend des 26. März vermißt wurde, war mit 
dem Arbeitsauzuge bekleidet. Weder der Augenſchein noch die Obduction 
ergaben einen beſtimmten Anhalt für einen Tod durch fremde Hand. 
Die in den letzten Tagen hervorgetretene Niedergeſchlagenheit machte 
einen Selbſtmord nicht unwahrſcheinlich, doch ſprach gegen dieſe 
Vermuthung der Umſtand, daß die Leiche nicht Gängen, ſondern 
liegend vorgefunden war. Nachdem der mit Kupte zuſammen bei Borr⸗ 
mann in der Lehre ſtehende srie Tiſchlerlehrling Otto Brunocke 
ſich durch unruhiges, 1 ae Benehmen und wiederholte Fragen, auf 
welchem Wege man nach Amerika gelangen könne und ob die amerffauiſche 
Regierung Verbrecher ausliefere, verdächtig gemacht hatte, gelang es 
er nach eindringlichen Vorhaltungen, denſelben zum Geſtändniß zu 
ringen. er ift nach feiner Angabe am Abend des 26. März mit Ruot 5 
der bomas ſchen Werkſtatt in Streit gerathen, weil letzterer ihn angeb⸗ 
lich bei bem Meiſter angeſchwärzt hatte. Nachdem Kupke während des 
Ringens eee war, warf Brunocke dem am Boden Liegenden 
eine aus einem Gurt gefertigte Schlinge über den Kopf und 
zog ſo lange an den Enden, bis Kupte kein Lebenszeichen mehr von 
ſich gab. Dann ſchleppte er den Körper des Letzteren über den Hof. 
Daß fein Wille auf Tödtung des Kupke gerichtet war, beſtreitet Bruno de. 
Nach der „Post“ ift die Nachricht der „Potsd. Ztg.“ von der bereits 
erfolgten Verurtheilung des Feldwebels Hauck unrichtig. Das Urtheil fei 
noch nicht rechtskräftig, auch könne bei demſelben das von der „Potsd. 
Stg. ren angegebene Strafmaß Überhaupt nicht in Frage kommen. 
; erlin, 11. April. Dem Landgerichtsrath Zucker rankenſtein 
in Schleſien, bisher in Brieg, und dem AAA a 2 — 
zes mm in Strehlen iſt der Rotbe Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
chleife, dem katholiſchen Hauptlehrer Adamczik in Schillersdorf, Kreis 


A atibor, der 2 7 . 5 2 
Beben rg d der Inhaber des Hohenzollernſchen Hausordens ver⸗ 


a RA erhöht worden, daß jede 
; er ) beträgt. In Wielne bei 
Czenſtochau finden demnächſi grö 
ſtatt, wozu zwei Generale einge rſeen id. en N 

— (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 11. April. Eine weitere Cabinets i 
1 daß zu Ehren des Andenkens des — — 
Ebat glieder des Sanitätsofſtziercorps drei Tage Trauer anzulegen 

Wien, 11. April. Abgeordnetenhaus. 
Entwurf des neuen Strafgeſetzbuches vor. Der Antrag des Prinzen 
Liechtenſtein, betreffend die Theilnahme Oeſterreichs an der inter⸗ 
nationalen Conferenz in der Schweiz zur Regulirung der Arbeiter. 


Die Regierung legte den 


echutzaeſezaebuna wurde einſtimmig angenommen. Das Geſetz, be- 9 


ledigt. 
das Wehrgeſetz ſanctionirt. 

Wien, 11. April. In den im 
neuen Strafgeſetzentwurf iſt folgende Beſtimmung 


Regierung mittheilt oder veröffentlicht. 
Staatsgefängniß von 1—15 Jahren. 
Budapeſt, 11. April. Die Abgeordneten nahmen das Loosſperr⸗ 


geſetzes. Der Miniſterpräſident erwiderte 
vereinbar. Die Ungariſche Regierung werde wie bisher Alles thun, 
um die Intereſſen des Landes zu ſchützen. 

Rom, 11. April. 
der Papſt Mittags die Glückwünſche der Cardinäle und Prälaten. 
Anſprachen und Reden wurden nicht gehalten. 

Paris, 11. April. 
Francs für die Begräbnißfeier Chevreuils und nahm darauf die Be⸗ 


den Eiſenbahnen, wieder auf. 
Paris, 11. April. Die Deputirten vertagten ihre Sitzungen bis 
zum 14. Mai. Der Senat tritt morgen früh zuſammen, um die 
Commiſſion zu ernennen, welche beauftragt werden foll, die Inſtruc⸗ 
tionen für den Senat als oberſten Gerichtshof aufzuſtellen. 
Marſeille, 11. April. 
die Arbeit wieder auf. 
Luxemburg, 11. April. Die Eidesleiſtung des Regenten fand in 
einer feierlichen Sitzung der Kammer ſtatt. Der Präfident betonte 
in ſeiner Anſprache, die Kammer ſei glücklich, die Regentſchaft durch 
einen Fürſten ausgeübt zu ſehen, defen hochherzige Geſinnungen dem 
Volke hoͤchſt werthvolle Bürgſchaften gäben. Der Präſident verlas die 
Eidesformel; der Herzog leiſtete den Eid, worauf der Präſident ſeinen 
herzlichen Glückwunſch ausſprach. In der ſtehend verleſenen Erwide⸗ 
rungsrede betonte der Herzog, er ſei ein guter Luxemburger, werde 
ſtets die Neutralität wahren und ſein Leben dem Allgemeinwohl 
widmen. Die Mitglieder der Kammer und die auf der Tribüne An⸗ 
weſenden brachen in begeiſterte Hochrufe aus. 


Balcon tretenden Herzog enthuſtaſtiſch. 
Luxemburg, 11. April. 
Herzog vor der verſammelten Kammer heute ablegen wird, lautet: 
„Je jure fidelit€ au Roi Grand-due, Je jure d'observer la con- 
stitution et les lois du pays. Ainsi Dieu me soit en aide!“ Die 
Proclamation erfolgt erſt nach der Eidesleiſtung. Die Blätternachricht, 
der Herzog wolle vorläufig nur kurze Zeit hier verbleiben, iſt unrichtig. 
Der Herzog bleibt bis auf Weiteres in Luxemburg. 
emburg, 11. April. Die Rede des Herzogs in der Kammer 
ſchloß mit den Worten: Die von mir übernommene Pflicht ſteht in 
vollem Einklang mit meinen innigſten Wünſchen und Beſtrebungen. 
Ich vermag meine Geſinnung wohl nicht beſſer auszudrücken als durch 
die alte Deviſe des Hauſes Oranien⸗Naſſau, welche der König und 
ich für unſeren gemeinſamen Orden des „Goldnen Löwen“ erwählt 
haben, welche Sie ſo oft mit begeiſtertem Jubel begrüßt haben und 
welche in dieſem Augenblicke ein Lobſpruch auf die Vergangenheit 
ſowohl, als eine Bürgſchaft für die Zukunft iſt: „Je maintiendrai!“ 
(CJauchzende, lebhafte Zurufe.) Der Wortlaut der Rede des Regenten 
wird durch Maueranſchlag der Bevölkerung in deutſcher und fran: 
zöſiſcher Sprache mitgetheilt. 
11. April. 


übernommen und nur auf eine ſtarke Preſſion der Regierung ein⸗ 
gewilligt habe, länger zu bleiben; aber es fei nicht zu erwarten, daß 
der Vicekönig noch lange im Amte verbleiben werde. Seine Demiſſion 
habe er jedoch nicht gegeben. 

Bukareſt, 11. April. Die eben ins Leben tretende „Agence 
Roumaine“ verbreitet folgende halbamtliche Kundgebung: Die in 
Rumänien eben abgelaufene Miniſterkriſe gab der ausländiſchen Preſſe 
vielfach zu irrigen Auslegungen Anlaß. Die Bildung eines neuen 
conſervativen Cabinets unter Catargi, auschließlich durch Forderungen 
der parlamentariſchen Lage und durch Rückſichten auf die innere 
Politik veranlaßt, bleibt ohne Einfluß auf die Beziehungen Rumäniens 
zu den fremden Mächten. 

Bufareft, 11. April. Dem Vernehmen nach übernimmt Catargi 
neben der Präſidentſchaft das Innere und das Kriegsminiſterium, 
Vernesco die Finanzen, Gheraſſi die Juſtiz, Penesco die Domänen, 
Lahovary das Aeußere, Bocresco den Unterricht. Der Arbeits miniſter 
it noch nicht ernannt. Bocresco ift liberal, die Uebrigen find liberal 
conſervativ. Das Arbeitsportefeuille ift einem Liberalen vorbehalten. 

Bukareſt, 11. April. In dem neuen Cabinet übernimmt General 
Mano, nicht Cartagi, das Portefeuille des Krieges. 

t. Paris, 11. April.) Nach dem „Gaulois“ bot ein Ingenieur 
dem Miniſter Conſtans an, Boulanger durch einen ellektriſchen 
Strom zu tödten, wenn er das Telephon in Brüſſel benützte. Con⸗ 
ſtans warf den Ingenieur zur Thür hinaus. 

*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
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«Breslauer Zeichenlehrer⸗Verein. Den am 4. April cr. ſtatt⸗ 
ehabten Vereinsabend eröffnete der 7 mit Begrüßung der 
Gate und der zahlreich erſchienenen Mitglieder. Dem Vereine gehören 
auch in der Provinz bereits mehrere Mitglieder an. In der Sitzung er⸗ 
folgte die Beſprechung der vom Vorfitzenden, Zeichenlehrer Peth, auf: 
geſtellten Theſen feines Vortrages: „Muſterformen im Zeichenunterrichte“, 
die mit unbedeutenden Veränderungen . wurden. Zum 
Schluß wurden einige Mittheilungen über die Theilnahme des Vereins an 
der zu Pfingſten hierſelbſt ſtattfindenden Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung 
emacht 


má ia EA e 


treffend das Recrutencontingent für 1889, wurde ohne Debatte er: 
Der Landes vertheidigungsminiſter theilte mit, der Kaifer habe 


Abgeordnetenhauſe vorgelegten 
aufgenommen T 
worden: Des Staatsverraths macht fih ſchuldig, wer Staatsgeheimniſſe, 
Urkunden, Actenſtücke und Nachrichten, von denen er weiß, daß ihre 
Geheimhaltung durch das Staatsintereſſe geboten ift, einer anderen 
Die Strafe iſt Zuchthaus oder 


geſetz an; mehrere oppoſitionelle Redner kritiſirten gereizt das Vor⸗ 
gehen Dunajewski's bei der Vorlage des Oeſterreichiſchen Loosſperr⸗ 
das Vorgehen ſei zwar 
geſetzlich, aber mit der unſeren Intereſſen ſchuldigen Schonung nicht 


Anläßlich ſeines heutigen Namenstages empfing 


Die Kammer bewilligte einſtimmig 10 000 


rathung des Antrages, betreffend die Sicherheit der Reiſenden auf 


Ein großer Theil der Strikenden nahm 


Vor dem Schloß und 
dem Kammergebäude begrüßte die jubelnde Volksmenge den auf den 


Der Wortlaut des Eides, welchen der 


|. * Der geſchundene Raubritter, der das letzte Mal vor drei | 
Jahren Breslau beunruhigte, ift wieder einmal auferſtanden. De 
bawit diesmal nicht in Breslau ſelbſt, aber dicht an der Grenze der Stadt⸗ 
mark. Im Ballhaus zu Kleinburg, wo zu andern Zeiten re i 
regiert, geht jetzt allſonntaglich das „Original⸗Schauerdrama“ unter ö 
itel: „Uffo von Schreckenſtein“ oder: „Minne und Hungerthurm“, | 
oder: „Das lang verſchwiegene, endlich an den Tag gekommene Geheim⸗ 1 
nib, über die eigens dazu errichtete Bühne. Der „Original⸗Uffo“, d. h. ! 
Herr Locomotivführer a. D. Sucker, welcher im Jahre 1876 hier den 12 
Geſchundenen“ ereirte, ſpielt auch diesmal mit ungeſchwächtem Organ 
dieſe Rolle. Lenore, Arnold, der böſe Wolf und der alte Ehrenfried mit l 
feinem „lang verſchwiegenem Geheimniß“ find „entſprechend“ beſetzt und j 
in der Hungerthurmſcene wird vom Publikum ſtets in bekannter Weiſe 
mitgewirkt, nur daß an Stelle der Würſtel und des „Raubritter⸗Confects“ 3 
nunmehr vornehmlich die Apfelſine getreten iſt. 

=ff— Bauthätigkeit. In der Zeit vom 9. Februar cr. bis incl. 
2. März cr. wurden bei den hieſigen ſtädtiſchen Bauten (ausſchließlich der 
Arbeiten im Intereſſe der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke) 45 Maurer, 
144 Handwerker verſchiedener Kategorien und Arbeiter, zuſammen 
674 Perſonen beſchäftigt. Hiervon waren thätig b bau 50, beim 
Tiefbau 452 und beim Canalbau 172. Als ſtändige Bauleiter waren durch⸗ 
ſchnittlich 14 Perſonen beſchäftigt. Die größeren Hochbauten der Stadt i 
find der Neubau der Irrenſtation, der Sparkaſſen⸗ und Bibliotheksgebäude, 5 
der Schulhausbau der wg Frege und der Neubau der Fürſten⸗ und 4 
Dombrücke. Im Monat Februar wurden als v et abgenommen A 
17 Vorderwohngebäude, 4 Umbauten zu Wohnzwecken, 7 N undd 
1 Umbau zu gewerblichen Zwecken, ſowie 2 Wohn⸗ und 23 kleinere bauliche 
Anlagen, zuſammen 54 Bauten. . 

+ Exvoloſion. In der Wohnung des Schuhmachers Ludwig in der 
Tauentzienſtraße zerſprang am Abend des 10. April cr. eine mit Petro⸗ 
leum gefüllte Lampe. Der Inhalt des Glasbehälters ai — über die 4 
Kleidungsſtücke der am Tiſche ſitzenden Gattin des L. Die Frau, de 
Kleider in Brand gerathen waren, lief auf die Straße. Zwei Straßen⸗ | 
paſſanten ſprangen der Brennenden zu Hilfe und löſchten die Flammen 
durch Erdrücken. Die Verunglückte hat erhebliche Brandwunden an beiden i 
Händen davongetragen. 

+ Vermifßft wird feit dem 23. März er. der 46 Jahre alte penfionirte 
Lademeiſter Robert Gärtner aus Ohlau. Man vermuthet, daß der Ge⸗ 
nannte in dem hoch angeſchwollenen Oderſtrom verunglückt und ertrunken 
iſt. Der Vermißte trug einen grauen Anzug. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einem Droſchken⸗ 
kutſcher von der Sadowaſtraße eine braune Pferdedecke; einem Lehrer von 
der Breiteſtraße ein dunkelbrauner Winterüberzieher und eine Uhrkette 
nebſt kleinem Damenmedaillon und einem Dollar; einer Butterhändlerin 
aus dem Kreiſe Oblau ein Beutel mit 45 Mark Juhalt. 


Handels- Zeitung. ; 


"RB un rooentiger preussisoher Eisenbahn - Prioritäts- 4 
ern W — ei —. darauf aufmerksam, dass laut — 
der im heutigen Inseratentheile wiederholt befindlichen Bekanntmachung a 
der königl. Eisenbahn-Direction in Breslau von den Prloritäts- J 
Obligationen der verstaatlichten schlesischen Eisenbahnen nachfolgende 
zum Umtausch gegen 3½procentige consolidirte preussische Staats- 
anleihe gekündigt worden sind. . 

Breslau Schweidnitz- Freiburger Bahn: . 
Ungefährer 
Betrag 
in Umlauf: 
1) vierprocentige Prioritäts-Obligationen Lit. l.. 12 000 000 M. 
2) vierproeentige Prioritäts-Obligationen Lit. K. 15500000 - 
3) vierprocentige Prioritäts-Obligaiionen, Emission von 
1876 
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1) vierprocentige Prioritäts-Obligationen Lit. )). 

2) vierprocentige Prioritäts - Obligationen Lit. F, erste 
Emission 

3) vierprocentige Prioritäts-Obligationen Lit. G. 

4) vierprocentige Prioritäts-Obligationen, Emission von 
1873 
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13 000000 - 
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13 750000 - 


* 18200000 - 
vierprocentige Prioritäts-Obligationen, Emission von 
as 1883. IE en ee x V 14 200 000 - 
Reohte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 
vierprocentige Prioritäts-Obligationen von 1877 15 400 000 - 
Im Ganzen handelt es sich um einen Betrag von rund 147 Millionen. 
Für die umzutauschenden Prioritäts-Obligationen wird derselbe Nenn- 
betrag inSchuldverschreibungen der 3"/3procentigen consolidirten preussi 
schen Staatsanleihe gewährt. Den Inhabern werden die umzutauschen 
den Obligationen mit den bisherigen Zinsansprüchen noch bis zum 
zweitnächsten Zinsenfälligkeitstermine der Obligationen belassen, also 
bis zum 2. Januar 1890. Diejenigen Inhaber, welche dieses Angebot 
annehmen wollen, haben ihre diesbezügliche Erklärung bis einschliess- 
lich den 30. April d. J. schriftlich oder mündlich bei der kgl. Eisen- 
bahn-Hauptkasse zu Breslau oder bei der kgl. Eisenbahn-Hauptkasse 
in Berlin W., Leipzigerplatz 17, sowie bei den kgl. Eisenbahn-Betriebs- 
kassen in Oppeln, Neisse, Kattowitz, Ratibor, Posen, Glogau und Lissa 
i. P., ausserdem auch bei den kgl. Regierungs-Hauptkassen in Liegnitz, 
Stettin, Frankfurt a. O., Magdeburg, Köln und Wiesbaden unter vor- 
läuſiger Einreichung der Obligationen abzugeben. : 


s Se AEA Es wiohtiger Handelsgebräuche am hiesigen 
@. (Schluss. x 
„In der Eisen-Branche ist ein Zahlungsziel von drei Monaten 

üblich.“ i 
„Der Empfänger von Spirituosen, Branntwein und Liquenren in 

nicht mitverkauften Gebinden ist verpflichtet, die Letzteren — wenn x 

nichts Anderes verabredet wurde — binnen drei Monaten zuwrückzu 

geben, oder sie dem Lieferanten zu bezahlen. Wenn von dem Em- 

pfänger behauptet wird, dass der facturirte Füsserpreis dem jeweiligen ; 
marktgängigen Preise solcher Fässer nicht entspreche, so muss darüber 
eine besondere Erhebung durch Befragung von Sachverständigen statt- 
finden; es sei denn, dass der Lieferant beim Abschluss des Geschäfts 

sich besonders ausbedungen hätte, im Falle der Nichtrücklieferung der i 

Fastagen nach 3 Monaten vom Empfänger den facturirten Fastageupreis 

beanspruchen zu dürfen.“ j 


— 


französischen Fabriken, zum Wiederverkauf, ein sechsmonatliches 
Zahlungsziel handelsgebräuchlich, und hat somit der in Schlesien 
wohnende Käufer auf dieses Ziel Auspruch und ist nicht verpflichtet, 
das am Orte des Verkäufers etwa übliche Zahlungsziel gelten zu 
lassen.“ 

„Ein Schwund von 5,04 Centner bei einer Schiffsladung von 1800 
Centner Oelsaatkuchen stellt ein Manco von noch nicht einem halben 
Procent dar und ist daher von dem Frachtführer nicht zu vertreten.“ 

„Die Schifffahrts-Saison ist ein weder handelsgebräuchlich noch 
kalendermässig feststehender Zeitraum. Die Saison beginnt, sobald 
der Strom eisfrei ist und schliesst, wenn der Eisgang die Fortsetzung 
des Schifffahrtsbetriebes — In at ae 5 Fest- 5 
stell der Dauer der Saison ens esonderer A 4 

ee der Textilwaarenbranche En es handelsüblich, dass der Agent 
eines auswärtigen Fabrikan 1 ten neben der he eg Erstattung 

a en auch die v er 
= Beim — Transpoart 1 Petroleum-Barrels kann dem Fracht- 
führer ein Schadenersatz für mangelhafte Beschaffenheit der Barrels 
durch den Empfänger nur dann von der Fracht in Abzug gebracht 
7 à 


— 


weraen, wenn der Schiffer die mangelhafte Beschaffenheit der Barrels 
verschuldet hat.“ 

„Es gehört im Weinhandel zu den Machtvollkommenheiten des 
Reisenden, den Käufern kleinere Beträge, insbesondere Frachtauslagen 
ohne besondere Genchmigung des Prinzipals zu erlassen.“ 

„Weizen muss auf prompte Lieferung gekauft noch am nämlichen, 
- spätestens am nächstfolgenden Werktage geliefert werden.“ 

„Im Tuchgeschäft ist ein beim Geschäftsabschluss bewilligtes Sconto 
von 3 pCt. bei Nichtinnehaltung des vereinbarten Zahlungszieles nicht 
binfüllig. Verkäufer hat jedoch in diesem Falle das Recht, dem Käufer 
Verzugszinsen zu berechnen.“ 

„Hat ein Lehrling in der Colonialwaarenbranche seine Lehrzeit be- 
endet, ist freigesprochen worden und wird von seinem Principal weiter 

oehalten, so ist er als Commis zu betrachten, der usancemässig ausser 

Kost und Wohnung noch Gehalt zu beanspruchen hat. Die Höhe dieses 

Gehaltes ist zu vereinbaren.“ 

„Im Tuchhandel darf das Porto für Postanweisungen, sowie für 

Geldbriefe — sofern dieselben frankirt werden — vom Rechnungs- 
betrage in Abzug gebracht werden.“ 

© „Bei Lieferung von Walzeisen wird gewöhnlich vor Ablauf eines 

alten Schlussscheins ein neuer verabredet und dann das über den 

laufenden Schluss etwa gelieferte Quantum zum Preise des folgenden 

Schlusses berechnet.“ 

N „Wenn bei Preisofferten von Getreide der Käufer den Preis stellt 
Kr: und hierbei unerwähnt bleibt, welches für das qu. Geschäft der Er- 

4 füllungsort sein solle, so gilt das Domicil des Käufers als Erfüllungs- 
ort auch für den Verkäufer.“ 

j „Bei dem Lupinengeschäft am hiesigen Platze ist eine Auslieferungs- 
provision des Commissionärs handelsüblich.“ 

„Kaufleute sind verpflichtet, ihren Lehrlingen, mögen dieselben ihre 
Lehrzeit bei ihnen ganz oder nur theilweise beendet haben, ein Zeug- 
niss über die Dauer der Lehrzeit, die während derselben erworbenen 
Kenntnisse, ihre Führung und den Grund des Abganges zu geben.“ 

„Die Höhe der Provision für Beschaffung von Darlehnen ohne 
Unterpfand bleibt der freien Vereinbarung vorbehalten. Ist eine solche 
2 nicht getroffen worden, so wird bei Bemessung der Provision nament- 
lich zu prüfen sein, ob es sich um einen grösseren oder kleineren Dar- 

lehnsbetrag handelt, ob dessen Beschaffung mit mehr oder weniger 
S)ächwierigkeiten verknüpft war.“ 

„Spiritus gilt, wenn keine besonderen Abmachungen vorliegen, 
als zur Kasse gehandelt und muss bei der Abnahme baar bezahlt 
werden.“ 

E „In Ermangelung besonderer Vereinbarung wird bei dem Handel 
$ mit „Sprit“ unter dieser Bezeichnung ein rectificirter Sprit zu 95 bis 
LA 97 Grad verstanden. Sprit wird nach hiesiger Geschäftspraxis anf 
z Verlangen des Empfängers zu einem niederen Grade, durch Zusatz 
von Wasser verdünnt geliefert. Das Verschneiden durch Rohspiritus 
oder durch einen über Holzkohle. gegangenen Spiritus ist hier nicht 
geschäftsüblich. Durch den Zusatz von Rohspiritus zum Sprit kann 
ein Fuselgeruch nicht entfernt, wohl aber erzeugt werden. Bei 

Sprit, welcher mit Spiritus verschnitten ist, der durch Holzkohlen- 
z: Filter gereinigt wurde, kann man den Fuselgeruch nur dann wahr- 
=~ nehmen, wenn der durch Holzkohle destillirte Spiritus nicht sorgfältig 

5 filtrirt ist.“ 

EN „Im Handel mit Manufaeturwaaren wird ein beim Geschäftsabschluss 
bdbewilligtes Sconto bei Nichtinnehaltung des vereinbarten Zahlungs- 

Pr zieles nicht hinfällig. Verkäufer hat jedoch in diesem Falle das Recht, 
: dem Käufer Verzugszinsen zu berechnen.“ 
es ist in Schlesien Handelsgebrauch, den Kunden die erfolgte 
Entlassung eines Reisenden nur dann bekannt zu geben, wenn sich 
derselbe Untreue zu Schulden kommen lässt;, die Frage, ob der Voll- 
machtgeber im Falle der nicht erfolgten Anzeige von der Entlassung 
= des Reisenden eine nächstdem noch an diesen geleistete Zahlung als 
liberirend anerkennen muss, ist aus rechtlichen Gesichtspunkten zu 

beurtheilen; der Handlungsreisende hat das Incassomandat auch in 

Betreff solcher Forderungen seines Vollmachtgebers an auswärtige 
Kunden, die aus Geschäften herrühren, welche nicht durch ihn, son- 

dern durch den Principal selbst oder einen früheren Reisenden abge- 

schlossen wurden.“ 
—í— Breslauer Weohslerbank, In der am 11. April abgehaltenen 


Gencralversammlun } 
Commerzienrath Bülow den Vorsitz und verwies zum ersten Gegen- 


stand der Tagesordnung auf den gedruckt vorliegenden Geschäfts- 
bericht, an den sich eine Discussion nicht knüpfte. Im Anschluss 
daran theilte der Vorsitzende mit, dass die Verwaltungsvorstände vor- 
A schlagen, den aus der Bilanz sich ergebenden Reingewinn des Jahres 
1888 mit 546 279 M. derart zu vertheilen, dass der ordentliche Reserve- 
fonds mit 30 800 M., der Reservefonds II mit 20000 M. dotirt werde, 
an statutenmässigen Tantièmen für Aufsichtsrath und Vorstand zu- 
sammen 48638 M. gezahlt werden, die Beamten eine Remuneration von 
4864 M. erhalten und an die Actionaire eine Dividen de von 6 pCt. im Be- 
trage von 420000 M. vertheilt werde, während der Ueberrest von 21978 M. 
auf neue Rechnung vorgetragen werden soll. Die Generalversammlun 
erhob diese Vorschläge ohne weitere Discussion zum Beschluss un 
E. ertheilte der Verwaltung die Entlastung für die Jahresrechnung pro 1888. 
Hierauf beschloss die Versammlung, die Zahl der Aufsichtsrathsmitglieder 
von acht auf neun zu erhöhen und wählte in die neugeschaffene Stelle 
= Hern Rechtsanwalt Kirschner in Breslau; zugleich wurden die zwei 
* turnusgemäss ausscheidenden Mitglieder, Stadtrath Kopisch und General- 
director Gregor-Freiburg, einstimmig wiedergewählt. Zum Schluss 
theilte der Vorsitzende noch mit, dass die Dividende von morgen ab 
Zur Auszahlung gelangt. — Die Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust- 
Conto pro 1883 befinden sich im Inseratentheil. 


Breslauer Disoonto-Bank. Das Bilanz- sowie das Gewinn- und 
PFPeꝛrlust-Conto pro 1888 befinden sich im Inseratentheil. 
„ Obersohlesisohe Drahtindustrie Aotion-Gesellsohaft in Gleiwitz. 
Die Actionäre der Gesellschaft werden im Inseratentheile der vor- 
liegenden Nummer aufgefordert, ihre Actien gegen neu ausgefertigte 
Actien der Oberschlesischen Eisenindustrie Actien - Gesellschaft für 
Bergbau und Hüttenbetrieb umzutauschen. Näheres siehe Inserat. 
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EO Ausweise. 
a Paris, 11. April. [Bankausweis.] Baarvorrath, Abnahme Gold 

18 053 000, Abn. Silber 3 758 000, Portefeuille der Hauptbank und der 

Filialen Abn. 2112000, Gesammtvorschüsse Abn. 3 326 000, Noten- 
umlauf Zun. 28 268 000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 11 088.000. 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 60 632 000. 

BE. London, II. April. [Bankausweis.] Totalreserve 14424 000, 
Notenumlauf 24393 000, Baarvorrath 22 616 000, Portefeuille 21 907 000, 
Guthaben der Privaten 25 095 000, Guthaben des Staatsschatzes 9 286 000, 

. Notenreserve 13 165 000 Pfd. Sterl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


= Berlin, 11. April. Neueste Handelsnaohriohten. Heute wurde 
allgemein eine Ermässigung des Bankdisconts in London erwartet; 
wie indessen Londoner, Privatdepeschen melden, bleibt der Discontsatz 

_ vorläufig unverändert. — Die heutige Generalversammlung von Adler 
Deutsche Portland-Cementfabrik erledigte sämmtliche Gegen- 
stände der Tagesordnung, darunter den Ankauf der Bernouilli'schen 

7 Cementfabrik in Eberswalde, sowie die Ausgabe von 650 000 Mark 
E Junger Actien, Von letzteren erhält der Vorbesitzer der angekauften 
= Fabrik als Kaufpreis 550000 M. nominal mit der Verpflichtung, die- 
selben den anderen Actionären zum Course von 130 pCt. anzubieten. 
Kestliche 100000 M. sollen von der Verwaltung bestmöglichst, aber 
nicht unter 125 pCt. begeben werden. — Neueingeführte Papiere: 
Zellstoff-Waldhoff-Actien, welche heute zum ersten Male in das amtliche 
Coursblatt aufgenommen waren, notiren 2401/, bez. Gd., Berliner 
Bank-Actien 115,80 bez. @d., Kurfürstendamm-Actien 1451/, bez. Gd. — 

j In der Berliner Bank wurde die Subscription heut sofort nach der. 
Eröffnung geschlossen. Die Zahl der eingegangenen Zeichnungen ist 
= 80 gross, dass die Repartition erst in einigen Tagan erfolgen kann. — 
Ueber die Zahlungseinstellung Emil Treitel erfährt die „Voss. 
Zeitung“: In der gestern Abend stattgehabten Sitzung des von den 
Gläubigern ernannten Curatoriums fand eine Sichtung der Activbe- 
Stände, sowie der Verbindlichkeiten statt, bei der sich ergab, dass die 
i von Treitel zuletzt gemachten Angaben über den Status ungefähr zu- 
treffend sein dürften. An die Gläubiger, welche der ersten Versamm- 
lung nicht beigewohnt, wurde Anfforderung gerichtet, den Beschlüssen jener 
Versammlung zustimmen. Nach eingegangenerZustimmungserklärung wird 
eine neue allgemeine Gläubigerversammlung einberufen werden. — Wieder 
„Voss Ztg.“ aus Mitteldeutschland geschrieben wird, waren von einigen 
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der Breslauer Wechslerbank führte Herr Stadtrath | 96, 


Actionären der Weimar-Geraer, sowie der Saale-Bahn an zu- 
ständiger Stelle die Frage der Verstaatlichung genannter Bahnen an- 
geregt worden, die Regierung verhielt sich aber der Angelegenheit 
gegenüber ablehnend. — Der heutige Rückgang der Actien der Ost- 
preussischen Südbahn ist einerseits auf die geringere Wagen- 
stellung, andrerseits auf das bereits wiederholentlich aufgetauchte Gerücht 
zurückzuführen, dass die Regierung die Auszahlung der vorjährigen 


Dividende nicht gestatten werde. Gleichzeitig dürfte der Umstand ver- 
stimmen, dass die Direction in dem gestern veröffentlichten Geschäfts- 
bericht die vielbesprochene Refactienangelegenheit mit keinem Worte 
erwähnt. — Nach den bisher geltenden statutarischen Bestimmungen 
der mecklenburgischen Friedrich Franz - Eisenbahn sind nur 
solche Actionüre berechtigt, an der General- Versammlung theil- 
zunehmen, welche ihre Actien vor der Einberufung der Gas 
Versammlung in die Bücher der Gesellschaft haben eintragen 
lassen. Um auch den Interessenten, die ihre Actien nach der Ein- 
berufung erworben haben, die Betheiligung zu ermöglichen, hat der 
hiesige Actionär Carl Seidel nachstehenden Antrag bei der Direction 
eingereicht, $ 26 der Statuten, wie folgt, zu ändern: „Zur Theilnahme 
an der Generalversammlung sind nur diejenigen Actionäre berechtigt, 
welche spätestens am 3. Tage vor der Versammlung ihre Actien bei der Ge- 
sellschaft selbst oder beiden vom Aufsichtsrathe bei der Einberufung der 
Generalversammlung bezeichneten Stellen hinterlegt haben. Statt der 
Actien können auch amtliche Bescheinigungen von Staats- und Com- 
munalbehörden oder der Reichsbank deponirt werden. Alles weitere 
formelle Verfahren bei der Deponirung bleibt der Bestimmung des 
Aufsichtsraths vorbehalten. Im Falle einer Bevollmächtigung muss 
die Vollmacht spätestens einen Tag vor der Generalversammlung 
in den Händen der Gesellschaft sein.“ 


W.T.B. Berlin, 11. April. Die Finanzdeputation der Berliner 
Stadtverwaltung beschloss heute, die noch im Umlauf befindlichen 
4proc. Stadtobligationen, über 121 Millionen Mark betragend, in 31/,- 
procentige Stadtobligationen zu convertiren. 

* Berlin, 11. April. Aus Hamburg wird mitgetheilt, dass dort 
eingegangenen Mittheilungen zufolge eine Erhöhung der russi- 
schen Einfuhrzölle für Ceresin (Erdwachs), Leder, Wolle und 
Wollenproducte sowie Seide zu erwarten stehe. 


Wien, 11. April. Die Generalversammlung der Bodencredit- 
anstalt genehmigte die Anträge auf Vertheilung einer Dividende von 
27½ Francs ab 1. Juli. 


Berlin, 11. April. Fondsbörse. Auch an der heutigen Börse 
hielt sich das Geschäft im Allgemeinen in sehr engen Grenzen; bei 
eringer Unternehmungslust der Speculation fanden einige Baissiers 
gelegenheit, russische Attentatsgerüchte auszustreuen, die eine all- 
gemeine Tendenzschwächung herbeiführen sollten. Merkbaren Einfluss 
übten die Gerüchte aber nur auf den Cours der rnssischen Noten, in 
denen aus Anlass der Conversionen eine umfangreiche Hausseposition 
entstanden ist; bei den russischen Fonds blieb die Tendenz dagegen 
ziemlich fest. Realisationen nahmen heute besonders auf dem Gebiete 
der deutschen Eisenbahn-Actien einen grösseren Umfang an; daneben 
wurden Bergwerke in grösseren Beträgen gegeben; auch in tonan- 
gebenden Bankpapieren überwog das Angebot. Im weiteren Ver- 
laufe machte die Coursentwickelung nur geringe Fortschritte, die 
Tendenz blieb bis zum Schluss schwach. Dem Angriff der 
Contremine waren zumeist Banken ausgesetzt; Credit 158,75 bis 
158,20 — 158,40, Nachbörse 158,75, Commandit 237,50—236,90 — 237,25 
bis 237, Nachbörse 237,50 (— 0,50). Deutsche Bahnen rück- 
güngig, besonders Ostpreussen; von fremden Bahnen Gotthard- 
bahn, Warschau-Wiener, Duxer nachgebend, Franzosen behauptet, — 
Prioritäten wenig verändert. Fremde Renten anfänglich fest, dann 
nachgebend; Russische Noten matt, per ultimo 217—217,25— 216,75 bis 
217, Nachbörse 217,00 (— 0,75), 1880er Russen 92,80—92,90, Nachbörse 
92,90; 1884er Russen 102,70, Nachbörse 102,75, Ungarn 87,20, 
Nachbörse 87 (— 0,20). Inländische Anlagewerthe ruhig und 
wenig verändert. Beide Reichsanleihen gewannen je 0,10 pCt. 
3½ proc. resp. Consols verloren 0,20 pCt. Prämien-Verkehr nur in 
östlichen Bahnen und Commandit von Bedeutung. Am Montan- 
markt hielten sich die Umsätze in engen Grenzen; Bochumer 
206,40 bis bis 206,40, Nachbörse 206,50 (— 0,40), Dortmunder 

10—95,40—96—95,50—96, Nachbörse 96,25 (— 0,65), Laura 139,00 
bis 138,60—139,10—139, Nachbörse 138,50 (— 1,40). Von anderen In- 
dustriewerthen blieben gesucht: Askania (+ 5,00), Grosse Berliner 
Pferdebahn (+ 1,00), Elberfelder Farbenfabrik (+ 5,00), Archimedes 
146 Geld. 


Berlin, 11. April. Produotenbörse. Von auswärtigen Märkten 
war heute wenig neue Anregung geboten, aber der hiesige Verkehr 
ing seinen eigenen Weg mit Festigkeit, wenigstens in der ersten 
örsenhälfte. — Loco Weizen behauptet. Termine fanden anfänglich 
ziemlich gute Kauflust, obwohl die auswärtigen Berichte wenig günstig 
lauteten. Preise konnten 1/—3/, M. anziehen, aber später ging bei 
schleppendem Handel so ziemlich die ganze Besserung wieder verloren. 
— Von Loco Roggen kamen nennenswerthe Umsätze nicht zur öffent- 
lichen Kenntniss, indess muss erwähnt werden, dass hiesige Versender 
verschiedentlich in Hamburg für hiesige Rechnung angekommene Waare 
zur Weitersendung elbaufwärts kauften. Diese Den verlieh auch 
dem Terminverkehr feste Tendenz, welche zwar vorübergehend durch 
Realisationen verdrängt wurde, schliesslich aber wieder zum Durch- 
bruche kam, so dass die Course etwa ½ Mark höher als gestern fest 
schlossen. — Loco Hafer matt; Termine, anfänglich durch feste eng- 
lische Berichte günstig beeinflusst, büssten später die vorher gewonnene 
Besserung wieder ein. — Roggenmehl 10—15 Pf. theurer. — Mais 
unverändert. — Kartoffelfabrikate geschäftslos. — Rüböl litt 
durch fortgesetzte Realisationen, welche durch Pariser Flaue veran- 
lasst waren. Nahe Lieferung schloss ca. 1 M., Herbst ca. ½ M. niedri 
ger. — Petrojleum still. — iritus ermattete nach festem Be- 
ginn und schloss etwa 20 Pf. niedriger als gestern. 


Posen, 11. April. Spiritus loco ohne Fass (50er) 53,20 Mark, 
(70er) 33,50 Mark. Tendenz: Fest. Wetter: Regen. 

Hamburg, 11. A mime Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave- 
rage Santos per April 84¼, per Mai 841/4, per Septbr. 853/4, per Decbr. 
86. — Tendenz: Ruhig. 

Amsterdam, 11. April. Java-Kaffee good ordinary 511/4. 

Havre. 11. April, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos per Mai 103,—, per September 105,25, per December 106, —. — 
Tendenz: Fest, 

Magdeburg. 11. April. Zuokerbörse, Termine per April 18,40 
Mark bez. Gd., 18,50 M. Br., per Mai 18,35—18,40 M. bez. Gd., 18,47 
Mark Br., per Mai-Juni 18,40 M. bez., per Juni 18,50 M. bez. Gd., 
18,55 M. Br., per Juni-Juli 18,55 M. bez., 18,55 M. Br., 18,50 M. Gd., 
per Juli 18,50—18,55 M. bez., per August 18,65 M. Br., 18,62 M. Gd., 
per September 17,35 M. bez. Gd., 17,40 M. Br., per October 14,75 bis 
14,70 M. bez., per October-December 14,25—14,27 M. bez., per Novbr.- 
December 14,00—14,10 M.-bez. Br., 14,05 M. Gd. Tendenz: Stramm. 

Paris, 11. April. Zuokerbörse, Rohzucker 88° fest, loco 44,50 
bis 45, weisser Zucker steigend, per April 49,30, per Mai 49,60, per Mai- 
August 50,10, per October-Januar 39,80. 

London, 11. April. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 19%, 
fest, Rübenrohzucker 18 ruhig Centrifugal Cuba 19. 
spenden, 10 April, 12 Uhr 13 Min. Enokorbörse, Eet Bas. 

o per Apri + % per Mai 18, er Juni 18, 3 + 
per dub: 1% e October. Ih, B; per Hoster ih: Ie Par Dan 
14, 1½, per Januar 14, 1!/,. Ratfinirte sehr fest. 

Newyork, 10. April. Zuokerbörse, Muskovaden 89 pCt. 5%. 

Glasgow. 11. April. Roheisen. 10. April | 11. April. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants | 44 Sh. 5½ D. 44 Sh. — D. 
London, 11. April. Wollauction. Stimmung fest, Preise zu 
Gunsten der Verkäufer. 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Berlin, 11. April, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Befestigt. * 
Cours vom 10. 11. 
Berl. Handelsges. ult. 173 25173 12 
Disc.. Command. ult. 237 62237 50 
Oesterr. Credit. ult. 158 62/158 75 


Cours vom 10. 11. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 111 75 109 75 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 96 75: 96 25 
Laurahütte ..... ult. 139 75/139 12 


Franzosen ult. 103 50.103 75 Egypter alt. 91 — 91 — 
Galisier ult. 88 62 88 50 Italiener ult” 96 25 96 25 
Lombarden ult. 45 — 45 37 Russ. 1880er Anl. ult, 92 75 92 87 


Russ. 1884er Anl. ult. 102 75 102 75 
Russ. II. Orient-A. ult. 67 25 67 — 
Russ. Banknoten ult. 217 75217 — 
Ungar. Golärente ult. 87 —f 87 — 


Lübeck -Büchen ult. 185 87,186 37 
Mamz-Ludwigsh. ult. 118 75 118 87 
Marienb.-Miawkault. 85 50 37 
Mecklenvurger..ult. 172 501172 25 


Berlin, 11. April. [Amtliche Schiuss-Course,] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien, ® inländische Fonas, 
Cours vom 10. ı 11. Cours vom 10. 11. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 90| 88 50 D. Reichs-Anl. 40% 108 20| 108 49 
Gotthardt-Bahn .ult. 145 70 144 70 do. do. 31/30), 104 — 104 10 
Lübeck-Büchen .... 186 10185 90 | Posener Pfandbr. 1% 101 90101 80 
Mainz-Ludwigshaf.. 118 70118 20 do. do. 31/3% 101 90102 — 
Mitteimeerbahn ult. 119 80 119 80 Preuss. 40% cons. Anl. 107 30107 30 
Warschau-Wien . 228 — 225 60 do. 3½% dto. 104 70104 50 
kisenbahn-Stamm-Prieritäten. do. Pr.-Anl. de 55 175 80175 10 
Bresianu-Warschau.: 66 90: 66 40 03 ½% St.-Schldsch 101 70/101 60 
Ostpreuss. Südbahn. 120 — 120 — | Schl. 3½% Pfdbr. L. A 101 90/102 — 
Bank-Actien. do. Rentenbriefe.. 105 80 105 70 
Bresl.Discontobank. 112 80/112 30| „Lmenbahn-Frioritäts-Obligationen, 
do. Wechslerbank 106 70 107 20 | Oberschl.31/s"/Lit.E. 101 60/101 80 
5 3 7 £ 0% 1879 103 50 103 60 
Deutsche Bank..... 175 90!175 70 do Bee 1 


€ : R.-O.-U.-Bahn 40% .. 104 20| — — 

Dise.-Commana. ult. 237 90'237 10 0 

Oest. Cred.-Anst. ult. 150 — 158 40 f f „Ausländische Fonds. 

Sehles. Bankverein. 130 50 131 10 Tel nische Rande 96 0 90 88 
industrie- Gesellschaften. Mexikaner 8 95 70 95 60 


Archimedes 146 25:146 — | Oest. 4% Goldrente 94 50| 94 20 
Bismarckhütte ..... 207 — 207 50 do. 4½% Papierr. 72 70| 72 10 
Bochum. Gusssthl.ult 206 70206 20 do. 4¼% Silberr. 73 20 73 — 
Brsl. Bierbr. Wiesner 52 — 51 60 do. 1860er Loose. 124 701195 — 


do. Eisend.Wageno. 183 701182 80 Poln. 5% Pfandbr.. 65 — 64 70 
do. Pferdebahn. . 149 —!149 50 do. Liau.-Pfandbr. — —| 58 20 
do. verein.Oelfabr. 99 — 99 50| Rum. 50% Staats-Obl. 98 — 97 80 
Cement Giesel..... 163 90:163 70 do. 6% do. do. 108 10'108 — 
Donnersmarckh. ... 78 60 78 — Russ. 1880er Anleihe 93 20 93 20 


96 90! 96 40 do. 1884er do. ult. 102 90 102 90 
do. 4½B.-Or.-Pfbr. 97 60 
do. 1883er Goldr. 114 601114 60 
do. Orient-Ani. II. 67 50| 67 20 
Serb. amort. Rente 86 30 86 10 

Türkische Anleihe. 15 90! 16 — 

54 40 55 20 
do. Tabaks-Actien 101 50101 60 

Ung. 4% Goldrente 87 20 87 25 
do. Papierrente .. 81 90| 81 40 

Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 169 80:169 65 
Russ. Bankn. 100 SR. 217 80 217 10 
Wechsel. 


Dortm. Union St.-Pr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 106 10/107 — 
Fraust. Zuckerfabrik 163 90:163 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 192 10191 70 
Hofm.Waggonfabrik 175 50 175 60 
Kramsta Leinen-Ind. 142 — 141 70 
Laurahütte ........ 139 60'139 60 
Obschl. Chamotte-F. 162 70 164 — 

do. Eisb.-Bed. 113 30/112.30 

do. Eisen-Ind. 201 — 201 — 

do. Portl.-Cem. 153 — 152 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 129 90129 10 
Reaenhütte St.-Pr. 144 70144 80 


6 


Schlesischer Cement 231 — 229 — Amsterdam 8 T.... — — 169 25 
do. Dampf.-Comp. 131 50/131 50 London 1 Lstrl. ST. — — 20 45 
do. Fenerversichh — —ı — —| do. 1 „ 3M. — — 20 361/2 
do. Zinkh. St.-Act. 168 10/168 90 Paris 100 Fres. S T. — — 81 — 

do. St.-Pr.-A. 168 —| — — | Wien 100 Fl. 8 T. 169 75| 169 30 
Tarnowitzer Act.... 31 30 31 60 do. 100 Fl. 2 M. 169 40) 168 80 
do. St.-Pr. — —| — — | Warschau 1008R 8 T. 217 55 216 60 
Pıivat-Discont 13/g 0%. 
Berlin, 11. April. [Sehluss bericht. 
Cours vom 10. | 11. Conrs vom 10 11 

Weizen pr. 1090 Kgr. Rüböl pr. 100 Kgr. 

Schwankend. | Gewichen, 
April-Mai . 184 50 184 75 April-Mai........ 55 50 54 50 
Septbr.-Oetbr. . 188 50 188 — ] Septbr.-Octbr. 50 50 50 — 

Roggen pr. 1000 Kgr. | 

Schwankend. Spiritus i 
April-Mai....... 145 — 145 50| pr 10000 L.-pCt. | 
Juni-Juli........ 146 75 147 25 Flauer. i 
Septbr.-Oetbr. .. . 149 25 149 75 Loco mit 70 M. verst. 34 90 94 80 

Hafer pr. 1000 Kgr. Loco mit 50 M. verst. 54 70 54 80 
April- Mai 142 — 141 751 April-Mai 50er 53 60 53 50 
Mai- Juni 140 25 140 25] August-Septbr.50e: 54 70 54 50 

Stettin, 11. April. — Uhr — Min. 
Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 11 

Weizen pr. 1000 Kgr. Rüböl pr. 100 Kgr. 

Apr Ile! 184 — 183 A r | 
Septbr.-Oetbr. . 185 50 185 — Be A E = * — 
Roggen pr. 1000 Kgr. | Spiritus 
Fest. | pr. 10000 L- pCt. 
April-Mai........ 144 50 145 50] Locomitä0M verst. 51 70 54 86 
Septbr.-Octbr. ... 148 — 148 50 Locomit70M.verst. 35 — 25 30 
| April-Mai 70er. 23 80 34 20 
Petroleum loco 12 — — — | Augus:-Septbr. 70er 35 10 35 60 


Wien, 11. April. [Schluss-Course.] Gedrückt. 


Cours vom 10. 1. Cours vom 10. 11. 
Credit-Actien.. 299 10 298 10 Marknoten ...:..... 58 77 58 85 
St.-Eis.-A.-Cert. 243 25 243 25 4 ung. Golärente. 102 50 102 55 
Lomb. Eisenb. 105 25 106 25 Silderrente 86 — 85 70 
Galizier....... 207 75 207 — [London 120 25 120 40 
Napoleonsd’or. 9 51½ 952 [Ungar. Papierrente. 96 25 45 70 


Paris, 11. April. 3% Rente 85, 85. Neueste Anleihe 1878 105, 12. 


Italiener 96, 50. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 
460, 62. Foncier —, —. Escompte —, —. Fest. > * 
Paris, 11. April. Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course. 
Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 11. 
3proc. Rente 85 75 85 97 Türken neue cons.. 15 92 1597 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose. — = 
öproc. Anl. v. 1872. 105 12| 105 25 Golärente, österr. 93 — 93 


Italien. öproc. Rente 96 45| 96 45] do. ungar. 4pCt. 87½ | 87 31 
Vesterr. St.-E.-A.... 517 50! 518 75 1877er Russen — 
Lombard. Eisenb.-A. 241 25 242 50 | Egypter 460 62 461 25 
Comptoir d'Escompte 145, —. 
London, 11. April. Consois 98, 09. 1873er Russen 102, 62. 
Egyoter 91, 12. Bewölkt. 


London, 11. April, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 
discont 105 pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 
urs vom 10. 11. Cours vom 10 | 11. 
Consolsp.23/,0/, März 98½ 98 09 | Silverrente ........ 72 — 72 — 
Preussische Consols 106 — 106 — Ungar. Goldr. Aproc. 86%, 8 
Ital. proc. Rente... 95% | 95%, | Oesterr. Goldrente . — — — —_ 
Lombarden 950 Ni — — 2 58 
5proc. Russen de 1871 — —! — — ] Hamburg 3 Monat — — 20 58 
öproc. Russen de 1873 102/ 102% Frankfurt a. M.. — — 20 58 
e — — | —— [Herrn. — 112 12½ 
Türk. Anl., convert. 15%, 15% [Paris — 2 45 
Unifieirte Egypter.. 91 — 91½ J Petersburg.. — — 51 


Frankfurt a. M.. 11. Ap Mittag. Credit-Actien 253. 37. 
Staatsbahn 207, 62. Lombarden —, —. Galizier 176. —. Unguriscus 
Goldrente 87, —. pter 91. 10. Laura —. —. Still. 

Köln, 11. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Mai 19,55, per Juli 19, 75. Roggen loco —, per Mai 14. 75, 
per Juli 14, 70. — Rüböl loco —, per Mai 57, 50, per October 51, 70. 
— Hafer loco 14, 50. 

Hamburg, 11. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco ruhig, holsteinischer 155—175, Roggen loco ruhig, mecklenbur- 
gischer loco 154—166, russ. ruhig, loco 95—98. Rüböl matt, loco 
56½. Spiritus ruhig, per April-Mai 22½, per Mai-Juni 22%, per Juli- 
August 24, per August-September 24½. — Wetter: Aufklärend, milder. 

Amsterdam, 11. April. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) 
Weizen loco —, per Mai 202, —, per Nov. —, —. Roggen loco — 
per Mai 112, per etober 116. - 

Paris, 11. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per April 24, 30, m Mai 24, 50, per Mai-August 24, 60, 
Juli-August 24, 60. — Mehl ruhig, per April 53, 30, per Mai 53, 50, 
per Mai-August 53, 75, per Juli-August 53, 90. — Rüböl unregelmässig, 
p April 67, 25, per Mai 65, —, per 1 63, 50, per Septbr.- 

ecember 56, 50. — Spiritus ruhig per April 42, —, per Mai 42, 75. 
per Mai- August 43, 25, per September- December 42. — 

Liverpool, 11. April. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fest. 


Abendbörsen. 

Wien, 11. April, Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 
298, 80. Marknoten 58, 82. 4 proc. Ung. Goldrente 102, 65. Galizier 
207, 50. Fest. 

Frankfurt a. M., 11. April, Abends 7 Uhr 15 Min. Credit- 
Actien 253, 50, Staatsbahn 207, 25, Lombarden 89/8, Galizier 176, 50, 
Ung. Goldrente 87, —, Egypter 91, 50. Ziemlich fest, 


are. 
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$ Frankenstein, 10. April. [Marktbericht.] Nach den am 
lichen Ermittelungen aaneen = dem heute 
markte bezahlt pro 1 gr.: Weizen 17,70—17.00—16.20 M. 
14,70—14,30—13,90 Mark, Gerste 14, 80—14, 1013, 10 K. Racer 1660 
bis 13,90—13,40 M., Erbsen 14,60 M., Kartoffeln 4,00 M., Heu 7,00 M., 
Stroh 4,75 Mark, Butter (1 Kigr.) 2,30 M., Eier (Schock) 2.00 M. 


* 


ie Waſſerſtands⸗Telegramme. 
attbor, 11. April, 5 Uhr Nachm. U.⸗P. 4,30 m. St. 
Neiſſe, 11. April, 11 uhr Vorm. u. 070 * Seit 


— —.. .. f.... 


Vom Standesamte. 11. April. 
8 * Aufgebote. 

andesamt I. Franke, Franz, Schloſſer, k., Matthiasſtraße 46, 
Merke, Agnes, ev., Ottoſtr. 48. — Knips, Victor, prakt. Arzt, Dr. med., 
ev., Leipzig, Liebmann, Camilla, ev., Moltkeſtraße 12. — Keſſelmann, 
— a = ev., — A = ee k., Roſenſtr. 18b. — 

„„ Max, Kaufmann, ev., Sadowaſtr. rawe . 
k., Matthiasſtraße 12. £ a a PADR, 
Standesamt II. Lehmann, Wilhelm, Schloſſer, ev., Vorwerksſtr. 86, 
Zeppmeiſel, Mar., ev., Nachodſtr. 13. = Schmidt, Ernſt, eben ev. 
Gabitzſtr. 31, Cieluch, Suf., ev., ebenda. — Gummich, Herm., Tiſchler⸗ 


t-J ev., Louiſenſtr. 12, Förſter, Emma, ev., Louiſenſtr. 25. — Scheer, Aug., 
stattgehabten Wochen-JKut 


Kutscher, k., Gabitzſtr. 100, Hennig, Anna, k. ebenda. — Biſchof, Carl, 
Schloſſer, k., Sedanſtraße 28, Steinert, Emilie, k., Bohrauerſtraße 71. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Nachtigall, Maria, Arbeiterin, 57 J. — uote, 
Clara, geb. Stephan, verw Schneidermſtr. 70 J. — Herrmann, Emma, 
T. d. Tiſchlers Paul, 5 M. — Burghardt, Arthur, S. d. Technikers 
Seigrich, 12 W. — Kokott, Paul, Grenadier, 23 J. — Maliſins, Carl, 
Bäckermeiſter, 63 J. — Kirſch, Anna, geb. Werft, Tiſchlerfrau, 28 J. — 
Kretſchmer, Dorothea, geb. Scheuner, verw. Zimmermann, 62 J. — 
Mann, Suſanna, Wirthſchafterin, 67 J. — Schmidt, Johann, Arbeiter, 
38 J. — Surek, Dorothea, geb. Maiwald, Arheiterfr, 56 J. — Anders, 
Luan 5 Auguſt, 3 W. — Flöter, Alfred, S. d. Arbeiters 

uguſt, $ 

Standesamt II. Gärtner, Emilie, geb. Letih, Maurerfrau, 66 J. — 
Müller, Elsbet, T. d. Landwirths Wilhelm, 10 M. — Blöcklein, Bern- 
hard, Hilfsbremſer, 36 J. — Rofe, Emilie, geb. Schneider, verw. Feuer- 
wehrmann, 64 J. — Probſt, Johanna, T. d. Bäckermſtrs. Johann, 2 J. 
— Scheller, Hermann, Schubm., 32 J. — Ulbrich, Julius, Betriebs- 
Secretär, 59 J. — Hertel, Maximilian, Conditor, 32 J. — Schupke, 
Auguſt, Ortsarmer, 56 J. — Bariſch, Wilh., Knecht, 23 J. — Biſchof, 
Carl, Knecht, 46 J. — Schmidt, Max, Apotheker, 43 J. — Keil, Roſina, 
geb. Schubert, verw. Zimmermann, 53 J. — Geppert, Ernſt, S. d. Prau- 
rers Auguſt, 5 M. — Winter, Hedwig, T. d. Arbeiters Joſef, 2 J. 


„CCC 


Meine Verlobung mit Fräulein Alice Ostwalt, Tochter des 
Fabrikbesitzers Herrn Gustav Ostwalt in Berlin und dessen ver- 
storbenen Gemahlin, geb. Tannenbaum, erlaube ich mir statt be- 
sonderer Meldung ergebenst anzuzeigen. 5865] 

Breslau, im April 1889. 


Jean Guttsmann. a 
FP 
Die glückliche Geburt eines ſtram⸗] Weft i 
men Jungen zeigen biermit er⸗ — ee 9 
gebenſt an W. Gachs und 44517] | Schwager und 8 
x und Frau. 
Ste F er Kaufmann 


Bruno Sochaczewski 
Geſtern Abend erfolgte die glück⸗ in Berlin, 43 Jahre alt. [5869] 
liche Geburt eines gefunden Mädchens. Breslau, den 11. April 1889. 
Gr. Lichterfelde, 9. April 1889. M. Sochaezewski 
Carl Voß und Frau. im Namen der Hinterbliebenen. 


Gestern Abend verschied n 
mein Procurist, Herr Apotheker 


Max Schmidt. 


Ieh verliere einen treuen Freund und Mitarbeiter, dem ich 
ein ehrendes Andenken bewahren werde. 


Breslau, den 11. April 1889. 
Paul Joh. Wolf. 


sch kurzen, schweren Leiden 
- (585 


50] 


Heute früh 9¼ Uhr endete ein sanfter Tod die langen und 
mit rührender Geduld ertragenen Leiden unserer inniggeliebten 
Schwester, Tante und Grosstante, [5881] 


Fräulein Ida Grüttner. 


Dies zeigt schmerzerfüllt an 
Im Namen der Hinterbliebenen 
verw. Emma Becker, geb. Grüttner. 
Breslau, den 11. April 1889. 


Das Begräbniss findet Sonntag, den 14., Mittag 1 Uhr, vom 
Trauerhause, Palmstrasse 24, aus nach dem Kirchhofe von Roth- 
kretscham statt. 


Heut Morgen verschied plötzlich unsere inniggeliebte Frau, 
Mutter, Schwiegermutter, Tochter und Schwester 


Laura Hahn, geb. Laederer. 


Im tiefsten Schmerz zeigt dies statt jeder besondern Meldung an 
Ernst Hahn, Photograph, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, den 11. April 1889. 15873] 


Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 5 Uhr, vom Trauerhaus, 
Feldstrasse 15a, nach Rothkretscham. 


Der Heimgang unseres guten Gatten und Vaters, des 
Juwelier 


Gustav Günther, 


hat zu so vielfachen Beweisen freundlicher Theilnahme für uns 
Anlass gegeben, dass wir nur auf diesem Wege unseren innigsten 
Dank dafür auszusprechen vermögen. [5852] 


Die Hinterbliebenen. 


SRE 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. X 


Paſſendes Geſchenk p 
für Kochſchületinnen, junge Hausfrauen, 
Asch lan en und die es werden wollen. 


Karoline Baumann 
Die Köchin 
aus eigener Erfahrung. 


In geſchmackvollem 
Ganzleinwandband gebunden 


Preis 1 Mf. 50 Pf. 
9. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


Dieje neue Aufla 
ge des beliebten Kochbuchk 
2 5 eine Gad“ Anzahl von Rezepten — 
5 tate, d, Ginma Kunft ver- 

in einem pentia Gon ana iſt ſehr Schön 
Preis ein überaus wohlfeiler andband und ber 


— ——fääö eur 
RF- !Möbelstofle! Möbelstoile: BE 


7 75 von 4—12 und mehr Metern, in nur 
or E 8 Maner Se Spottpreiſen 

è A iteſtr. 4 u. ecorations⸗ in. 
Daſelbſt find 4 Garnituren Saloumöbel zu billigen Preiſen = ne 


paul Scholtz S Senft 


Heut, Freitag, den 12. April 1889. 


s Vierte Soirée. 


Beginn des Gottesdienſtes 
in den beiden Gemeinde-Synagogen: 
Freitag, d. 12. April, Abends 63/4 Uhr. 
Sonnabend, d. 13. April, Morg. 8 / = 

An den Wochentagen: 
Morgens 6 Uhr, Abends 6%, Uhr. 


Alte Synagoge. 
Sonnabend, d. 13. d. M., Nachm. 3 Uhr, 
Mincha⸗Gebet u. Predigt (Draſcha). 

Die Commiſſion der alten Synagoge. 


Zeltgarten. 


Auftreten des Omeers-Trio, grog- 
artige Productionen auf dem 
Drahtkabel, des Illuſioniſten 


Stadt-Theater. 
Breiten. (Erhöhte Preiſe. Parquet 
4 M. 2c.) Erſtes Gaſtſpiel des 
K. K. Kammerſängers Herrn 
Theodor Reichmann. „Haus 
Heiling.“ Große romantiſche 
Oper in 3 Acten und 1 Vorſpiel 
von H. Marſchner. (Hans Heiling, 
Herr Theodor Reichmann.) 
Sonnabend. (Mittelpreiſe.) Anfang 
6½ Uhr. „Goethe's Fauſt.“ 
Als Myſterium in 2 Tagewerken 
eingerichtet von Dr. Otto Devrient. 
Muſik von E. Laſſen. 8 
werk in 5 Acten und 1 Vorſpiel. 
Sonntag. Zum 1. Male: „Im 
Namen des Geſetzes!“ Ko⸗] Herrn Meunier mit feinem 
miſche Oper in 3 Acten von Sieg⸗ Wunderkoffer (ſenſationelles, 
fried Ochs. räthſelhaftes Experiment), der 


r — — rères wardo, Ring⸗ und 
Lobe Theater. f , m. 


Reckturner, des Mr. Willon, 
Freitag. Zum 2. Male: „Die bei⸗ Cauilibriſt, Fräul. König, Frl. 
den Leonoren.“ Luſtſpiel in 


. Valerie und Miss Marion 
5 š raham, Sängerinnen, Herrn 
4 Acten von Paul Lindau. ; Mariott und Fräul. Mariette, 
a Per e Oe TE Duektiſten. 

nelle. aſtſpiel des Frl. 1 é 
Burkhardt. „Pariſer Leben.“ Anfang 27% Ubr. Entree 60 Pf. 


Operette in 3 Acten von Offenbach. 


Edelbauer 
Restaurant, 


Gartenſtraße 43. 


Vorzügl. Mittagtiſch à M. 0,75, 
im Abonnement M. 0,60. 
- $ellner: Bedienung. = 


OOOK 


Aufforderung! 


Als Vormund meines Sohnes, 
des abweſenden Kaufmanns 
Wilhelm Kainer in Breslau 
Reuſcheſtraße 51, erſuche ich 


= 


um letzten Male: 


3 di 
arine. 
Komiſche Operette in 1 Act von 
Muſik von Thiele. 
Vorher: 15853] 

„Der Vetter.“ 
Luſtſpiel in 3 Abtheilungen von 
Roderich Benedir. 


Medieinische Section 


heute Abend 6 Uhr. 


Musikalischer Cirkel 


Freitag, 12. April, Abends 7 Uhr: 


Lindner. 


alle Diejenigen, welche dem 
rb. Kainer etwas verſchulden, 
: Victoria-Theater 5 oder welche von demſelben 


etwas zu fordern haben, ſich 
| Simmenauer Garten. binnen 4 Wochen bei Wilheim 
Direclion: C. Plelninger . Niepold, Breslau, Renſche⸗ 

ſtraße 51, zu melden. 15858] 


Schl „ 
b 


Poſſenpantomime. Ausftatt. neu. 
Lebensbild a. d. Rieſengebirge. 
12 Tyrolerinnen, Tyroler ꝛc. 


Annita und Bollini, Kanonen⸗ Sure 
Grercitien, Dans Sachs T, : 11111 Spottbillig 11111 
t * 2 R * 
Suertiften, MT. and Nile. 11 Damenſchneiderei !! 
Ohretlennè, A. Belinskaja, &|# Schweisshlütter, 
ruſſiſche Chanſonette. Paar 18, 20, 25 Pf., 
Nur noch bis 14. d. M.: „ 
Antonio van Gofre, — Apem e 
in ſeinen unerreicht. Productionen. Meter 3, 5, 8, 10 Pf., 
71 RB tree 60 Pf. utterga 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf —— 2 
mg 
eter 50, 60, 70, 5 
Panorama, 5 ehe aei | 
Y Biſchofſtr. 3, 1. Meter 45, 50, Pf., 


Berner Oberland. Knöpfe 
Dutzend 10, 15, 20, 25 Pf., 


i Soutache, 
Liebich’s Etablissement, 50 Meter 75 Pf., 
Heute und folgende Tage: . 
Große dasz „Ec 40 70 U 
humoriſtiſche Soirée Nielaerzegdese, 
8 118 bil me ubim 11 
Leipziger Quartett⸗ Ader Pacha, 


Hofl., [4375] 
49 Schweidnitzerſtraße 49. 


u. Concertſänger 


(Direction Gebr. Lipart), 


Gaſtſpiel 
des urkomiſchen muſikaliſchen 
owns 
Mr. Harris, 
des Coſtumſängers 
P. Schadow 
und des anerkannt 
beſten Damen⸗Imitators 
Deutſchlands 


Man de Wirth, 


Allabendlich ſtürmiſcher Beifall. 
Hochkomiſches Programm. ; 
Billets à 40 Pf. in den bez 
kannten Commanditen. 
Entrée 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr, 
Anfang 8 Uhr. 


Parquetböden-Wichse, 


anerkannt bestes Fabrikat für 
Parquetböden und gestrichene 
Dielen. [3646] 


Stahlspähne 


entfernen mit Leichtigkeit jeden 
Schmutz und Fettflecken aus 
den Parquetten. Alte Böden, 
mit Stahlspähnen abgerieben, 
| werden wieder gleich neuen. 
Preis ½ Kilo 75 Pf. 


Umbach & Kahl, 


Taschenstr. 21. 


Italien wird von einem einzelnen 


bewährtes Mittel. Näh. geg 20 Pfs 


Sreitg, ven 12, April 1889. 


— amg o 


Aus Bädern und Sommerfriſchen. 

See⸗ und Soolbad Colberg. Unter den Colberger Soolbade⸗ 
Anſtalten bewahrt das Vereins⸗Soolbad ſeinen alten bevorzugten 
Platz. Im ſchönſten Theile des Curortes belegen, am Eingange der 
Promenade, in unmittelbarer Nähe des Bahnbofes, des Coneertplatzes, 
des Theaters, ſowie des Strandes und der Seebadeanſtalten, wird das 
Vereins⸗Soolbad mit Vorliebe von den Curgäſten aufgeſucht. Dazu 
kommt, daß die Preiſe der Wohnungen daſelbſt relativ billiger ſind, als 
in den Privatwohnungen, weil ſie nicht, wie ſonſt üblich, für die ganze 
Saiſon, ſondern hier wochenweiſe (9—36 Mark) mit oder ohne Penſion 
vermiethet werden. — Das Vereinsſoolbad beſitzt neben einem Inhalations⸗ 
cabinet ſeine eigenen Soolquellen, welche zu den ſtärkſten und gehalt⸗ 
reichſten Colbergs gezählt werden. Auch werden in der Anſtalt Moor: 
bäder bereitet und können alle ſonſtigen medicamentöſen Bäder wer: 
abreicht werden. Ebenſo iſt für elektriſche Behandlung und Maſſage 
Sorge getragen. Die dirigirenden Aerzte Dr. Bodenſtein und Dr. Weißen⸗ 
berg halten ihre Sprechſtunden im Hauſe ſelbſt. 


Separat-Ausstellung 


von Werken des Professors Paul Schobelt, welche vorwiegend 
in Rom entstanden sind. 


2 [4575] 

Bruno Richter, Gemälde-Gallerie, Sorsan. 
Fortſchritts⸗Verein. 
Geſelliger Herren- Abend 


Sonntag, den 14. April er., Abends 8½ Uhr, im großen Saale 
des Café Reſtaurant. [4486 
Durch Mitglieder eingeführte Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 


Reisegeselischaft. 


Zu einer baldigen Vergnügungsreiſe nach der Riviera und Süd. 
Herrn (Induſtrieller), der gern in 
Geſellſchaft reifen will, ein zweiter Reiſeluſtiger geſucht. — Meldungen 


unter Chiffre R. 455 an Rudolf Moſſe, Breslan, ſofort erbeten. 


> beiter Stoff, ſchnelle Bedienung, 
Staubı ouleaux, billige Preiſe, elegante Ausführung. 


Marquisen, Zelte, salus Weidmann, Tapezier, 
reiteſtraße 4 u. 5 und Heiurichſtraße 22 am Matthiasplan. 


Ofenbau- Artikel: 


Ofenthüren für Zimmer- u. Küchen-Ocfen, $ 
Roststäbe, Falz- und Rippenplatten, X 


Kessel, Ringplatten, Wasserwannen, & 
- Ofen-Röhren und Kniee, 3 
Camine ett 


zu billigsten Preisen. 
2 


dene Kochmaschinen, | 
fertig zum Gebrauch, in grosser Auswahl. fg 


© Die 3 illustrirten Preislisten über Ofenbau-Artikel, Camine und $ 
Kochmaschinen auf Wunsch gratis und franco. [4485] 3 
SEE Extra-Conditionen für Grossisten und Töpfer. 


Herz & Ehrlich, Breslau. | 
:dohannes-Gymmasium. 


Schüleraufnahme Mittwoch, den 24. April, 9 Uhr. 


Königl. Ober- Realschule und technische 
Fachschule zu Breslau. 


Der Unterzeichnete erlaubt sich zu dem Besuch der Sonntag, am 
14., und Montag, am 15. April, früh von 11—2 Uhr und Nachmittags 
von 3—6 Uhr stattfindenden Ausstellung der von den Schülern der 


Grösstes Lager aller 


> 


8 
2 
£ 

4 
a 
k 


Oberrealschule mit Fachklassen, der Baugewerkschule und der Sonntag- 
und Abendschule für Handwerker angefertigten Zeichnungen u. Modelle 
ganz ergebenst einzuladen. [4490] 


Ausstellungs-Local: Oberrealschulgebäude, Lehmdamm 3. 


Director Dr. Fiedler. 


Höhere Mädchenſchule u. Penſionat, 
Kloſterſtraße 86, Ecke Feldſtraße. 


Am 1. Mai eröffne ich eine Fortbildungsklaſſe für Schülerinnen, 


welche die 1. Klaſſe einer Höh. Mädchenſchule beſucht haben. Näheres 
durch Proſpecte. Anmeldungen für die Fortbildungsklaſſe wie für die 
Schule nehme ich von 12—2 Uhr entgegen. [3120] 


Marie Klug. _ 
Vorbereitungsanſt. z. Einj.⸗Freiw.⸗Exam. conec. 


und für Schüler höherer Lehranſt. Proſp. u. Nachw. üb. d. Prüfungsreſ. 


Dr. P. Joseph, Gartenſtraße 37, part. 


Das Pädagogium 


Reizende zu Groß⸗Li terfelde; 
icot-Taill bei Berlin, [1600] $ 
Cricot Caillen. ae n eig * À 
fionat für Söhne aus den ge H 

R bildeten en 2. 1 t 5 
Sonanin den Dere Difithroienft aus: K 


zuftellen. Es beſchränkt ſich auf f 
circa 50 Penſionäre, für deren 
individuelle Erziehung und ge- $ 
wiſſenhafte Aufſicht es ſorgt. 
Großer Garten, ſchöner Turn⸗ 
platz, geſunde Luft. 

Empfohlen von den Herren 
Dr. Bach, Director des Falt- 
Nealgymnafiums, Prof. Dr. 
Büchſenſchütz, Director des | 
Friedrich⸗Werder'ſchen Gym- 
naſiums, Prof. Dr. Foß, Direc- 
tor des Louiſenſtädtiſchen Real: 
Nee al Prof. Dr. Runge, 

irector des Friedrichs⸗Real⸗ 

ymnaſiums, Prof. Dr. Simon, 
ector des Königl. Realgym⸗ 
naſiums in Berlin, u. Pre er 
Stephany in Groß⸗Lichterfelde. 
Proſpecte durch den Vorſteher 
der Anſtalt Dr. Deter. 


Dr. Karl Mittelhaus' 
höhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
a en für Ofern täglich 
von 12—1 Uhr. Dr. Kari Mittelhaus. 


Zähne und Plomben, 
SchmerzloſeZahnertraction 
Robert Peter, 


Blücherplatz 13, am Riembergshof. 


Waſſerſucht, 


elbſt bereits geza eilt 
— 4 imb gefahrlos —— Ai: 


Penſionat 


für iſraelitiſch ben zuGlogan. 
Zwei Gymnaſien am ; 
Näheres brieflich. 4519} 

Lehrer Max Graf zu 


Mrk. Hans Weber in Stettin. 


(ſtaatl. 


gan. 


| 


Breslauer Disconto- Bank. 


Salden⸗ 
vom 31. December 1888. 


Bilance 


Activa. Passiva. 
A 1% M 
„ E AT E E 481408194] Per Actien-Eapital .......eesssesssssses RSAT 10 500 000| — 
„ Conto⸗Corrent incl. Commandite EE VV ee Bere ic 664 12245 
Debitores M. 14814 912. 13 „ Special⸗Reſer de . 480 000. — 3 
Greditores = 5237443. 89 | 9577468124 per 1888 - 120000. — 300 000 | — 
e Effecten (incl. Reports und Conſortien +» 3 628 07713 ER A, 3 136 37819 
r ER Wa e ea TA 490 139|72 „ Gautiond: und 5 ‚·q . | 3801 01280 
nr EEE ren 275 900 — £ Deppfiten on S PT 808 978] 17 
n EN E NA N TTT 356 590|— ⸗Beamten⸗Unte ungs⸗ Fonds 24 95060 
% Ateufilien .. . . . 4 f ie 9 9641 — 2 Noch unerhobene Dividenden . 5880) — 
s Grundſtückbeſitz in Breslau, Görlitz, Schweidnitz z ewinn und Verluſt Reingewinn per 1888 797 458 62 
und Myslowit zzz M. 1521209. 80 
ab: darauf haftende Hypotheken⸗ 
EN o i aa e A 2 484 650. — | 
M. 1036559. 80 N 
ab: Abſchreibun . „150 000. — Í 886 1 | 
[20.08 1830|83 |20038 780 83 
bd 
Gewinn und Verluſt. 
Debet. Status vom 31. December 1888. Credit. 
& HM A M 8 
An Handlungs⸗Unkoſten N 174 46011 Per Saldo-Bortrag ---- +. ++--srr ernennen 6 760) — 
z „ r A A REA A O 110710 „ Pin ene S 15 70290 
„ Depofiten und Check⸗Zinſenn 23 91960 z ppothefen:-Binfen ........eeeerieeeeereesase 18 09765 
199 486181 z jea er e 26 564 50 
H z ambio 
A rare Fe en Fee Conte, Lasten: Devifen abzügl. refervirter Zinſen. 267 67618 
i -Meferve..... — ⸗Conto⸗-Corren ia 
ggf en „„ nier er en = paumas 2 > : = 36 
e er 5 — = t ecten, Sorten und Eomfortiem...........- 542 57779 
ſtützungs⸗Fonds 8 345 000 „Gewinn der Commandite und anderer Conten 40 920 5 
544 48681 „ Werne n 240 — 
% er A A E ET 797 45862 
5% für den Reſerve⸗Fondds 39 872. 93 
Tantiemen für den Vorſtand und die 
a Ai laut $ 31 der Statuten. = 83733. 17 
0%, Dividende z 665000. — | 
Gewinn⸗Saldo für 18899 8852. 52 
M. 797 458. 62 | 
| 1 341 9145|43] | 1 341 945 |43 
a < — ——— nn nn nn 


Die in der heutigen Generalverſammlung auf Grund vorſtehender gr Gewinn: und Verluſtrechnung auf 6¼% = 38 Mark 


pro Actie feſtgeſetzte Dividende gelangt gegen Einlieferung des Dividendenſcheines 


r. 2 (neue Serie) vom 11. April er. ab zur Auszahlung 


in Breslau an unſerer Haupt⸗Kaſſe, Junkernſtraße 2, 


in Berlin bei Herrn S. Bleichröder, 


Jacob Landau, 
e der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 
„„ Deutichen Bank, 


n 
„Nationalbank für Deutſchland, 
und zwar an den auswärtigen Zahlſtellen nur bis zum 1. Juli er. 
Breslau, den 10. April 1889. 


in Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. von Rothſchild 8 Söhne, 
in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗Anſtalt, 

in Dresden bei der iale der Scip ger Bank, 

in Magdeburg bei den Herren Zu erbt & Beuchel, 


14489] 


Breslauer Disconto- Bank. 


Heimann. 


Pick. 


Die Zinſen des David und Rosalie e 
4497 


Legats im Betrage von Mk. 30,00 


kommen in dieſem Monat zur Verwendung. Damen jüd. Confeſſion, 
welche ſich zu geprüften Erzieherinnen oder Kindergärtnerinnen ausbilden 
und ſich um den Genuß der Zinſen dieſes Legakes zu bewerben beab⸗ 
fichtigen, wollen ihre Geſuche bis zum 18. d. Mts. bei uns einreichen. 


witz, den 9. April 1889. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Die Herren Actionaire des Breslauer Börſen⸗Actien⸗Vereins werden 

hierdurch zu der am . 
Sonnabend, den 27. April 1889, Nachmittags 4 Uhr, 

im Sitzungsſaale der Handelskammer zu Breslau 

1 diesjährigen ordentlichen General . 

geladen. [1940] 

ne der Verhandlung find: 

8) Bericht über die Geſchäftslage der Geſellſchaft unter Vorlegung der 
Gewinn⸗ und Verluſtrechnung und der Bilanz pro 1888, Bericht 
über die Reviſion der Bilanz, 

b) Genehmigung der Gewinn: und Verluſtrechnung, der Bila 
der proponirten Dividende pro 1888, Ertheilung der Decharge 
an den Vorſtand der Geſellſchaft für das Geſchäftsjahr 1888, 
3 Wahl von 3 Mitgliedern des Verwaltungsraths, 
Der al? 
karten geitattet, welche an die im Actienbuche der G 


und 


Wahl von 3 Rechnungsreviſoren. 
utritt zur General⸗Verſammlung tft nur gegen Legitimations⸗ 
eſellſchaft verzeichneten 


der zur Eröffnung der Verſammlung beſtimmten Zeit in der Geſellſchafts⸗ 
fajfe, dem Büreau der Handelskammer hierſelbſt ausgegeben werden. 
Breslau, 10. April 1889. 
Der VBerwaltungsrath 


des Breslauer Vörſen Actien⸗Vereins. 


Heinrich Heimann. 


Bekanntmachung. 


Der Schiffsbaumeiſter Max Nickel von hier beabſichtigt auf dem 
Grundſtücke Oswitzerſtraße Nr. 3 eiſerne Schiffe anzufertigen. 

In Gemäßheit des § 109 des Zuſtändi keitsgeſetzes vom 1. Auguſt 
1883 und nach Nummer 35 der Miniſterial⸗Anweiſung vom 19. Juli 1884 
bringen wir dieſes Vorhaben mit der Aufforderung zur öffentlichen 
Kenntniß, etwaige Einwendungen dagegen binnen 14 Tagen bei uns ſchriftlich 

zwei Exemplaren oder zu Protokoll im Stadt⸗Ausſchuß⸗Bureau 
Schuhbrücke Nr. 74a 


Fintermarkt Nr. 2 anzubringen, woſelbſt auch Zeichnungen und Be⸗ 


ſchreibungen der projectirten Anlage zur Einſicht ausliegen. 
Nach Ablauf der obengenannten Friſt können Einwendungen in dem 
Verfahren nicht mehr angebracht werden. + 
Zur mündlichen Erörterung der gegen dies Project rechtzeitig er: 
hobenen Einwendungen im Vorverfahren haben wir einen Termin auf 
den 1. Mai er., Vorm. 11 Uhr, vor unſerem Commiſſarius Herrn 
Stadtrath Mühl in dem Amtszimmer des letzteren, Zimmer Nr. 43a des 
Rathhauſes, anberaumt, was mit dem Eröffnen zur Kenntniß gebracht 
wird, daß im Falle des Ausbleibens des Unternehmers oder der Wider⸗ 
ſprechenden gleichwohl mit der Erörterung der Einwendungen vorge⸗ 
gangen werden wird. [4501] 
reslau, den 28. März 1889. 


Der Stadt⸗Ausſchuß. 


* Actionaire oder deren legitimirte Vertreter bis ſpäteſtens 24 Stunden í 


Staats 


Bekanntmachung. 


Durch $ 5 Abſatz 2 und 3 des Geſetzes vom 17. Mai 1884 (Geſ.⸗S. 

S. 129), § 5 Abſatz 2 des Geſetzes vom 23. Bepruat 1885 (Geſ.⸗S. ©. 1) 

$5 ie des ferneren Geſetzes vom 23. Februar 1885 (Geſ.⸗S. ©. 43) 

und $ 6 Abi. 2 des Geſetzes vom 28. März 1887 (Geſ.⸗S. S. 21) ift der 

inanz⸗Miniſter ermächtigt worden, die Prioritäts⸗Anleihen der verſtaat⸗ 
ichten Eiſenbahnen, ſoweit dieſelben nicht inzwiſchen getilgt ſind, zur 

Rückzahlung zu kündigen, ſowie auch den Inhabern der Schuldverſchrei⸗ 

bungen dieser Anleihen die Rückzahlung der 8 oder den Um⸗ 

tauſch gegen Staatsſchuldverſchreibungen anzubieten und die Bedingungen 
des Angebots feſtzuſetzen. 
Von dieſen Ermächtigungen mache ich in Betreff der ee be⸗ 
ganim Situa chreibungen der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
enbahn, nämlich: 

1) der mede en Privritäts:Obligationen Lit.\H (Privilegium 

vom 6. Apri = 

2) der vierprocentigen Priorität3:Obligationen Lit. K (Privilegium 

vom 21. December 1874); 7 
8) der vierprocentigen Prioritäts⸗ Obligationen Emiſſion von 1876 
(Privilegium vom 26. Juni 1876). 

dahin Gebrauch, daß ich den Inhabern den Umtauſch ihrer Schuldver⸗ 

ſchreibungen gegen Schuldverſchreibungen der 5 conſolidirten 

Staatsanleihe jetzt unter folgenden Bedingungen anbiete: 

a. Für die Umzutauſchenden Schuldverſchreibungen wird derſelbe 

ennbetrag in Schuldverſchreibungen der 3½ procentigen conſolidirten 
Staatsanleihe gewährt. 

b. Den Inhabern werden die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen 
mit den bisherigen Zinsanſprüchen noch bis zum zweitnächſten 
Zinſenfälligkeitstermine der Obligationen belaſſen, & die Schuld⸗ 
verſchreibungen zu 2 bis zum 2. Januar 1890, die Schuldverſchrei⸗ 
bungen zu 1 und 3 bis zum 1. April 1890. 

Diejenigen Inhaber, welche dieſes Angebot annehmen wollen, haben 

ihre diesbezügliche Erklärung bis einſchließlich den 30. April d. Is. 

ſchriftlich oder mündlich bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe gi 

Breslau oder bei der 1 1 Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe in Berlin W., 

Nr. 17, ſowie bei den Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebskaſſen 

in Oppeln, Neiſſe, Kattowitz, Ratibor, Poſen, Glogau und 

Liſſa i. P., außerdem auch bei den 8 Regierungs⸗Hauptkaſſen 

in Liegnitz, Stettin, Frankfurt a. O., Magdeburg, Köln und 

Wiesbaden unter vorläufiger Einreichung der Obligationen abzugeben. 

Berlin, den 1. April 1889. 8 

Der Finanz: Minifter, 
von Scholz. 


Vorſtehende Bekanntmachung des Herrn Finanz: Minifters wird hier⸗ 
durch mit dem Bemerken veröffentlicht, daß den Erklärungen über die 
Annahme des Angebots außer den Schuldverſchreibungen (Obligationen) 
ſelbſt ein Verzeichniß, welches Nummer und Nennwerth der letzteren ent⸗ 
hält, für jede Gattung von Obligationen beſonders, in doppelter 
Ausfertigung beizufügen iſt. Das eine Exemplar wird, mit einer 
Empfangsbeſcheinigung verſehen, dem Einſender ſofort wieder ausgehändigt 
und iſt von demſelben bei einſtweiliger Wiederausantwortung der von der 
3 mit einem Vermerk zu verſehenden Obligationen zurück⸗ 
zugeben. 

Formulare zu der Annahme⸗Erklärung und dem Nummern⸗Verzeichniß 
werden durch die vörbezeichneten Kaffen unentgeltlich verabfolgt. 

Wegen „ der Obligationen zum Umtauſch gegen 3½procentige 
chuldverſchreibungen wird ſpäter das Erforderliche veranlaßt werben. 
Breslau, den 3. April 1889. [4222] 


Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Bekanntmachung. 


Durch 8 5 Abſatz 2 undt3 des Geſetzes vom 17. Mai 1884 Ges. S 
S. 129), § 5 Abſatz 2 des Geſetzes vom 23. Februar 1885 (Se 11), 
$5 9 des ferneren Geſetzes vom 23. Februar 1885 (Geſ.⸗S. S. 43) 
und § 6 Abſatz 2 des Geſetzes vom 28. März 1887 (Geſ⸗S. ©. 21) iſt 
der Finanz⸗Miniſter ermächtigt worden, die Prioritäts⸗Anleihen der ver⸗ 
ſtaatlichten Eiſenbahnen, ſoweit dieſelben nicht inzwiſchen getilgt ſind, zur 
Rückzahlung zu kündigen, ſowie auch den Inbabern der Schuldver⸗ 
ſchreibungen dieſer Anleihen die Rückzahlung der Schuldbeträge oder den 


l umtauſch gegen Staatsſchuldverſchreibungen anzubieten und die Be- 


din ungen — En a 

on dieſen Ermächtigungen mache ich in Betreff d z 
a ES de: Bi 
nämlich der vierprocentigen Prioritäts⸗OSbligationen von 1877 
. vom 7. Februar 1877) dahin Gebrauch, daß ich den In⸗ 
abern den Umtauſch ihrer Schuldverſchreibungen gegen Schuldder⸗ 


ſchreibungen der 3½procentigen conſolidirten Staatsanleihe jetzt unter 


N Bedingungen anbiete: _ 

a. Für die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen wird derſelbe Nenn: 

betrag in Schuldverſchreibungen der 3½ procentigen conſolidirten 
Staaksanleihe gewährt. 

b. Den Inhabern werden die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen 
mit den bisherigen Zinsanſprüchen noch bis zum zweitnächſten Zinſen⸗ 
dec eitstermme der Obligationen belaſſen, alſo dis zum 2, Januar 


Diejenigen Inhaber, welche dieſes augen annehmen wollen, haben 
ihre diesbezügliche Erklärung bis einſchließlich den 30. April d. J. 
ſchriftlich oder mündlich bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe zu 
Breslau oder bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe in Berlin W., 
in cee Nr. 17, ſowie bei den Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebskaſſen 
in Oppeln, Neiſſe, Kattowitz, Ratibor, Poſen, Glogau und 
Liſſa i. P., außerdem auch bei den Königlichen Regierungs⸗Hauptkaſſen 
in Liegnitz, Stettin, Frankfurt a. O., Magdeburg, Köln und 
Wiesbaden unter vorläufiger Einreichung der Obligationen abzugeben. 
Berlin, den 1. April 1889. 
Der Finanz⸗Miniſter. 
von Scholz. 


Vorſtehende Bekanntmachung des Herrn Finanz⸗Miniſters wird hier⸗ 
durch mit dem Bemerken veröffentlicht, daß den Erklärungen über die 
Annahme des Angebots außer den Schuldverſchreibun en (Obligationen) 
ſelbſt ein Verzeichniß, welches Nummer und Nennwerth der letzteren ent⸗ 
hält, für jede Gattung von Obligationen beſonders, in doppelter 
Ausfertigung beizufügen iſt. Das eine Exemplar wird, mit einer 
Empfangsbeſcheinigung verſehen, dem Einſender ſofort wieder ausgehändigt 
und iſt von demſelben bei einſtweiliger Wiederausantwortung der von der 
3 mit einem Vermerk zu verſehenden Obligationen zurück⸗ 
zugeben. Kieg 

Formulare zu der Annahme-Erflärung und dem Nummern⸗Verzeichniß 
werden durch die vorbezeichneten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt. 

Wegen een der an e zum Umtauſch gegen 3½procentige. 
Stagtsſchuldverſchrei ungen wird ſpäter das Erforderliche veranlaßt werden 
Breslau, den 3. April 1889. 4223) 

Königliche Eifenbahn:Direction, 


Vefauntmachnng. 


Durch L 5 Abſatz 2 und 3 des Geſetzes vom 17. Mai 1884 (Geſ. S. 
S. 120), 85 Abſatz 2 des Geſetzes vom 23. Februar 1885 (Geſ.⸗S. S. 11), 
$ 5 Abſatz 2 des ferneren Geſetzes vom 23. Februar 1885 (Geſ.⸗S. S. 43) 
und $ 6 Abſatz 2 des Geſetzes vom 28. März 1887 (Geſ.⸗S. S. 21) ift 
der Finanz⸗Miniſter ermächtigt worden, die Prioritäts⸗Anleihen der ver⸗ 
ſtaatlichten Eiſenbahnen, ſoweit dieſelben nicht inzwiſchen getilgt find, zur 
Rückzahlung zu kündigen, ſowie auch den Inhabern der Schuldverſchrei⸗ 
bungen diefer Anleihen die Rückzahlung der Schuldbeträge oder den Um⸗ 
tauſch gegen Staatsſchuldverſchreibungen anzubieten und die Bedingungen 
des Angebots feſtzuſetzen. 

Von dieſen Exmächtigungen mache ich in Betreff der nachfolgend be- 
nam ic Schuldverſchreibüngen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
nämlich: 


1) der vierprocentigen Prioritäts⸗Obligationen Lit. D (Privilegium 

2 Fs 24. Mai 1853), š 
er vierprocentigen Prioritäts⸗Obligationen Lit. F 1. iſſi 

5 a — Men 119 8 Emiſſion 
er vierprocentigen Prioritäts⸗Obligationen Lit. 6 ilegi 

) vom 28. Mai 1 U TAE s 3 (Privilegium 

4) der vierprocentigen Prioritäts⸗Obligationen, Emiffion von 1873 
(Privilegium vom 9. April ite O dee f 

5) der vierprocentigen Prioritäts⸗ bligationen, Emiſſion von 1874 
(Privilegium vom 24. Juli 1874), 5 

6) der vierprocentigen Prioritäts⸗ Obligationen, Emiſſion von 1880 
(Privilegium vom 5. Januar 1880), 

7) der vierprocentigen Prioritäts⸗Obligationen, Emiſſion von 1883 

bebte Gehraug, daß 10 Jen Snfabern. ben Umt ſch ihrer Schuld 

ahin Gebrauch, daß ich den abern den Umtauſch ihrer Schuld⸗ 

verſchreibungen gegen Schuldverſchreibungen der 3½ procentigen conſoli⸗ 


dirten Staatsanleihe jetzt unter folgenden Bedingungen 
anbiete: N 

a. Für die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen wird derſelbe Nenns 
betrag in Schuldverſchreibungen der 3½ procentigen conſolidirten 
Staatsanleihe gewährt. 

b. Den Inhabern werden die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen 
mit den bisherigen Zinsanſprüchen noch bis zum zweitnächſten 
Zinſenfälligkeitstermine der Obligationen belaſſen, alſo die Schuld⸗ 
verſchreibungen zu 1 und 3 bis 7 bis zum 2. Januar 1890, die 
Schuldverſchreibungen zu 2 bis zum 1. April 1890. 

Diejenigen Inhaber, welche dieſes Angebot annehmen wollen, haben 
ihre diesbezügliche Erklärung bis einſchließlich den 30. April d. J. 
ſchriftlich oder mündlich bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Haupt⸗Kaſſe zu 
Breslau oder bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Haupt⸗Kaſſe in Berlin W 


Leipzigerplatz 17, ſowie bei den Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Kaſſen in 


ppeln, Neiſſe, Kattowitz, Ratibor, Poſen, Glogau und Liſſa i. P., 
außerdem auch bei den Königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen in Liegnitz, 
Stettin, Frankfurt a. O., — mern Köln und Wiesbaden 
unter vorläufiger 3 der Obligationen abzugeben. 
Berlin, den 1. April 1889. 
Der Finanz ⸗Miniſter. 
von Scholz. 


Vorſtehende Bekanntmachung des Herrn See wird bier⸗ 
durch mit dem Bemerken veröffentlicht, daß den Erklärungen über die An⸗ 
nahme des Angebots außer den Schuldverſchreibungen (Obligationen) 
ſelbſt ein Verzeichniß, welches Nummer und Nennwerth der letzteren entz 
hält, für jede Gattung von Obligationen beſonders, in doppelter 
Ausfertigung beizufügen iſt. ny 
Das eine Exemplar wird, mit einer Empfangs beſcheinigung verſehen, 
dem Einſender ſofort wieder ausgehändigt und iſt von demſelben bei einſt⸗ 
weiliger Wiederausantwortung der non ie — maiia mit einem Berz 
merk zu verfehenden Obligationen zurückzugeben. 
p aL zu der Annahme- Erklarung und dem Nummern⸗Verzeichniß 
werden durch die vorbezeichneten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt. 
Wegen Einreichung der Obligationen zum Umtauſch gegen 3½ procentige 
Staatsſchuldverſchrei 9 5 wird ſpäter das Erforderliche veranlaßt werden. 
Breslau, den 3. April 1889. [4224 
Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 


Bestellungen auf gute Ofterlämmer 


nimmt vom 13. h. ab entgegen der Verein zur Verwerthung land- 
wirthschaftlicher Producte, E. G. in Breslau, Berlinerplatz 20. 


BreslauerStrassen-Eisenbahn-Gesellschaft, 
Pferde Verkauf. 


Am Sonnabend, den 13. April er., Vorm. 11 Uhr, werden 
wir bei unſerem Depot Kaiſer Wilhelmſtr. 98 16 zu unſerem Dienſte 
ungeeignete Pferde öffentlich an den Meiſtbieten den Sorkanfen 

Breslau, den 2. April 1889. b [4164] 

Die Direction. 


M All 
896,888 80 Per Aectien⸗Capital⸗Conto 


6 7,000,000 | — 
105,923 |63 Conto⸗Corrent⸗Creditores .. 3,933,072|12 


3 Sorten 115,174 26 É Depoſiten und Spargelder ... f 2,904, 
= Conto⸗Corrent 8 gegen | z Aſſervirte Depoſiten⸗ und Spar⸗ 
überſtehenden Mark 2,653,576,40 kaſſe⸗Imſ een 15,512 56 
ne Beänd EN RS DT 2 34 Aeccept⸗Conto 
s Beſtände 572,936 „i ind⸗ 
s Effecten⸗Beſtände z = 5 . 985,348.40 
a. eigene 2,152,264.31 b. Fracht⸗ u. Steuer⸗ 
b. reportirte......... 461,517.— | 2,613,781 |31 Fedite 1,668,228.— 1 2,653,576 40 
„ Conſortial⸗Cont o 97,025 | 75 ⸗Dividenden⸗Conto 
„ Grundſtück⸗Cont oo 866,626 |41 unerhoben aus 1886 ... 165.— 
z Den: 8 70,173|82 z = 1887... 1161.—- 1,326 — 
s un È ; kir — 
„Lombard⸗Darle a wrt 247884 soll Reſervefond, ordentlicher 529,200 — 
RNüctſtändige Lombard⸗Ziuſen 3,092 48 Veſervefond II.. 30,000 | — 
= Jnventarium Conto 2,180 — „Jucaſſo⸗C onto 679119 
— r e en 950 
AM | 17,604,285 {88 A 117,604,285 |88 
* 
Dehret. Gewinn und Verluſt⸗Conto pro 1888. crean. 
e 
; M AM 
An Mbihreibungen --e-rreerernen: 50,798 8 Per Vortrag aus 188 /. | 9,097 9 
„Unkoſten „Coupons und Sorten 16,998|07 
a. Beſoldungen ...... .75,148.— C 155,319.45 
b. Bureau = Bebürfniffe, s Conſortial gewinnen 10,362 45 
orti, Telegramme, z PP 64,958 | 21 
Druckfachen ze, Stempel 18,574.84 ö e 203,997 18 
4 PANA o o F er o Lombard⸗Zinſen 11,505 59 
f: 28 a = Proviſionenn eee 76,346 |83 
910841] 255819 || = Metto-Erträgnifie der Filialen 
s Depoſiten⸗ u. Sparkaſſe⸗Jinſen 20.971107 und Commanditen 191,021 |68 
aT T A A 546,279 50; 
— — — — 
A __739,607138 | MÌ 739,607 138 


À Die vorftehenden, von der heute ſtattgehabten General⸗Verſammlun enehmigten Rechnungs⸗Abſchlü 
bringen wir hierdurch mit dem Bemerken zur Kenntniß, daß die auf 60% fe ſeſette Dividende 5 — Pripni 
— a ee ee] 7 6 9 zu N Dividendenſchein Nr. 8 

rf mi ark pro ü ivi i ý à 
mit 60 Mat pro Stück von beute ab p üd, Dividendenſchein Nr. der Actien à 1000 Mark 


in Breslau bei unſerer Kaffe, 
in Berlin bei der Kaffe der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft (woſelbſt auch Geſchäfts⸗ 


berichte für die Herren Actionä ; f 
zur Auge eng gelangen wird. 1 P 14516] 
Breslau, den 11. April 1889. A 


Breslauer Wechsler-Bank. 


O berſchleſtſche Drahtinduſtrie Actien-Geſellſchaft 
ſchleſiſch pti mufre Actien Geſellſchaft 


Nachdem die Beſchlüſſe der außerordentlichen Generalverfammlungen der Ober z 
induſtrie Actien⸗Geſellſchaft und der Sberſchleſtſchen Eiſen⸗Induſtrie Ketter Geflechte Berz. 
bau und Hüttenbetrieb zu Gleiwitz vom 26. Januar d. J. am 6. Februar d. J. in das Handelsregiſter 
eingetragen und durch Uebertragung des Vermögens und der Schulden der Oberſchleſiſchen Drahtinduſtrie 
Actien⸗Geſellſchaft auf die Oberſchleſiſche Eiſen⸗Induſtrie Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb zur 
Ausführung gebracht find, fordern wir die Herren Actionäre der Oberſchleſiſchen Drahtinduſtrie Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Gleiwitz hiermit auf, den Umtauſch ihrer Actien nebſt Dividendenſcheinen und Talons gegen die neu 
3 Actien der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb 
mit vom I. Januar d. J. ab laufenden Dividendenſcheinen und Talons zu bewirken. 

Der Umtauſch erfolgt vom 12. April ab in den üblichen Geſchäftsſtunden in: 


Gleiwitz an der Kaſſe unſerer Geſellſchaft und in 


. 
. Berlin an der Conponskaſſe der Berliner Handelsgeſellſchaft. i 
Die Actien der Oberſchleſiſchen Drahtinduſtrie Actien-Gefelfhaft find mit einem doppelten Nummern⸗ 
verzeichniß bei den gedachten Stellen einzureichen und können dagegen die neuen Actien der Oberſchleſiſchen 
Eiſeninduſtrie Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb ſofort in Empfang genommen werden. 
í Wir erſuchen die Herren Actionäre in ihrem eigenen Intereſſe, den Umtauſch ohne Verzug zu bez 
wirken, damit ſie in den Stand geſetzt werden, ihre Rechte als nunmehrige Actionäre der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
Induſtrie Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb wahrzunehmen. [1953] 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter 
heute eingetragen: 
a. unter Nr. 466 die Firma 
Fritz Liebisch, 
als deren Inhaber der Glas⸗ 
und Porzellan⸗Waarenhändler 
Friedrich Liebiſch jun. und 
als Ort der Niederlaſſung: 
Grünberg i. Schl.; 
b. unter Nr. 467 die Firma 
Fritz Pilz, 
als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Friedrich Otto Pilz 
und als Ort der Riam 
Grünberg i. Schl. [4499 
Grünberg, den 5. April 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht Ill. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
bei Nr. 9 der Uebergang der Firma 
M. J. Bermann 
zu Namslau (bisheriger Inhaber 
Kaufmann Meyer Bermann da⸗ 
ſelbſt) durch Vertrag auf den Kauf⸗ 
mann Max Bermann daſelbſt und 
unter laufender Nr. 199 dieſelbe 
Firma mit dem neuen Inhaber ein⸗ 
getragen worden. 4500 

Namslau, den 9. April 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht IV. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt das 
Erlöſchen der Firmen: 


Nr. 469 
C. A. Madbyl 
zu Ratibor am 25., 
Nr. 516 
H. Friedrich 
zu Ratibor am 23. März 1889 
eingetragen worden. * 
Ratibor, den 5. April 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 
Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 422 die Firma [4506] 
J. G. Heisler 
zu Katſcher und als deren Inhaber 
der Kaufmann Joſef Heisler zu 

Katſcher eingetragen worden. 
Katſcher, den 3. April 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung Il. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 210 eingetragene Firma 
Max Fröhlich 
in Katſcher iſt heut gelöſcht worden. 
Katſcher, den 3. April 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung II. (4505 
Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Marcus Gadiel 
zu Guttentag wird auf Antrag des 
Kaufmanns Emil Köhne zu Berlin 
zur ung der li anz 
emeldeten „gorberung eſſelben von 
76,30 Mark Termin auf 4507 
den 4. Mai 1889 
. 10 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 


Sher Mineralbrunnen 


leiwitz, den e. Abri 1889. 
Oerfelefide Eiſen⸗Induſtrie 
Attien⸗Geſellſchaft für Bergbau 

und Hüttenbetrieb. 


Der Vorſtand. 


Oscar Caro. 


—S Deutfche | 
Militärdienſt⸗Verſicherungs⸗Auſtalt 
in Hannover. 


- Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, 
unter Oberaufſicht der Königl. Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerk⸗ 
am gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten 
es ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unter tützung von 
Berufsſoldaten, Verſorgung von Juvaliden. Je früher der Beitritt er- 
folgt, deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 1887 wurden verſichert 
20 000 Knaben mit M. 23 000 000 Capital. — Status Ende 1887: 
Verſicherungscapital M. 90 000 000; nr eg M. 5 500 000 
Garantiemittel M. 15 000 000; Invalidenfonds M. 113 000; Dividenden: 
fonds Mark 562 000. Proſpecte ꝛc. unentgeltlich durch die Directing 15 

7 


die Vertreter. 5% * 
Georg von Giesche’s Erben. 


Hierdurch benachrichtigen wir die Mitglieder unſerer Geſell⸗ 
ſchaft, daß 


n 10. Mai d. I., 
ittags 12 Uhr, 


in unſerem Herreuſtraße Nr. 28 eine Treppe belegenen Geſchäfts⸗ 
locale die diesjährige 


ordentliche General 
Verſammlung 


Breslau, den 11. April 1889. [1949] 


Das Nepräſentanten Collegium 
der Bergwerks ⸗Geſellſchaft 
„Georg von Giesche's Erben“. 


— 


Rudolf Hegenscheidt. 


hierſelbſt anberaumt. 
Guttentag, den 8. April 1889. 


N à Soe 118 
Oherſchleſiſche Drabtindufttie) ] ss are eee 
Altien⸗Geſellſchaft. Bekanntmachung. 


Die Schlachthof⸗Verwalterſtelle 
bei dem hieſigen öffentlichen Schlacht⸗ 
hofe, mit welcher neben freier Woh⸗ 
nung und Beheizung ein Gehalt von 
2100 Mark jährlich verbunden iſt, 
fol baldigſt mit einem geprüften 
Thierarzt beſetzt werden. [4518] 

Qualificirte Bewerber wollen fih 
unter Einreichung eines Lebens⸗ 
laufes und der Zeugniſſe bei uns 
bis zum 1. Mai er. melden. 

Bunzlau, den 10. April 1889. 

Der Magiſtrat. 


Schlesische 
Feuerversicherungs-Cesellschaft. 


Den Herren Actionären der Schlesischen Feuerversicherungs- 
Gesellschaft bringen wir hierdurch zur Kenntniß, daß mit Rückſicht 
auf das inzwiſchen erfolgte Ableben eines Mitgliedes unſeres Ver⸗ 
waltungsrathes, des Kaufmanns Herrn Hugo Doering, die 
am 27. April 1889, Vormittags 11 Uhr, im Geſchäftsgebäude 
der Geſellſchaft — am Königsplatz Nr. 6 — hierſelbſt ſtattfindende 
diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung der Actionäre der 
Schlesischen Feuerversicherungs- Gesellschaft außer den in 
unſerer Bekanntmachung vom 23. März 1889 aufgeführten vier 
Gegenſtänden auch noch 

5) die Neuwahl eines Mitgliedes des Verwaltungsrathes an Stelle 


Der Vorſtand. 


Berichtigung. 

Die Bekanntmachung vom 15. März 
1889 wird dahin berichtigt, daß nicht 
Kaufmann Carl Auguſt Krain, 
ſondern der Fabrikant Carl Her⸗ 
mann Krain aus der Geſellſchaft 
ausgetreten iſt. [1958] 

Waldenburg, den 8. April 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


des verſtorbenen Kaufmanns Herrn Hugo Doering 
zum Gegenſtande der Verhandlung haben wird. 
Breslau, den 10. April 1889. 


14480] 
Schlesische 
Feuerversicherungs- Gesellschaft. 


Der Vorsitzende Der General-Director, 
des Verwaltungsraths. Ribbeck. 
E. von Lieres. 


Die Steinmetzarbeiten für zwei Chauſſeeunterführungen und ſechs 
Durchläſſe der Neubauſtrecke Radzionkau—Karf— Beuthen ſollen vergeben 
werden. Termin ſteht Mittwoch, den 17. April d. 3 Vormittags 11½ Uhr, 
in unſeren Geſchäftsräumen hierſelbſt an, Ausſchreibungs⸗Verzeichniſſe 
nebſt Skizzen und Bedingungen ſind gegen portofreie Einſendung von 
0,75 M. von uns zu beziehen. > / 

Kattowitz, den 8. April 1889. 1504) 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsa 


EZ ů — — er en Zn I — 


Natürliche 


Sher 


‚ Karlsbad, Egerfranzensbad. 
Kissingen, Goczalkowitz, Jastrzemb, Bilin, 
Ems, Gleichenberg, Salzbrunn, Soden 


sind erste Frühjahrsfüllungen eingetroffen in den [4491] 


Haupt- Niederlagen 
Herm. Straka, H. Fengler, Oscar Giesser, 


Riemerzeile Nr. 10. Reuschestr. Nr. 1. Junkernstr. Nr. 33. 


Die Weingroßhandlung 
Heinrich Büchler, Breslau, 


offerirt zu mäßigen Preiſen beſſere Qualitäten von Ungar : Weinen, 
Ruſter Ausbrüchen, Natur Tokayer Ausbrüchen, alten Ungar⸗ 
Weinen, Rhein⸗Weinen, abgelagerten Bordeaux⸗Rothweinen und 
beſſere Marken Ungariſcher Rothweine, ſämmtliche ſtreng MDDS WI 
mit Berufung auf das Breslauer Rabbinat. Comptoir und Flaſchen⸗ 
verkauf vom Keller aus, Herrenſtr. 29, im Hauſe der Bresl. Morgenztg. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Ruß, Carl, Hauswirthſchafts⸗Lexikon. Ein Nachſchlagebuch 
für zahlreiche Vorkommniſſe des täglichen Lebens. 8. Se — 
Dieſes für Hausfrauen äußerſt nützliche Buch enthält eine Menge 

Vorſchläge zur billigen Führung einer Haushaltung, und iſt ganz be⸗ 

ſonders bequem, weil es in alphabetiſcher Ordnung alles Dasjenige 

behandelt, was ſich auf die häusliche Wirthſchaſt bezieht. Allen jungen 
und älteren Hausfrauen ſei daſſelbe beſtens empfohlen. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


illuſtr. Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gbd. Preis 


ses bad Kissingen. Ses 


Romantische Lage, gesunde ozonreiche Luft, prächtige Laubwälder 
mit ausgedehnten Promenade-, Reit- und Fahrwegen, comfortable Gast- 
höfe, Restaurationen und Privathäuser, grossartige Bade-Anstalten auf 
der Königl. Saline, dem Curhaus und dem Actien-Bade (letzteres ge- 
öffnet vom 15. April bis 20. October), bewährte Hellkraft der Trink- 
quellen Rakoczy, Pandur und Maxbrunnen, verbunden mit den unüber- 
troffenen Soole-, Gas- und Moorbädern, Dampfbädern, Molkencur und 
Inhalations-Anstalten in Verbindung mit dem Gradirbetriebe, pneuma- 
tische Behandlung, Stickstoffinhalation, Hydro- und Elektrotherapie, Ge- 
legenheit zum Terrain-Curgebrauch nach Dr. Oertel's System. Vor. 
zügliche Curkapelle, Theater, elegante Conversations-, Musik-, Spiel- 
und Lesesäle, letztere des Actienbad Casinos, geöffnet bis 20. October, 
umfassende Garten- und Park-Anlagen. Prospect auf Wunsch gratig 
vom Königl. Bade-Commissariat zu beziehen. 11957 


. ˙ d N PET RR 
Friedrichs-Heilquelle Gnesen, P 
1886 entdeckt, entquillt 10,5 R. warm aus der Erde. 


Nach Aualyſe des Dr. Jeſerich⸗Berlin: 
Alkaliſcher Säuerling mit bedeutendem Gehalt an kohlenſauren 
Alkalien, insbeſondere an ſalpeterſaurem Kali, an Kochſalz und 
Eiſenoxyd; fie nähert fih jomit am meiſten den Karls⸗ 
bader und Franzensbader Brunnen. [0152] 

Wirkung und Indikation. Zum Trinken und Baden. Bei Magen: 

und Darmleiden, Leberſtockungen, Hämorrhoiden und Blaſen⸗ 

leiden (nach Geh. Medicinalratb Prof. * Breslau), 
bei Skropheln, eingewurzelten Katarrhen der Naſe, des Rachens, 
des Kehlkopfs, der Bronchien, der Lunge, der Blaſe (nach Prof. 

Dr. H. Krauſe, Berlin), außerdem bei Aſthma catarrhale et 

bronchiale ſowie als Diureticum (nach Stabsarzt a. D. Dr. von 

Koſzutski, Poſen), bei Nieren- und Gallenſteinen (nach Geheimrath 

Prof. Dr. von Nußbaum, München), bei chroniſchem Blaſen⸗ 

katarrh und chron. Obſtirpation (nach Dr. Guttmann, Director 

des Städtiſchen Krankenhauſes, Moabit > Berlin), bei Magen- 
und Darmleiden, Störungen der Cirkulation in den Unterleibs⸗ 
organen, bei chroniſchen Katarrhen der Schleimhäute (Nafe, 

Rachen, Bronchien, Blaſe, nach Prof. Dr. Litten), bei den ver⸗ 

ſchiedenen Leiden, welche ſonſt eine Kur in Karlsbad erheiſchen 

(nach Geheim. Obermedicinal⸗Rath Prof. Dr. Bardeleben in 

Berlin), bei Leiden, die in Franzensbad eine Beſſerung reſp. 

Beſeitigung finden nach Geheim. Medicinalrath Prof. Dr. 

Senator ıc. ꝛc. - 

Gneſen Badehaus und Kurgarten, allen Anforderungen der 

Neuzeit entſprechend, gute Hotels, ſowie Privatwohnungen in 

Auswahl, Aerzte und Apotheken. 

Der Verſandt der Friedrichs⸗Heilquelle erfolgt in / Liter⸗Flaſchen 
à 40 Pf. pro Fl. durch den Beſitzer der Quelle P. Flatow 

in Gneſen, welcher zu jeder Auskunft gern bereit iſt. 


In 


Schutzmarke. Den 


2) besten Thee, 
ol Gineſischen als indifchen, liefern 
Ga R. seelig & Hille, 
£ 4 Dre +. 

i P ea baden bel: [1947] 


E. Poetschulat, Einhorngaſſe, Ecke 
Ritterplatz. 
Vincent Krahl, Beuthen. 


F. Eckert, Freiburgerſtr. 
Herm. Elsner, Carlsplatz. 
Herm. Enke's Nachf., Tauentzienſtr. 


R ä „ 38a u. | Ed. Rudzki, Beuthen. 
cl aape er Sak nee Dietrich, Bernftabt. 
Herm. Gude’s Nachf., Kloſterſtr. | M. Waldmann, Freiburg i. Schl. 
Jul. Heider, Nicolaiſtr. 22. A. Süssenbach, do. 


„u. Reue | J. Oleynik, Kreuzburg. 
E. Hielscher, Reuſcheſtr. u F 


tr. ) 
E mende Schmiedebrücke u. | M. Sachs, Königshütte 


Neue Schweidnitzerſtr. A. J. Krausse, Landeck. 
A. Kirtzel, Paulinenſtr. 7. Robert Löwe, Lauban. 
Herm. Kohn, Gneiſenauplatz. J. G. Schmidt, Liebau. 


M. Kurzynski, Neue Taſchenſtr. 

Jos. Lux, Matthiasplatz 1. 

Br. Nierling, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 

F. A. Paul, Tauentzienplatz. 

Fr. Pohl's Nachf., Kaiſer Wilhelmſtr. 

J. 6. Scholz, Leſſingſtr. 1 und 
Ohlauufer 25. 

A. Spiller, Trebnitzerſtr. 

S. Sternberg, Reuſcheſtr. 

E. Stoermers Nachf. F. Hoffschildt, 
Ohlauerſtraße. 

Herm. Straka, Am Rathhaus 10. 

A. & E. Strauss, Kloſterſtr. u. Uferſtr. 

Theod.Thielsch, Scheitnigerſtr. 12. 

Osw. Thomas, Versen ee . 

miedeſtr. 5 5 
R P, J. Urban & Söhne, Trebnitz. 


Niederlagen werden in allen Städten errichtet. 


A. Prause, Münſterberg. 

Hugo Banke, Namslau. 

B. Wechmann, Namslau. 

Carl Büttner, Oberlangenbielau. 
Wilh. Bärtel, do. 
Arthur Scholtz, Oels. 

C. W. Mühle, Reichenbach i. Schl. 
Georg Sewald, Reichenbach. 

L. Greinert, Rofenberg. 

Carl Krakoska, Roſenberg. 

A. Bienert, Schmiedeberg. 

Rud. Lipinski, Steinau. 

0. R. Adamy, Striegau. 

Paul Geisler, Striegau. 

Wilh. Klotzscheck, Striegau. 
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Bester — m cerah billigster. 


* . Ia Gartenhonig, 
E on amin wR SON e ae e. 
3 yeng. toil. Generalvereins der ei 


e BE > ee 


Cacao. 


| Ueberall zu haben in Büchsen à 


Am. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 

— — t wird 1. October ei 
100—150 Ge sont? 3inmy maah 

Erdarbeiter finden beim Bau der] in der Nähe des Tauentzienplatzes. 

Bahn von Neufalz nach Freyſtadt bei] Off. mit Angabe des Preises erbeten 


inige Fabr. [ d Akkord Befhäf- | Ant. T. Z. 12 Exped. d. Bresl. Zig 
„einige t 9 A hohem Tagelohn un uni, I. 2. 12 Exped. d. Bre 
Entöltes Maisproduct. Zu Puddings, Fruchtspeisen, Sandtorten, zur Verdiekung von "as b t tigung. Cantine auf der Bauſtelle. Feldſtraße 16 
Suppen, Saucen, Cacao. Ueberall vorräthig. Haupt-Depöt für Schlesien u. Posen bei a ein er J Schmidt, Ingenieur. (an der Kloſterſtraſte) 


3⸗ bis 


werden mit 5% 
geincht. Näh. A. 


Hauptagenten U. Agenten treiben. Näheres [4195] Zander, ine geprüfte Kindergärtnerin 
z. Verkauf v. Prämienlooſen auf Ab⸗ 


Erich & Carl Schneider, Breslau, u. Erien Sehneider, Liegnitz, Kais. Kgl.u.Grossh. Hoflieferanten. Brieg, Bez. Breslau. 


[4494] Freyſtadt. 


Ein Oberſecundanuer wünſcht per 
ſofort oder ſpäter Stellung in 
einem größeren BankgeſchäftBreslaus. 

Offerten erbeten sub V. N. 349 
poſtlag. Kreuzburg OS. [5887] 


Ein Lehrling 


wei herrſchaftliche Quartiere à 7 und 
Zimmer zu vermiethen. [5784] 


Roſenthalerſtraße La, 


1. Etage, an der Pfer i 
freundliche Wohn ei 25 z Apa 
Bimm., Cab., heller Küche, Mädchen: 
gelaß 2c., für 800 u. 1000 ME. fof. 3 V. 
— I Fer 2 


Büttnerſtraße 33, 


8 Itellen-Anerbieten 


Silberlachs, „nd, Site. , 


4000 Mark Es bietet ſich Induſtriellen eine 
J Gelegenheit, ſehr billig ein 
er auf 1 Jahr] Fabrik rundſtüct an der ſchleſiſchen 
C. poſtl. Oppeln. birgsbahn zu erwerben, mit 
[Dampf- und Waſſerkraft zu be- 


F. Hartmann, 
Görlitz, Conſulſtraße 19. 


5 wird zu 4 Mädchen im Alter 
Cabeljau, von 6 bis 11 Jahren, welche die 


ablung ſucht zu höchſten Proviſ. das 0 b 
Icon feit 12 Jahren befteh. und auch Schollen höhere Töchterſchule beſuchen, geſucht. I mit guter Schulbildung findetin . 

amtlich als folid u. ſicher bef. Bant- In einer verkehrreichen In⸗ 3 Dieſelbe muß den Kindern in allen meiner Tuch⸗, Modewaaren⸗ 2. u. 3. Et., 2 ſchöne Wohn. zu 3 u. 

geſchäft Jean Hofmann, Nürnberg. ninina der Lauſitz it an- 8 h 1a h Schulfächern (auch im Franzöſiſchen[ u. Confections⸗Handlung bei 5 groß. Bimm., heller Küche zc., für 

„— 1 derer Unternehmungen halber cne 80 3 und Engliſchen) behilflich fein, Unter⸗ freier Station ſofort. Stellung. 600 u. 900 Mk. p. 1. Juli zu verm. 

Ein ein nachweislich gangbares, in M än richt im Clavierſpiel und in weib⸗ [5871] S. Glaser, Näh. bei Siibergleit, Burgſtraße 7. 

leiſtungsf. Berliner Knopf. Dei Zube DEREN aranen, uer goe ertbeilen, umb Münſterberg. Tauentzienplatz 11 

1 A * illatians⸗ G 5 ihnen körperliche Pflege angedeihen l 
uU. graffen⸗Fabrik⸗Geſchä eſtillatious⸗ U. Colo⸗ Rh einsalm, laſſen. Offerten mit Abſchrift der . Zanengienp ag der 


ſucht fe den hieſigen Platz einen b. 
d. Damen⸗ und Kinder⸗Confection 


gut eingeführten Vertreter 
gegen hohe Proviſion. 


ch ſuche für meine Lederhand⸗ 
lung einen Lehrling. [4508 
Louis Sussmanm, 


Leobſchütz. 
Einen Lehrling 


Ostender Zeugniſſe, unter en der 
pri 


Steinbutt, N e un 6e e 


unter K. L. 39 Beuthen OS. erb. 


nialwaaren⸗Geſchäft 
mit flottem Detail⸗Ausſchank 
mit Grundſtück ſofort zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. 

Gefl. Offerten unter Chiffre 


wohnung, letztere auch allein zu verm. 
per bald oder ſpäter. [1950] 


Flurſtraße 2 


üche 


nde mamſell, in den 20er Jahren, 


erten mit la-Referenzen sub R. L. 106 poſtlagernd Lieguis die Küche und Wäſche gründlich ver⸗ mik guter Schulbildung ſuchen iſt die halbe erſte Etage per erſte 

F. A. 1918 an Rudolf Moſſe, erbeten. 14449] Plusshechte ſteht, wird zum ſofortigen Antritt f gegen Vergütigung 587 October zu vermiethen. Näheres 

Berlin W., Briebrichftraße, € 6, L geiucht ent 90 — Zum. Gebr. Krause, Reuſcheſtr. 2.] Flurſtraße 3 im Comptoir, 1. Stock. 

; ; f — 14 e r . ß 
einzuſenden - [1955] = ana, ne ar Í arpſen, — gmi Glogau. 4503 Fi va u und 255 Flurſtraße 3 

* g. Anz. p. 50 ehm. 8 2 — - - arderoben = Engros = Geichäft 

Sämereien. Off. M. A. poſtl. Gleiwitz erbeten. von 1 Pfd. aufwärts, Röd., Stilbenmädch., Kindermdch. ſuchen wir einen kräftigen Lehr⸗iſt die herrſchaftliche Hochparterre⸗ 

„TT. ling zum ſofortigen Antritt. [5844] | Wohnung per bald zu vermiethen. 


Ein tüchtiger Agent in Chriſtiania 
wünſcht Repräſenkation für Häuſer 
erſten Ranges in Sämereien. Prima 
Referenzen. Billet sub „A. K.“ 
Hoydahl Ohme’s Annoncen: 
Expedition, Chriſtiauia. [1959] 


Vertreter geſucht! 


Weinhandlung, welche mit reinen 2 l 
Moſel⸗ und Rheinweinen arbeitet, | ausſchank ift vom 1. Juli 758951 Filiale: Neue Schweidnitzerstr. 12. 


—.—.— 
achsthum, 


leiſtungsfähig, ſucht thätige, zuver⸗ 

läſſige Vertreter gegen Gebühren. 
Anerbieten unter B. 120 an Rudolf 

Moſſe, Cöln. [1956] 


Eine leiſtungsfähige Stickereifabrik 
ſucht einen tüchtigen, mit der 
Branche vertrauten et 

Offert. unt. Ang. v. Referenzen unt. 
F. R. 10 poſtlagernd Plauen i. V. erb. 


Mein 


SKrankheitsbalber ſofort zu ver- 


kaufen. 
f 


A bie Putzgeſchäfte in Zin prakt. Deitillatent, i = 
Neifute, , Card Schröder, |, Belt e ernannt 
verkäuflichen Artikel einen Neben: TEEN Y Y TTE 
a 1 Eh geräuchert, ſehr feinſchmeckend, zart | Kretschmer, Carlsplatz 1. der poln. Sprache 1 p. 
der Bresl. Ztg. [5885] 


Hotel Verkauf 


nebſt Biefen ge ia E. Neukirch, Nicolaiſtr. 71. | (Malszucker u. Zwiebelſaft)ſind die echt.] vertraut ift,juchtanderweitigdauernde 


einige Hundert Thaler Miethen. 


eſter aber billigſter Preis m05 by 


P.Grossmann,Reufeichled. 
MM 
Einige von mir in den Han⸗ 
empfehlt 1872 | dels wiſſenſchaften ausgebildete 
mpi 2 i 
Comptoiriſten la 
Iſuchen Stellung ir ſofort | 
oder ſpäter und bin ich zu 
ÂE näherer Auskunft gern bereit. 


Heinrich Barber, 


Biesenfeld & Wachsner, 
Reuſcheſtraße 8/9. 


Näheres im Comptoir daſelbſt, 1. Et. 


Grünſtraße 25, 


hochpart., 1. u. 3. Et., Mittelwohn. m. 
Öartenben., auch Anſchluß für Bade⸗ 
einrichtung. Näheres beim Portier 
Friedrich⸗Wilhelmſtraßſe 69, 
nahe Königsplatz, 5 Zim., 2 Cab., 
Küche, Entr., Badeeinricht. 3 Zim. 
Cab. Küche, Entree b. od. ſpät. Näh. J. Et 


Hintermarkt 2 


iſt die 2. Et. als Geſchäftslocal od 
Wohn., 5 Bimm., Küche, Mäpchencab., 
gr. Entree, reichl. Beigelaß, nku renov., 
zu verm. daſelbſt bei Aug. Heyn. 


Zimmerſtr. 12 8855.57 
375 u. 300 a im 2 Bobu, * 
Grünſtr. 28d. 
zu verm. Näh. daſ. im 1. St. b. Kalisch. 


Eine Brauerei Forellen, 
mit gutem Ausſchank wird Hummern \ 


zu pachten oder 


zu kaufen geſucht. 
i de, At. al E. Huhndorf, 


Meine Neſtauration und Bier: Schmiedebrücke 21. 


gleichviel welcher Confeſſion, deutſch 
und polniſch ſprechend, Sohn an⸗ 
Pangen wg de ſofort eintreten. 
ge IE 7 5 ee zerſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
j gerichtlich vereideter Bücher⸗ W g i > 
Neviſor und Handelslehrer. : H. Tallert, lipine OS. 


„Carlsſtraßte 36. Für mein Spererei⸗, Deſtil⸗ 
num BR WEB 8 | lationd- und Farbewaaren⸗Ge⸗ 
Ein bei den erſten Firmen der 8 en ne rai 


Mannf.⸗Brauche beſteus eingef. N 
Reiſender Lehrling. 8 


— — Adam, Neiſſe. Grosse fette zarte 


— ions Maijes- Heringe, 
Hummern, | Walta-Kartoffein, 


bei 5 Pfd. à 18 Pf, [5775 

Hechte, — Frische Molkerei-Tafelbutter, 
Silberl hs Ne 882] er Pfd. 1,30 M., empfichlt ke > 

er.] II riat 5, ezun n, ari Sowa, Sage k. ane. ö uke ese en Schweidnitz, Ring Nr. 14. 


Schellfisch, Zander Neue Schweidnitzerstr. 5. Geft. Off. unter T. 457 an Rudolf 
empfiehlt Fischhandlung B . HMoſſe, Breslau, erbeten. [1961] 


eigenes wohlberufenes 
ſtreng reell und ſehr 


Seezungen, 55 tücht., ſaubere Wirthſchafts⸗ 
Lebe 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. sch. 
Inſertionspreis 95 Zeile 15 Pf. te Graupenſtr. 406, 
Zwei herrſchaftliche Wohnungen,] J. Etage, große helle Geihäftsräume 


| \ f per 1. Dctoberzu vermiethen. Näheres 
und 2. Stock, mit herrlicher] Friedrichſtr. 56. E. Cohn, 


bekannt gie Gänſefett, Mazzes, Fruchtſaftpreſſerei u. Kornbrennerei 
Borſt, div. Compots off. billigſt vertraut, auch im Detail bewandert, 


15. April event. 1. Mai cr. Stellung. 


Wohnung Autonienſtraße 33. 
Gefl. Offerten unter R. 14 zu richten 


— —— et Are Bee 
icklinge, Sprotten, Flunvern, x rry Ae 9 
geräuderte Lachsheriuge, marin. Friſche S ellfiſche S an die Erped. der Brest. Ztg. 
Aal, Elbinger Nennangen, Brat- Barje und Bleie empfiehlt Fi $ 
heringe, cuſſ Sardinen Anſchovis, E. Neukirch, Nicolaiftr. 21. 


Appetit Sild, franz. Oelſardinen, — ——— n Ein junger Mann, 
Ural⸗Caviar, ff. conſerv. Jäger- Keine neue Erfindung! welcher in der Strickgarn⸗, Strumpf- 


— heringe, Salzheringe und Sar⸗ Ne 7 und Kurzwaaren-Branche und mit 
Umfa Se. ad, gan bellen empfiehlt [5187] ſondern altes bewährtes Hausmittel [allen Comptoirarbeiten vollſtändig 


Ausſicht, ohne anderweitige Miether S-L Min enn. 


im Hauſe, werden zum 1. Juli er. © 
beziehbar Neue Junkeruftr. | Ein Laden S 


9 


mit groß. Schaufenſt. Alte Graupen⸗ 
ſtraße 4/6 per bald oder ſpäter zu 
verm. Näh. Friedrichſtr. 56. E. Cohn 


Auskunft daſelbſt parterre. 
Fese Wohnung 10 Piecen, außer: 
dem Boden und Keller. [5750] 


erſter Klaſſe. 
Hotel bin ich Willens 


Telegraphische Witterungsberichte vom 11. April. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


N Stellung fürs Lager oder Comptoir. 
Oscar Tietze schen Gefi. Offerten unter A. B. 13 an 


— 


5 1 š die Exped. der Breslauer Zeitung. Er EUT — 
86500 5: — feit, Halte ächte Siikten, Mandel- Zwiebel- Bonbons die Exped. der Breslauer Zeitung. 2 33 
zablung. 4473] torten, ſowie Vorſt ſtets 8 beſtes, billigſtes Mittel gegen Huſten, Ein 15861] ore ° EIER TR i 
Offerten sub H. V. 123 an die] N- Bornstein, Carlsſtr. 27. ragen und a ge a junger Mann, a Win etter. emerkungen. 
„SFF olg angewendet. n achte 3 5 
_IErpeb. b. Brest. Big. erbeten. Oeſterliche Milch geen „Briehel-Marte“ mit] Specerüt, fath., erke, lache | ror Ss: Kanes 
i it m Namen ützt au e Referen . erjten nmore.. ü eiter. 
Ein Promeuadengrundſtück am Sonnenplatz bei Frau LB wi. „Oscar Tietze. a Stellung En eine e Aberdeen 3 103 bedeckt. 
in der beiten Lage der Promenade, : Zu haben in allen beſſeren Gef oder zur ſelbſtſtändigen Leitung einer Christiansund 760 4 OSO 1 heiter. 
mit großen Parterre⸗Räuulichkeiten Friſche ſaftreiche ſchäften durch Placate bezeichnet. Commandite. Gefl. Off. erb. unter | Kopenhagen ..| 757 2 NO 2 bedeckt. 
und großem Garten, zu einem Birnen, à Pfd. 50 Pfg., r e eee M. G. 888 poſtlagernd Katſcher. 1 Er = 2 NO 4 bedeckt. 
geen, . or — i — dag n g * um ſofortigen Antritt oder fpäter | Petersburg. — > > gr 
ANikchgarten, ift preißroert Gioht-, ſuchen wir einen jungen Mann] Moskan....... | 761 1 080 1 bedeckt. 


kaufen nnter M. P. 15 P 


Amt . 


EE tine gire Stadt Mittel-] perbe und füße Ungarweine 
ſchleſiens iſt ein größeres Folonial:] mit dem hieſigen Rabbinatsſiegel 
waaren⸗ und Cigarren⸗Geſchäft empfiehlt 


it Grundſtück d Unter⸗ 
ne halber 8 Jacob Sperber. 


nehmungen 


8 


aufen. 


n verkaufen. Offert. unt. A. Z. 17 


Agenten verbeten. Die 


Rheuma- 8 der itionsbr j; | a losa bes 
tismus-, Hexen- nz > > 8 Gork, Queenst. is | 6 ;NO 4 Regen. | 


no by 


zu gewöhnlichen Preiſen, schuss - Pflaster Kattowitz SS. 4509 Cherbourg... 748 5 SSW 2 |h. bedeckt 
von Apoth. Scholi⸗ — —— — Held 7 080 1 [Wolkig. 


muß in ee Ein [5863] 3 ‚080 4 (bedeckt. 
erztlich empfohlen 6 00 3 bedeck 
fe ee junger Mann es 


z N 3 2 NNO 2 Dunst. 
kend auch bei Rückenſchmerz, (Speceriſt), dem die beſten Em⸗ 3 N 1 Nebel. 
pfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht 4 


Neufahr wasser 755 
Memel. 757 


überhaupt rheumatiſch. Schmer⸗ 0 2 Nebel. 


zen u. Gliederreißen. Nur echt 


per bald oder ſpäter dauerndes En- 


xped. der Bresl. Ztg. 15886 i 3 Paris UEF 
Erbtheilungshalber ift das den ; en ae = rR unit a ey —ͤ— Münster 752 7 80 1 wolkig. Gest. Nehm. Gewitt 
Weiß ſchen Erben zu Waunſen, ; ausführlicher Gebrauchs⸗Anwei⸗ — — — —KEarieruhe o». 753 6 80 1 wolkenlos, 
Kreis Ohlon, gehörige Grundſtück, fung 75 Pf 6 [032] Ein geübter [1917] | Wiesbaden....| 753 8 W 2 heiter. 
in beſter Geſchäftslage, mit acht g 3 Steno raph München 753 6 80 4 wolkig. 
e ga 5 n bmn, ss Heer Se a2: i ain 8 9 1 3 5 2 1 28 705 7 NO 1 — — 
eit über 2 ahren Gaſtwirth⸗ in noch faſt neues Dreira ma S belsberg, mit ſehr ſchöner] Berlin 5 
ſchelt und ein Fleiſch⸗ und Wurf S Edin) it, ofort zu Ders Fance ed hir ein Waren, Wien. ..3., 753 | 9|W@, [bedeckt Gestern Gewitter in 
Geſchäft befindet und das Eckgeſchäft Gartenſtr. 19 (Liebichs⸗Etabliſſ.). kaufen. Näheres Stan, H ſchen⸗ en gros-Geichäft als Corre⸗ Breslau . 4 753 Regen. [Agram. 
pean gp K 0 . Halls Hair Restorer, ſtraße 4, III. links. [1952] paea — — e- Isle d' Aix = — — = 
zu jeder etha ii t er = | indt. erten su re B. Ni 1 — — * 
ünftigen Bedingungen zu ver Halls alr Restorer. ol wolle nd an die Annoncen⸗Expedition von] Fan, DEF 756 13 | still i | 
9 d 2. Rudolf Moie, Breslau, z richten. W A x 1 U 


nähere Auskunft ertheilt Brauerei⸗ 
beſitzer Josef Hierschmann 
in Wanſen. [4462] 


n gut rentables Haus in Glatz 
in beſter Geſchäftslage ſoll erb⸗ 
ſchaftstheilungshalber z. gerichtl. Tar- 
merth verkauft 
900 0 


E 


feſt. Reelle 
unter M. 2. 


in flott 
E garren- u. Specereigeſch. be- 
ſonderer Umſtände wegen auch bald 40— üd, 2 Gefl. 
ünſtig zu verkaufen. Off. G. H. 
xpe. der Breslauer Zeitung. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 =schwach 
Ei t yA chti * 4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
n tüchtige 10 — Starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 


aps a ® Pelroleum⸗Rarrels i 
tauft t d bittet bersicht der Witt 
5 A Poſten un i —— Schriftſetzer, ebersicht der Witterung. 
BER S. Altmann, Kattowitz. nicht Verb. (30 J. alt), der gleichzeitig 
FFP als Corrector und als Redactions⸗ 
Flaſchenbierwagen zu gebaſe tätig gewefen if, fprahen- 


Die Zunahme des Luftdruckes hat allenthalben fortgedauert, in- 
dessen ist die Druckvertheilung im Allgemeinen wenig verändert. 
fund Stenograph und mit der 
laufen geſucht. Buchführung verkraut, ſucht für 
Einige ein⸗ und zweiſpännige, in 


Ueber Deutschland ist bei schwacher, vorwiegend nördlicher bis west- 
licher Luftströmung und durchschnittlich wenig veränderter Temperatur, 
ſofort Stellung. Werthe Off. unter 
utem Juſtande befindliche Flaſchen⸗ A, Z. 100 an Haaſeuſtein 8 
amog werden zu kaufen geſucht. 


A firma 4 Co. Pumburg. lief Billig Schäffer, Klosterstraße 


werden. Baar⸗Anz. 
000 Mark. Hypothb. 
Käufer erfahren Näheres 
37 hauptpoſtl. Breslau. 


gehendes Eiſen⸗, Ci⸗ 


das Wetter trübe und vielfach neblig, nur im westdeutschen Binnen- 
Vogler, A.-G., Freiberg i. S. 


lande ist Aufklären eingetreten. Münster hatte gestern Nachmittag 
fferten unter IM. HA. 100 Ein Schloſſer auf Geldſchränke 


Gewitter. 
d. Haaſenſtein S Vogler, | (tiefliegende Thür) kann b. g. Accord 
fent ssh aneen Menmaett 1b. 


— ——c! — . ͤ (M— 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meitzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


11] Malta⸗Kartoffeln, 5 Kilo, 2,50 an 
Mark. — Alles portofrei. [4594] 1 A.⸗G., Dresden, zu richten. [ 
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